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ſachtvoller Ausklang in Nürnberg
Adolf Hillers Schlußrede auf dem Kongreß: „die deutſche Nation hat nun dech bekommen hrz

germaniſches Reich“ Der Führer ſprach zu ſeinen goldaten Parade vor dem Oberſten Befehlshaber

Drahtberichtunseres nach Nürnberg entsandten Dre Schriftlentungsmitgliedes

NRürnberg, 14. September. Der Reichs
parteitag 1937, der Parteitag der Arbeit, hat
in der vergangenen Nacht ſein Ende gefunden.
Roch einmal ſtand die alte Reichsſtadt ganz im
vanne der Bewegung und unſerer Wehrmacht,

deren Ehrentag den Abſchluß dieſer Volksdemon

ſation bildete. Bereits am frühen Morgen
ſenden die erſten Vorführungen der Wehr

Aufn.: Scherl

Der erste Feldmarschall des Dritten Reiches,
von Blomberg, meldet dem Führer

nachts teile ſtatt, während der Vormittag
mit weiteren Sondertagungen der
Parteiämter ausgefüllt war.

Am frühen Nachmittag begannen die
Hauptvorführungen der Wehr-
nacht, denen ſich die große, die ganze Schlag

kraft unſerer Armee zeigende Pa rade vor
dem Führer anſchloß. Die Fortſetzung und da
mit der Schluß des Parteikongreſſes ſtand ganz
in Zeichen der Führerrede. Noch einmal wies

Molf Hitler in einer großangelegten Rede auf
e Zukunftsarbeiten der Partei hin und um

riß das politiſche Programm des nächſten
Jahres.

Um Mitternacht ſtieg der große Zapfen
reich der Wehrm acht vor dem Führer
an Deutſchen Hof“, der von ſämtlichen am

äichsparteitag teilnehmenden Muſikkorps aus
eführt wurde.

Die Nürnberger Feierſtunden haben ihr
t gefunden. Acht Tage lang ſtand nicht

t Nürnberg, ſondern ganz Deutſchland im
Achen der großen nationalſozialiſtiſchen Heer

a Sunderttauſende waren Zeugen der
ynſtrationen eines Volkes, deſſen ganze

alt Zuverſicht, Stärke und Glauben ſich in
er Feierſtunde in ſeiner ganzen Breite und

Fülle dokumentierte. Es waren ja nicht nur
überwältigende, grandioſe Schauſpiele, die ſich
den Augen boten, ſondern die Nürnberger
Tage waren der eklatante Ausbruch einer
neuen inneren Haltung und Ausrichtung
unſeres Volkes, das für die national
ſozialiſtiſche Bewegung einſt kämpfte und über
die es weiter wachen wird.

Nürnberg war aber auch für die ewigen
Zweifler und Schwarzſeher das ihnen drohende
Symbol der Ewigkeit unſerer Jdee,
das Zeichen der Volksverbundenheit ihrer
Willensträger und für die dunklen Mächte der
untrügliche Beweis, daß nie ihre hinter den
Kuliſſen ausgeheckten Sabotagepläne das
deutſche Volk gefährden können.

Die deutſchen Feſttage in Nürnberg waren
darüber hinaus ſür den ewigen Widerſacher
der Volker, den Moskauer Bolſche
wiſten, das Zeichen der geſchloſſenen
Abwehr unſeres Volkes, des unbändigen Willens eines entſchloſſenen Wider
ſtandes gegen dieſe Weltpeſt. Deutſchland ſteht
als unerſchütterliches Bollwerk gegen die
drohende rote Gefahr. Den Weltzerſtörungs
abſichten der Moskauer Juden ſetzen wir die
ehrliche Arbeit für einen anſtändigen und
offenen Frieden entgegen. Der Parteitag der
Arbeit war unſere Antwort an den Welt
feind. Die Völker, die heute noch nicht die
wahren Abſichten unſeres nationalſozialiſtiſchen
Reiches begreifen wollen, werden vielleicht,
nachdem ihre Diplomaten und Journaliſten
Zeugen dieſer deutſchen Friedensdemonſtration
waren, allmählich doch verſtehen lernen, daß
der deutſche Block, geſchmiedet von der natio
nalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung, zuver
läſſiger Friedensgarant im europäiſchen
Chaos iſt.

Die Klänge der Marſchmuſik ſind verhallt
die Fahnen ſind wieder eingerollt die

Der Tag der Wehrmacht

eimatorte ab. Durch Nürnberg wogt aber das
bunte, heißpulſierende Leben weiter. Der
Reichsparteitag 1937 iſt geweſen. Die Parole
für das kommende Jahr iſt ausgegeben. Der
Reichsparteitag 1938 wird zeigen, daß unſer
Volk und unſere Bewegung ein weiteres Jahr
harter und entſagungsreicher, aber auch
ſegensreicher Arbeit wieder bewältigt hat.

e der Bewegung rücken in ihre

Die Geschwader unserer jungen Lufhwaffe waren Ausdruck der- Kraft und der Sicherheit
der deutschen Nation

in Nürnberg: Panzerwagen im Gefecht auf dem Zeppelinfeld.
Pulverdampf verhüllte oft die klare Sicht

Wir ſind der Schutz
Europas

Kß. Halle, 14. September.
Die großen und erhebenden Tage von

Nürnberg ſind vorbei. Der Reichsparteitag
der Arbeit iſt beendet. Jn ſeiner Schlußrede
auf dem Kongreß hat der Führer ſeiner
von ihm ins Leben gerufenen und geführten
Bewegung und darüber hinaus der geſamten
deutſchen Nation die inneren Zuſammenhänge
unſeres Lebens aufgezeigt und ſie zur Umwelt
in Beziehungen geſetzt. Das deutſche Volk hat
ſeinen Führer verſtanden. Es lauſchte gläubig
ſeinen Worten, mit denen er davon ſprach,

daß der Nationalſozialismus nicht
eine Wiedergeburt, ſondern etwas Neues, in
der deutſchen Geſchichte Einmaliges und noch
nicht Dageweſenes iſt. Mit Recht betonte der
Führer, daß die Tage von Nürnberg, jener
Zuſammenklang von geiſtiger und ſachlicher
Arbeit und der erſten Ergebniſſe der körper
lichen Ausbildung, die innere Wucht und Ge
ſchloſſenheit des deutſchen Volkes gezeigt
hätten.

Wir ſtanden in Nürnberg nicht nur unter dem
Eindruck einer politiſchen Kundgebung, ſondern
im Banne eines tiefen Gebetes. Er
neut beſtätigte Adolf Hitler uns National-
ſozialiſten, daß unſere Bewegung nur in einer
Umwelt von Feinden zu einer kämpferiſchen
werden konnte.

Ebenſo wie wir damals als Bewegung im
Kampfe gegen den Bolſchewismus ſtan
den, befindet ſich Deutſchland in der Abwehr
des bolſchewiſtiſchen Generalangriffes auf die
Völker. Gerade den internationalen revolutio
nären Charakter des Bolſchewismus ſtellte der
Führer beſonders in den Vordergrund eines
großen Teiles ſeiner Ausführungen und zeigte
Europa und darüber hinaus der Welt auf,



welche ungeheueren Gefahren von Mos
kau drohen. Man wird ſicherlich in gewiſſen
Hetzblättern zu leſen bekommen, daß die Rede
Adolf Hitlers „aggreſſiv“ geweſen ſei. Dabei
hat er mit einer Jnbrunſt einen Appell an das
vom gemeinſamen Schickſal betroffene Europa
gerichtet, der von allen Ehrlichen nicht über

ſehen werden kann. Das Schickſal der Völker
Europas zwingt uns, aufeinander Rückſicht zu
nehmen. Gerade die Entwicklung, die der
Führer als eine aus allen Fugen gehenden
Welt bezeichnete, ſollte Mahnung ſein, alle
die Triebkräfte zerſtörender Mächte aufmerk
ſam zu verfolgen. Die führende Rolle des
Judentums im Bolſchewismus iſt eine
Tatſache, die Vorgänge in allen Teilen der
Welt ſind eine Beſtätigung der Gefährlichkeit
dieſes erſten Weltfeindes.

Die Tage, wo eine gewiſſe demokratiſche
Klique. europäiſcher Staatsmänner glaubte,
über Europa beſtimmen zu können, ſind end
gültig vorbei. Der Führer hat mit aller Deut
lichkeit Deutſchlands Anſpruch ange
meldet, im europäiſchen Konzert eine
führende Rolle zu ſpielen. Es gibt heute
nicht mehr ausſchließlich „Jntereſſengebiete“
der weſtlichen Demokratien, es gibt heute nur
noch ein Jntereſſe aller in Europa. Wir be
anſpruchen für uns das gleiche Recht zum
Beiſpiel in der Spanienfrage. Mit aller Deut
lichkeit warnte Adolf Hitler davor, die bis
herige Politik eines exkluſiven Kreiſes fortzu
ſetzen. „Wir ſehen in jedem Falle in einer
Ausbreitung des Bolſchewismus in
Europa eine grundſätzliche Verſchie
bung des Gleichgewichtes.“ Dieſe
Worte des Führers wurden noch durch den
Satz unterſtrichen, daß Europa, ſo wie es heute
iſt, eine Vorausſetzung unſerer eigenen Exiſtenz
bedeute.

Dieſes Europa aber wird offen vom Bolſche
wismus bedroht. Deutſchland hat keine Luſt,
politiſch und wirtſchaftlich den Eremiten zu
ſpielen, wir lehnen aber ab, uns mit jenen
zuſammenkoppeln zu laſſen, deren Programm
die Zerſtörung Europas iſt.

Vielleicht iſt der Welt durch den fanatiſchen
Appell des Führers zum Bewußtſein gekommen,
daß wir für uns dasſelbe Recht in Anſpruch
nehmen, Handel zu treiben wie die anderen
Völker, und daß es daher für uns eine Lebens
notwendigkeit iſt, Handel auch mit dem natio
nalen Spanien zu treiben. Solange Europa
im Gleichgewicht iſt, das heißt nicht bolſche
wiſiert wird, können ſich ſeine einzelnen Glie
der, das heißt die Völker untereinander er
gänzen. Auch Deutſchland iſt auf einen
allgemeinen Austauſch angewieſen Der
Boiſchewismus aber bedroht ihn. und daher
ſind wir vielleicht an Europa mehr in-
tereſſiert, als es die anderen Völker
glauben.

Wir Nationalſozialiſten als die erbittektſten
Gegner des Bolſchewismus haben ſo
manche ſchonungsloſe Abrechnung mit ihm ge
halten. Anſer Führer hat unſerem Volke und
darüber hinaus der Welt immer wieder die
Gefahren dieſer Weltpeſt aufgezeigt. Jn
ſeiner Schlußrede auf dem Kongreß des Reichs
parteitages der Arbeit hat der Führer der
Welt nicht nur erneut die größer gewordenen
Gefahren aus Moskau vor Augen gehalten,
ſondern einen fanatiſchen Appell an Europa
gerichtet, zuſammenzuſtehen, um ſeine
Kultur zu verteidigen. Hierin Vorpoſten
zu ſtehen, ſieht der Nationalſozialismus und
damit das Dritte Reich als unſere große außen
politiſche Miſſion an. Was Adolf Hitler damit
Europa gibt, wird erſt eine ſpätere Geſchichte
ermeſſen können. Eines aber weiß die Umwelt
ſchon heute: daß jeder Verſuch, von außen das
Dritte Reich anzugreifen, durch unſere ſtarke
Wehr zu Schanden gemacht werden wird und
daß Deutſchland bolſchewiſtiſchen Provokationen
die einzig richtige und mögliche Antwort
geben wird.

Die innere Sicherheit und Geſchloſſenheit
des deutſchen Volkes, in dem ſich Weltanſchau
ung und nationale Diſziplin auf einer Ebene
treffen, ſind der Garant dafür, daß Europa
ein Wächter erſtanden iſt, der es vor dem
Untergang bewahren will. Der Mann aber,
der dieſen heiligen Widerſtand in Deutſchland
organiſierte und nicht müde wurde, Europa
zur Abwehr gufzurufen, AdolfHitler, wird einſt geprieſen werden, nicht
nur als der Erretter der europäiſchen
Völker vor dem Untergang, ſondern als der
ſiger eines neuen geſchichtlichen Auf

ieges.

Anerkennung des Führers

und Görings
ſür die Leiſtungen der Luftwaffe

Nürnberg, 14. Sept. Der Führer
und Generaloberſt Göring haben den
Führern und der Truppe der vorbeigeflogenen
Verbände der Luftwaffe die höchſte
Anerkennung für ihre prachtvolle
Leiſtung ausgeſprochen. Die Leiſtung iſt
um ſo höher zu bewerten, als die außer
ordentlich ſchwierigen Wetterver-
hältniſſe die verſchiedenen Uebungen ganz
beſonders erſchwerten.

Der engliſche Kriegsminiſter HoreBeliſha iſt am Montagvormittag in einem
Militärflugzeug zur Teilnahme an den fran
zöſiſchen Manövern abgeflogen.

Der Rauſchgiftſtelle der Wiener
olizei gelang es, in einem kleinen Hotel eine
piumſchmugglerbande auszuheben.

Die Schlacht auf der Zeppelinwieſe
Gewoſtige Schau der Wehrmacht in Augenbſicksbiſclern aus Luftwaffe und Heer

Drahibericht unseres nach Nürnberg entsandten Dr. Le.-Schriftleitungsmitgliedes

Nürnberg, 14. September. Vom frühen
Morgen an zogen die Formationen der drei
Wehrmachtsteile zur Zeppelinwieſe, auf der der
Appell vor dem Führer ſtattfand. Es regnete
wieder ſtrichweiſe in Strömen. Trotzdem wan
derten Hunderttauſende zum Reichsparteitags
gelände, um Zeugen dieſer erhebenden Stunde
ſein zu können.

Das weite Rund der Zeppelinwieſe
prangt wieder im reichen Flaggenſchmuck. Die
Reichskriegsflagge knattert von den Türmen,
an den Flanken der rieſigen Tribüne lodern
auf zwei Pylonen die Feuer. 15 000 Offiziere
und Mannſchaften mit 1500 Pferden und 1400
beſpannten und motoriſierten Fahrzeugen ſind
auf dem weiten Feld in Paradegaufſtel
lung angetreten. Vor den Formationen
flattern die neuen Fahnen und Standarten.

„Deulſchland iſt

Ein Bild von männlicher Kraft und ſoldatiſcher
Diſziplin.

Brauſende Heilrufe tönen auf die an
getretenen Mannſchaften präſentieren das Ge
wehr der Führer und Oberſte Befehlshaber
der Wehrmacht betritt die Zeppelinwieſe
unter den Klängen des Präſentiermarſches,
geſpielt von den Muſikkorps und Spielleuten
der 1. und 2. Marine und Unteroffizier
lehrabteilung.

Auf der Ehrentribüne wird der Führer
vom Reichskriegsminiſter, Generalfeldmarſchall
von Blomberg und von den Oberbefehls
habern der drei Wehrmachtsteile empfangen
und begibt ſich in die Führerloge. Hier
empfängt der Führer vom Reichskriegsminiſter
die Meldung über die angetretenen For
mationen. Mit „Heil Soldaten!“ begrüßt
Adolf Hitler ſeine treuen Kameraden, die mit
Der „Heil, mein Führer!“ den Gruß er-
widern.

ſtolz auf Euch
Ansprache des Führers on die Wehrmacht

Der Führer hielt vor der Wehrmacht
auf der Zeppelinwieſe folgende Anſprache:

Soldaten! Zum vierten Male ſeid Jhr auf
dieſem Feld anläßlich des großen Tages
der Nation angetreten. Vieles iſt ſeitdem
anders geworden, nichts ſchlechter, aber alles
beſſer! Deutſchland iſt heute ſchöner und
S und vor allem ſtärker als damals.

er ſichtbare Beleg für dieſe Stärke ſeid Jhr
ſelbſt!

Jn wenigen Wochen wird ein Teil von
Euch die Kaſernen verlaſſen und wieder zu
rückkehren in das bürgerliche Leben. Zwei
Jahre Dienſt am deutſchen Volk und
damit an unſerer Heimat: Dieſe zwei Jahre
habt Jhr nicht nur Deutſchland gegeben, ſondern
ſie ſind auch Euch ſelbſt gegeben worden Denn
in dieſen zwei Jahren ſeid Jhr nicht nur
Soldaten, ſondern vor allem Männer ge
worden, Männer, auf die die Nation Grund
hat ſt ol z zu ſein und auf die ſie auch heute
grenzenlos ſtolz iſt!

Durch die ſich entwickelnde deutſche Wehr
aber iſt es nicht nur möglich geworden, dem
Deutſchen Reich nach außen hin die Frei-
heit zu erringen, ſondern auch die großen
Arbeiten anzufangen und durchzuführen, die
Jhr heute in Deutſchland ſeht. Vor allem
aber konnten wir dadurch unſerem Volk in
einer Zeit der Unruhe und der allgemeinen
Unſicherheit den Frieden bewahren.

Es ſind noch nie die Völker vom Frieden
geſegnet worden, die ſchwach waren ſondern
immer nur jene, die ſtark geweſen ſind. Daß
aber Deutſchland heute wieder ſtark iſt, dankt
es in erſter Linie ſeinen Soldaten!

Deutſchland hat Euch lieb undvor allem: Es iſt ſtol z auf Euch; denn es
ſieht in Euch die Träger einer unvergänglichen
ruhmvollen Vergangenheit. Jhr aber habt
genau ſo Grund, Deutſchland lieb zu haben,
denn auch Jhr könnt wieder ſtolz ſein auf
Euer Volk, auf Eure Heimat, auf unſer
Deutſches Reich! Deutſchland Sieg Heil!

Stürmiſcher Beifall bricht bei den Hundert-
tauſenden aus, als der Führer geendet hat.
Die Nationalhymnen klingen auf. Die Truppen
präſentieren das Gewehr und die geballte
Kraft unſerer Nationalſozialiſten bekennt ſich
damit wieder zu unſerem Deutſchland der Ehre
und Freiheit.

Die Parocle cler Iuftwaffe
Während die Truppenteile abmarſchieren,

ziehen Flugzeuge, die ein Haken-
kreuz bilden, am wolkenbehangenen Himmel
entlang. Aus der Ferne klingt Dröhnen und
Brummen die Parade der Luftwaffe be
ginnt. Drei Kampfgeſchwader und zwei Jagd
geſchwader, zuſammen mehr als 400 Ma
ſchinen, die aus ganz Deutſchland aus zwölf

verſchiedenen Fliegerhorſten zuſammengezogen
ſind, brauſen über das Zeppelinfeld. Die Parade
wird angeführt vom Kommandeur im Luft
kreis V, der im Führerſchwarm dem Verband
vorausfliegt. Ueber ihm fliegt, gegliedert in
drei Kolonnen, das Geſchwader der Ju 86,
hinter ihm folgen die ſchnellen Bombenflug
zeuge Typ Do 17 und He 111, dahinter die
beiden Jagdgeſchwader, unter ihnen das Jagd
geſchwader „Horſt Weſſel“.

Storzbomber auf das Zeppelinfelcò.

Das Dröhnen der Motore läßt die Luft
erzittern. Das Flakregiment 26 iſt
inzwiſchen auf dem Feld in Feuerſtellung ge
gangen und liegt in Deckung. Dumpfes Sürren
kündet einen Fliegerangriff an. Jagdmaſchinen
ſetzen zum Tiefangriff auf das Zeppelinfeld an.
Fliegeralarm ertönt bei den Artilleriſten, und
während die wendigen Maſchinen auf das Feld
zu ſchießen, feuern die Abwehrbatterien ihre
Salven. Sturzbhomber greifen aus größerer
Höhe nun ebenfalls ein. Ununterbrochen ſpeien
die Geſchütze ihre Granaten aus und wehren
die Angriffe ab.

Die fliegenden Verbände formieren ſich nun
zum zweiten Vorbeiflug, der wieder
majeſtätiſch über uns hinwegbrauſt Und den
Führer, den erſten Soldaten des Reiches,
grüßt. Das Flakregiment verläßt das Feld.

Reiter regiment im gesfreckfen Galopp

Nun beginnen die Vorführungen
des Heeres. Als erſte zeigt das Kavallerie
regiment 17 formale Exerzierübungen und
Aufmärſche im Galopp. Durch das Südtor der
Arena reitet der Regimentsſtab, gefolgt vom
Trompeterkorps, ein und nimmt vor der
Ehrentribüne Aufſtellung. Durch dasſelbe Tor
reiten dann zwei Reiterſchwadronen
nebeneinander und kurz darauf je eine Reiter
ſchwadron durch die Tore an der Weſt und
Oſtſeite des Feldes bis zur Mitte des Platzes
im Galopp ein. Die beiden letzten Schwa
dronen ſchwenken hinter den bereits ein
gerückten in Richtung der Ehrentribüne ein.
Sie zeigen weiter ein formales Exerzieren,
bei dem das ausgezeichnete Pferdematerial
beſonders auffällt. Jm Galopp verläßt das
Regiment das Feld, von herzlichen Beifalls
ſtürmen begleitet.

Geföse von 170 Kampfwogen
Das Panzerregiment 17 führt jetzt

mit zwei Abteilungen insgeſamt etwa
170 Kampfwagen exerziermäßige Be
wegungen vor. Unter ſchlagartig einſezendem
MG.Feuer durchfahren die Abteilungen ein
ander und rücken aus dem Tor an der Ehren
tribüne ab.

Unſere Nachrichtenabteilung fährt auf

Unſere halliſche Nachrichtenlehr
und Verſuchsabteilung zeigt nun die
Nachrichten verbindungen vom
Korpskommando bis zur vorderſten
Jnfanterielinie. Flaggenwagen rücken
auf das Feld, ſie tragen die Kommandoflaggen
verſchiedener Befehlsſtellen. Vor der Ehren
tribüne fährt die Flagge des Korpskommandos
auf, keilförmig davor ſind die Stäbe von drei
Diviſtonskommandos, vier Jnfanterieregimen
tern, einem Artillerieregiment und ſechs
Bataillonen aufgeſtellt, deren Gefechtsſtände
durch Flaggen gekennzeichnet ſind. Die
vorderſte Linie des Gefechtsfeldes iſt durch
liegende Schützen markiert.

Die Nachrichtentrupps rücken ſtaffelweiſe in
das Zeppelinfeld ein und begeben ſich zu den
Befehlsſtellen, die ihnen zugeteilt ſind. Vier
und ſechsſpännige Fernſprech
trupps fahren im Galopp über das Feld
und werden zu den Regiments und Batail
lonsſtäben vorgeſchoben. Nachrichtenzüge der
Infanterie liegen in vorderſter Linie.

Durch das Oſt- und Weſttor rücken hinter
einander die motoriſierten Fern

ſprech- und Funktrupps herein. Der
Ausbau eines Fernſprechnetzes und der Aufbau
der Funkſtellen vollzieht ſich mit bewunderns
werter Geſchwindigkeit. was immer wieder den
raſenden Beifall der Menge auslöſt. Nach
richtenzüge der Jnfanterie ſtellen Verbindungen
zu den Regimentern, Bataillonen Und
Kompanien her. Sie ſind mit leichten Feld
kabeln, Blinkgeräten und kleinen tragbaren
Funkgeräten ausgerüſtet. Schwere Fernſprech
trupps haben den Gefechtsſtand des Korps
kommandos mit den Gefechtsſtänden der
unterſtellten Diviſionen durch Feldfernkabel
verbunden. Eine ſchwere Funkſtelle iſt
daneben aufgebaut; der Maſt iſt 25 Meter
hoch, um die Reichweite des Gerätes bis zurück
zur Armee zu gewährleiſten. Auch motoriſierte
Funktrupps bei den Diviſtionen und Regi-
mentern haben ihre Maſten aufgeſetzt.

ernſprecher und Funker ſind damit be
ſchäftigt, Meldungen an die vorgeſetzten Dienſt
ſtellen durchzugeben und Befehle aufzunehmen.
Kraftfahrer brauſen über das Feld zur Nach
richtenvermittelung, Lichtzeichen unterrichten
die Artillerie über den Gefechtsverlauf in

der vorderſten Linie. Jm Lautſprecher iſt
deutlich hörbar, wie ein Funkſpruch getaſtet
wird.

Der Abbau vollzieht ſich mit gleiGeſchwindigkeit. Die Kabel werden ine
das Gerät verpackt, die Mannſchaft ſißt auf.
Unter brauſendem Beifall der Zuſchauer ver
laſſen unſere Halliſchen Soldaten das Feld
die einen Ausſchnitt aus ihrem Können zeigen
durften.

Paks gegen Ponzerwogen

vor und trifft auf die in Stellung gegangenen
Während des nun einſehzendefeindlicher e

Die Operation iſ
brauſen durch die Tore zurück.

Jm Galopp reitet jetzt das Artillerie
Leh rregiment ein. Leichte, ſchwere und
motoriſierte Abteilungen rücken im 30Kilo
meterTempo vor und gehen im offenen Vier
eck in Feuerſtellung. Drei Regimentsſalven
dröhnen über das Feld. Mit kaum glaublichet
Geſchwindigkeit wird wieder abgeprotzt, die
Batterien verlaſſen das Gelände

Eine Panzerabwehrabteilung, beſtehend aus
drei Kompanien, marſchiert nun vor der
Ehrentribüne auf. Die Abteilung protzt nach
rückwärts ab, feuert aus allen Geſchützen,
protzt auf und rückt nach dem hinteren Aus
gang wieder ab.

Ein Jnfanteriegefecht wickelt ſich
nun auf dem Felde ab. Eine Schüten
kompanie, verſtärkt durch SMG's und Inſan
teriegeſchütze, richtet ſich zur Verteidigung ein
Pioniere verſtärken die Stellung durch
Einbau von Hinderniſſen. Feindliche Späh
trupps fühlen gegen die Stellung vor und
locken das Feuer des Verteidigers heraus der

Gegner ſetzt zur Niederkämpfung des Vetteh
gers Schütßen, MG's, Jnfanterie und Paſſet
aäbwehrgeſchütze ein und greift unter d
en von Artillerie an Jnfolge ſiat
en feindlichen Abwehrfeuers gerät der

griff trotz Einſatzes weiterer Verſtärkungen
ins Stocken. Der Angreifer iſt ſchließlich ge
wungen, ſich einzugraben. Pioniere lege
Linenſperren. Zwei Panzerabwehtzige

werden zum Schutze gegen Panzerkraftwagen
in Stellung gebracht.

Die Verteidiger haben inzwiſchen weitere
Verſtärkungen Infanterie und Panzet
wagen herangebracht. Nach Artillerie
vorbereitung und mit Hilfe ſeiner Ver
ſtärkungen greift er aus ſeiner Stellung
heraus an, üm den Gegner, der ſich vor der
Weg eingeniſtet hat, zurückzuwerfen, Eine

elle Panzerwagen, gefolgt von Jnfanterie
greift an, ihr folgt eine zweite Welle Panzer
wagen mit Jnfanterie. Die Panzerwagen und
die Jnfanterie werfen ſchließlich den Gegner
aus ſeiner Stellung. Gewehr und MGFeuer
dröhnen und der Rauch der Minen zieht über
das Feld, während die Jnfanterie den Angriff
ausführt.

Die Abschlub-Poracle

Jn einſtündiger Parade defilieren nun
die Truppen vor ihrem Oberſten Befehlshaber
Der Führer hat ſich auf einem Podium auf
geſtellt und erwartet ſeine Soldaten. An der
Spitze der Formationen ziehen der Reichs
kriegsminiſter Generalfeldmarſchall von
Blömberg, gefolgt von den Führern der
drei Wehrmächtsteile Generaloberſt Göring
Generaloberſt Fritſch und Generaladmiral
Raeder grüßend am Führer vorbei und
nehmen neben ihm auf dem Podium Auf
ſtellung. Jn ſtrammen Paradeſchritt, Spiel
manns und Muſikzüge, Fahnen und Stan
darten an der Spitze, defiliert Deutſchlands
Wehr an Adolf Hitler vorüber.

Das Jnfanterie- Regiment 34 mit den
Schützenkompanien und den beſpannten Kom
panien eröffnet den Vorbeimarſch. Jhm folgt
das Jnfanterieregiment 100, die 1. und 2.
Marine-Unteroffizierlehrabteilung, die beſon
ders ſtarken Applaus durch ihre vorbildliche
Haltung erntet, das Regiment zu Fuß derZuftweaſfe, das Kavallerie Regiment 17, be

ſpannte Teile des Artillerie- Regiments be
ſpannte Teile der Nachrichten-,Lehr und VerſuchsgbtethungHalle, die Panzerabwehrabteilung 10
14. Kompanie des JR. 34 die 14. rge
des JR. 110, die Pionier-Lehr und en
abteilung I motoriſierte Teile
halliſchen Nachrichten-, Zelle
Verſuchsabteilung, motoriſierte Fegi
des Artillerie Lehr Regiments das Flak. len
meit 26, die Aufklärungsabteilung 7 un
KraftfahrkampftruppenLehrabteilung.

Den Beſchluß bildet das PanzerRegDie el Fahrzeuge donnern die i
ſtraße entlang, wuchtig und maſſiv t Kieſer
einen Eindruck von der Schlagkra
Waffe,
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Bamberg, 14. September.

wieder wie im Vorjahre trafen 5000
er iſt J gedelführerinnen aus dem ganzen Reich zu
getaſtet m großen BDM.Treffen des Jahres an

ſäßlich des Reichsparteitages in Bamberg zu
leicher ſammen. Mit ihnen erlebten 180 Mädel-
geroſlt ihrerinnen aus dem Obergau
ſt auf Rittelland dieſe Tage, die in ihrer Ge
r ver ſaltung den ſchönſten Rahmen für die Jugend

Feld, tundgebung in Nürnberg bildeten.
zeigen Am Nachmittag des 9. September rollen

unaufhörlich Sonderzüge aus allen Teilen des
Reiches in Bamberg ein. Vom Bahnhof bis
in die Altſtadt hinein bietet ſich überall das

rüch leiche Bild: Marſchierende Mädel-mie en lannen, n hinüber und herüber
n on Obergau zu Obergau. Wir ſind wieder

raft. am gleichen Stellplatz wie im vorigen Jahr.
zerab. J nten an Ufer der Pregnitz, am Krahnen,
einer leuchtet uns das Transparent ſchon entgegen

net dbergauſammelpkatßz Mittelland. Hier ſtehenärung auch on die Goulaſchkanonen und die Holz
ngenen J hinte zum Eſſenfaſſen. And hier am Ufer der
tzenden Ptegniß rund um den Krahnen und am Fuße
anzer- s Domberges, mitten im Gewirr der alten

t Hiuſer und Gäßchen, liegen unſere Quartiere.

den h neven Aufgaben neu bewähren
n. An Am Abend des gleichen Tages ſtehen wir
ſchützen J in langen Marſchblöcken im großen Viereck des
werfen. J domplatzes vor unſerer Reichsreferentin Trude

gürkner. Jn einer ſchlichten Feierſtunde
ſeigt ſie uns unſere Verpflichtung als Führerin
all der vielen tauſend Mädel, die hinter unseriere und ehen, auf. And den Zuſchauern, die den

Dgilo domplatz rings umſäumen, wird in dieſer
Vier Stunde deutlich, daß dieſe Mädel, die jetzt als

ſalben Abordnung aller Mädelführerinnen im Reich
ige die Worte der Reichsreferentin in ſich auf

gehmen, eine Aufgabe vor ſich haben, in der
ſie ſch immer neu bewährenmüſſen,
wenn ſie alle Mädel zu einer ſelbſtverſtänd

t, die

nd aus J lichen Pflichterfüllung hinführen wollen. An
r der J jede einzelne von uns richten ſich die eindring
t nah J ichen Worte, die klar unſer Ziel aufzeigen,
chüßen, J und alle geloben ſich in dieſer Stunde noch
t Aus treuer und, wenn möglich, mit noch mehr

Hingabe an die Arbeit heranzugehen, um
ſt ſt ſederzeit Rechenſchaft ablegen zu können, wenn

hen I nmal die Frage an ſie herantritt: And wasn hat Du für Dein Volk getan? Und wie zur
g ein Leſtätigung dieſes ſtillen Gelöbniſſes klingt
duth z über den Platz. Heilig Vaterland
Späh Unter den dumpfen Schlägen der Land

r und ihehtstrommeln ſind zu Beginn der Feier
s. Nt ſhde die eingerollten Wimpel in die alte
etteid/ Hfſaltung gezogen. Nun übergibt ſie die
atſet Felchsreferentin Trude Bürkner der HJ.
r n ſur Wache, bis ſie am nächſten Abend von

dem Reichsjugendſführer geweiht werden.
i

kungen Die Feierſtunde iſt zu Ende. Schweigend
ich ge ſtehen wir in das Tor der „Alten Hofhaltung“

legen hinein und marſchieren an unſeren Wimpeln,
hrzüge die in dem alten Hof Aufſtellung gefunden
wagen haben, vorüber. Und da umfängt uns auf ein

mal eine ganz ſeltſame Stimmung. Die alten
veitere Fachwerkgebäude, die rund den Hof umſtehen
anger und durch tauſend Lichter im warmen Schein
illerie liegen, ſtrahlen eine ruhige Geborgenheit aus

Ver und ſind in ihrer ſchlichten anheimelnden
tellung fränkiſchen Bauweiſe, mit all den Giebelchen
or det und Holzumgängen wie eine ſichere Burg

Eine J deutſchen Weſens, die das Leben von
inketie Jahrhunderten ſtill in ſich tragen. Wir fühlen
anzer in dieſen Augenblicken mehr als wir es wiſſen,
n und J daß hier der beſte Platz für unſere Wimpel
Hegnet iſt ehe ſie morgen abend auf dem Domplatz
Feuer J draußen entrollk werden und dem Antergau
t über voranwehen.
lngriff Im gleichen Marſchtritt ziehen wir am

Abend des 10. September durch Bamberg.
In den Straßen AltBambergs iſt kaum Platz
für unſere Kolonnen, denn dichtgedrängt ſtehen

z nun hier die Menſchen und ſtrömen unaufhörlich
haber. den Domberg hinan, um den Reichsjugend
auf I führer zu hören, wenn er an dieſem Abend
n det J den Mädelführerinnen Weg und Ziel für ihre
deichs weitere Arbeit aufzeigen wird.
von Als wir um die letzte Ecke des Domplatz

n der einbiegen, liegt vor uns der Dom, wuchtig
n und gewaltig, hell angeſtrahlt vom Flutlicht.
m und um den Platz, an den Gebäuden dern neuen Reſidenz und dem der alten, hängen

l lang die Fahnen der Hitler-Jugend herab und
n viele tauſend Lichter unterſtreichen die Bauart
S m der einzelnen Gebäude, heben hier die Waage
lan rechte heraus und laſſen dort die Giebel

ſlhouettenhaft gegen den dunklen Himmel
den kehn. Schweigend ſtehen die Mädel, bis auch

gom der letzte Obergau auf dem Platz eingerückt iſt.
t Jmmer wieder geht der Blick zum Dom,

eſon e wir am Vormittag im hellen Tageslicht
Altche ſucht haben. Hinauf zwingt uns jetzt ſein

mporſtreben der Türme, die hart gegen den
achthimmel ſtehen, und ſtumm ſtehen wir

be vor der Baukunſt, die aus romaniſchen und
gotiſchen Zügen eine ſolche Einheit deut

s en Weſens erſtehen ließ. Vor uns auf
die n Tribünen, die vor dem Hauptgebäude der

hanie alten Reſidenz liegen, haben nun die Jung
uchs ödeluntergauführerinnen des Reiches mit
der e noch zuſammengerollten Wimpeln Auf
und ellung genommen. Pimpfe halten ganz oben
Teile be Fackeln und ſchließen den Fanfarenzug zu
ſegi erſt auf der Tribüne ein.

die
Unsere Arbeit muß sein

n Tiefe Ruhe liegt über dem Platz als der
e hsfjugendführer und die Reichsreferentin

eſer antreffen. Fanfaren künden den Beginn der
ie Keierſtunde. Eine Muſik leitete dann über zu

m Lied der 5000 Mädel Lobet der Berge
ichtende Firne z das in ſich das Bekennen

Nürnberg verſammelten. Gau-

zu Deutſchlands Schönheit und Größe ſchließt.
Ein Mädel ſpricht von der Fahne.

Dann ſpricht der Reichsjugendführer. Er
rn uns kurz den Weg auf, den wir im
Mädelbund gegangen ſind, und ſtolz und
freudig zugleich hören wir, daß unſere Arbeit
ſein m uß, weil es einmal eine Unmöglichkeit
iſt, daß Mädel unſerer Zeit nicht um ihr Volk
wiſſen, und wir zum andern, wie der Reichs
jugendführer ausführte nicht mehr das Jdeal
in einem Mädeltyp ſehen, der nur häuslich iſt.
Wir wollen auch ſein Gegenteil nicht, lehnen
jede Aebertreibung nach beiden Richtungen ab,dern wollen Mädel heranbilden, die neben
den Jungen, die jetzt im nationalſozialiſtiſchen
Staat erzogen werden, ſelbſtverſtänd-
liche Kameraden ſind und damit für
eine ſtarke und große Zukunft unſeres Volkes
garantieren.

Und ſtill und freudig ergriff es uns, als
der Reichsjugendführer von der Gläubig-
keit der deutſchen Jugend ſprach, die
nicht mehr Konfeſſionen und Klaſſen kennt,
ſondern ihren ganzen Einſatz in den Dienſt
ihres Volkes ſtellt.

Dann ſchritt der Reichsjugendführer zur
Weihe der 587 JungmädelUntergauwimpel,
nachdem er ſie dem Andenken derMütter, der Frauen des Welt-krieges widmete und uns damit die Ver
pflichtung auferlegte, wie ſie allezeit mit
voller Hingabe für unſer Volk zu
ſtehen. Schwarz entrollten ſich die Wimpel und
5000 Mädel ſingen noch bewegt von den
Worten, die ſoeben zu ihnen geſprochen ſind,
das Lied Hans Baumanns: Nun laßt die
Fahnen fliegen in das große Morgenrot

Mit den Wimpeln voran verlaſſen wir den
Domplatz, und morgen geht es nach Nürnberg.

ecle Minute glücklich gewesen
Wir haben Nürnberg erlebt, haben im

Regengerieſel auf den Tribünen des Stadions
geſtanden und ſind doch jede Minute glücklich

Den Müttern des Volkes geweiht“
Mäclel ous dem Mittelſancl erleben die Bamberger Wimpelweihe und den Föhr er

eweſen, daß wir dort ſtehen konnten und denne hören ſollten. Auch unſeren Gau-
eiter haben wir dort begrüßt, wir waren

glücklich, als er mit einemmal über die Aſchen
bahn des Stadions zu uns herüberkam und
haben ihn mit großem Jubel empfangen. Als
wir dann in unſeren Sonderzügen wieder in
Richtung Bamberg fuhren, war doch kein
Mädel, das nicht den Führer geſehen hatte.
Vielleicht war es im Regen deswegen gerade
um ſo ſchöner geweſen, und waren die Worte
des Führers um ſo begeiſterter aufgenommen
worden, daß das Deutſchland der Zukunft eine
harte, einſatzbereite Jugend braucht.

Im Mitftellancdl noch viel zu fun
Ganz Bamberg war dann auf den Beinen,

als die „Mädel“ wieder abfuhren. Denn ſie
hatten doch alle, wenn oft der Raum noch ſo
beſchränkt war, mindeſtens ein Mädel auf
genommen. Rund um aus allen Fenſtern
hatten drei Tage über die Mädel geſchaut. und
es gab wohl keine Familie, die „ihrem Mädel“
nicht alles von den Augen ablas. So gab es
denn Blumen über Blumen beim Abſchied und
bis die Züge hinausgerollt waren, drängten
ſich die Menſchen um die Sammelplätze, in
den Straßen und am Bahnhof. Und überall
hieß es: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahr!“

Wir ſind im Mittelland angekommen. Voll
ſtolzer Freude ſind wir zum erſten Male
hinter den neuen Wimpeln hergeſchritten und
haben ſie zu den Untergauen begleitet. Auch
hier wieder das Bild wie im Vorjahr: Nicht
alle Hallenſer ſcheinen zu wiſſen, daß unſer
Wimpel die Zeichen der national
ſozialiſtiſchen Bewegung trägt, und
wir ſpürten, daß hier noch viel Arbeit
notwendig iſt. Mit neuer Kraft ſind wir
aus Bamberg zurückgekehrt, mit dem Willen
weiter zu ſchaffen in unſerem Mädelbund und
damit unſeren Teil für Deutſchlands Zukunft

beizutragen. U. K.
Zum Führer ſtehen und beim Volke bleiben

Dr. Goebbels sprach vor den Propoagandisten der Partei

Nürnberg, 14. September. Der Reichs
propagandaleiter der NSDAP., Reichsminiſter
Dr. Goebbels, ſprach, wie die NSK. be
richtet, am Montag vor den vollzählig in

und Kreis
propagandaleitern. Er zeigte in einſtündiger
Rede in klaren Linien die Wege auf, die die
Propaganda ihren Urſprüngen entſprechend zu
gehen hat, um in der Kampfzeit ihren eigent
lichen Zweck zu erfüllen: zur Seele des Volkes
zu ſprechen und jedem einzelnen zum frei
willigen begeiſterten Mitarbeiter am Werke
des Führers zu machen.

Dr. Goebbels legte eingangs dar, daß die
Aufgabe des Parteitages, der gewiſſermaßen
die Zuſammenkunft einer großen Familie dar
ſtellt ſei, die Grundſätzlichkeiten der Arbeit
der Bewegung im kommenden Jahre zu um
reißen, den Blick von den Tagesbedingtheiten
hinweg wieder auf das große Ganze zu lenken,
neue Ziele zu weiſen und Kräfte dafür zu
mobiliſieren. Auch die Propaganda müſſe, wie
die Kampfzeit gezeigt habe, ein Ziel ſehen. das
mutig und unbeirrt zu verfolgen ſei. Sie ſei
ja kein Selbſt zweck, und ihr Wert werde
vor allem durch den Erfolg beſtimmt. Der
Erfolg hänge aber davon ab, wieweit es ihr
gelinge, zum Volke zu ſprechen, ihm Glauben
und Kraft zu geben.

„Der Propagandiſt muß ein guter Seelen
kenner ſein, muß ohne Unterſchätzung des
Wertes der Sachkenntnis die Kunſt ver
ſtehen, die komplizierteſten Tatſachen der Vor
girge ſo zu vereinfachen, daß der Mann des

olkes ſie verſteht, wie das mit beiſpielloſem
Erfolg in der Kampfzeit geſchehen iſt.

„Nehmen wir uns den Führer zum Bei-
ſpiel! Er“, ſo ſagte Dr. Goebbels unter be

grliten Zuſtimmung ſeiner Mitarbeiter, „hat
ie höchſte Würde und alle Macht und iſt

trotzdem der geliebte Führer des
Volkes geblieben, verſteht trotzdem wie kein
anderer die geheimnisvolle Kunſt, auch die
ſchwierigſten Probleme ſelbſt den Bauern und
Tagelöhnern im letzten Dorf verſtändlich zu
machen. Darum ſetzen Sie ſich auch für ſeine
Jdee ganz ein. Er ſpricht gus dem Herzen,
und darum gehen ſeine Worte auch zum
Herzen!“

Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels be
ſchäftigte ſich dann mit den Grundſätzen, die für
die Propaganda beſonders in der Zukunft zu
gelten haben und die es auch innerhalb der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung unbedingt
durchzuſetzen gelte.
Es ſei z. B. nicht Aufgabe der Propaganda,
ſtändig etwas Neues zu erfinden. Sie
könne und müſſe ſich auf einige wenige Grund
ſätzlichkeiten beſchränken. Das ſchließe aber auf
der anderen Seite nicht aus, daß die Propa
ganda phantaſievoll ſei und ſich aller modernen
techniſchen Hilfsmittel bediene. Keineswegs
dürfe ſie vor allem, weil ſie zum Volke ſprechen
ſolle, akademiſch ſein verwickelte Vor
gänge klar zu machen ſei ſicher ebenſo bedeu
tungsvoll wie ſchwer. Aber ſtets komme es nicht
ſo ſehr auf Spezialwiſſenſchaft als darauf an,
daß die Seele des Volkes gefunden
und geweckt werde. Dr. Goebbels erinnerte
nochmals daran, daß nur die lebendigſte
Verbindung mit Partei und Volk die
Kraft gebe, zum Volke zu ſprechen.

Der Reichspropagandaleiter wandte ſich
zum Schluß mit Worten des Dankes an ſeine
alten, ſtets gleichgebliebenen Mitſtreiter im
Lande, deren Arbeit als „Miſſionare der

Hamburger knipſen Rürnberger Fahrſcheine
Auch Berliner, Mönchener und Drescner Strabenbahner halfen

Von unserer Reichsparteitag-Sonderschriftleitung
Nürnberg, 14. September. Während

des Reichsparteitages hatte die Nürn-
berger Straßenbahn einen Rieſeu
betrieb zu bewältigen, und ſie ſchaffte es auch.
Das war meiſt nicht einfach, da die Aufmärſche
und Großkundgebungen oftmals eine blitz
ſchnelle Umorganiſierung des Fahrplans er
forderten

Wertvolle Hilfe bei ihrer Rieſenarbeit
leiſteten der Straßenbahn die neu aufgeſtellten
Verkehrstürme, die an den wichtigſten
Knotenpunkten eingerichtet wurden, „Achtung,
Achtung!“ konnte man es dort immer wieder
aus Lautſprechern in die Straßen hineinſchallen
hören, und dieſem „Achtung, Achtung!“ folgten
dann Anweiſungen, die den wartenden
Menſchen mitteilten, wo und wann ihre
Bahnen abfuhren.

Aber auch noch viele andere Maßnahmen
waren zur reibungsloſen Bewältigung des
Verkehrs nötig So mußte die Zahl der Trieb-
wagen während des Parteitages von 102 auf
251 und die Zahl der Anhängerwagen von

110 auf 320 erhöht werden. Außerdem wurden
verſtärkt Omnibuſſe eingeſetzt und die
gar der Nürnberger Schaffner um 680

ameraden aus Berlin, München, Hamburg,
Dresden und Breslau vermehrt. Tag für Tag
haben dieſe fremden Kräfte in Nürnberg ganze
Arbeit geleiſtet und ſich glänzend bewährt.
Daneben wurde ſelbſtverſtändlich die tägliche
Fahrzeit aller Straßenbahnen verlängert. Die
meiſten Linien verkehrten ein bis zwei Stunden
länger als üblich.

Wie die Nürnberg-Fürther Straßenbahn
um ihre Parteitag Fahrgäſte beſorgt war, da
von überzeugte beſonders eindringlich ein
Ueberſichtsplan, der in einer Rieſen-
auflage erſchien und in Wort und Bild über
alles unterrichtete, was man vom Verkehr in
Nürnberg wiſſen mußte. Auskunftsbeamte an
allen wichtigen Halteſtellen ergänzten die An
gaben dieſes Planes. Während die Zahl der
Fahrgäſte, die beim vorjährigen Parteitag in
Nürnberg befördert wurden. 4.2 Millionen be
trug, werden es in dieſem Jahr wahrſcheinlich
weit über fünf Millionen ſein

nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung“ von
entſcheidender Bedeutung ſei. „Wir in Deutſch
land haben in der Not des Kampfes zum
erſtenmal die politiſche Propaganda
zu einer Kunſt erhoben, die bis dahin
unbekannt war. Sie iſt in der Tat eine der
wichtigſten politiſchen Aufgaben. Die Geheim
niſſe, die ihr zugrundeliegen, müſſen wir aber
auch auf die nachkommenden Generationen ver
erben; denn auch noch in ſpäteſter Zukunft
müſſen die Verantwortlichen mit dem Volke
reden.

Unſer Führer ſelbſt, ſo ſchloß Dr. Goebbels
unter begeiſtertem Beifall, iſt auch der erſte
Propagandiſt des Dritten Reiches geblieben,
und zwar nicht nur in ſeinen Reden, ſondern
auch im Leben und Werk. Mit ihm wollen
wir um die Seele des Volkes kämpfen. Des
halb ſoll die Parole für das neue Kampffahr
lauten: „Zum Führer ſtehen und beim Volke
bleiben!“

Eroberung der Wirkſchaft

Tagung der Kommiſſion für
Wirtſchafts politik

Nürnberg, 14. September. Die Tagun
der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik geſtal
tete ſich zu einer ſachlich inhaltsreichen und
weltanſchaulich beſonders geſchloſſenen Kund
gebung.

Der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik. Reichsamtsleiter Bernhard Köhler,
ſetzte ſich mit den Kräften auseinander, die
aus vergangenen Prinzipien heraus heute noch
in der Wirtſchaft ein Mittel zur Erhaltung
einer freien Wirtſchaft im kapitaliſtiſchen
Sinne ſehen wollen. Sie hätten die national
ſozialiſtiſche Wirtſchaftsgeſtaltung nicht ver
hindern können, die das deutſche Volk wieder
7 Wirt ſeiner eigenen Wirtſchaft gemacht

abe.
Adolf Hitler habe eine Kraft geſammelt

und organiſiert, die jene anderen niemals als
Wirtſchaftskraft zu achten gewohnt waren:
Adolf Hitler habe die deutſche Wirtſchaft durch
die Arbeit erobert. Der Befehl des Führers
zur Arbeit war die Grundlage der Wirt
ſchaftsbelebung.

Die Aufgabe zur Höchſtleiſtung für das
deutſche Volk habe eine ethiſche Zwaängsläufig-
keit ausgelöſt, deren Realitäten ſich heute
keiner mehr entziehen oder widerſetzen könne.
Die Strukturbelebung der deutſchen Volks
wirtſchaft zwinge jeden mitzutun. So ſei die
Eroberung der deutſchen Wirtſchaft der Sieg
der deutſchen Arbeit.

Welkanſchanung und Technik
Hauptamtsleiter Dr. Todt auf der Tagung des

Hauptamtes der Technik

Nürnberg, 14. September. Auf der Tagun
der Gauamtsleiter des Hauptamtes für Techni
ſprach Hauptamtsleiter Dr. Todt über die
Zuſammenarbeit des Hauptamtes für Technik
und ſeinen Gauämtern mit der deutſchen Jn

eaduſt rie. Bei der daxauffolgenden Tagung des
Hauptamtes für Technik, auf der u. a. der
Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y und Reichs
miniſter Dr. Dorpmüller anweſend waren,
ergriff zuerſt der Schulungsleiter des Haupt
amtes für Technik. Parteigenoſſe Maier, das
Wort zu längeren Ausführungen über die
engen Beziehungen und Wechſelwirkungen
zwiſchen Weltanſchauung und Technik.

Der Redner unterſtrich vor allem die Not
wendigkeit einer Erziehung der Techniker da
hingehend, daß ſie in ihrem ganzen Handeln
ſtets das Geſamtſchaffen des Vol-
kes und nicht lediglich ihr eigenes Fachgebiet
vor Augen haben.

Darauf ſprach der Leiter des Hauptamtes
für Technik, Hauptamtsleiter Dr. Todt.

Nachdem er zum Beginn ſeiner Rede den
ſeit dem letzten Parteitag erfolgten Zuſammen
ſchluß aller techniſchen Verbände und deſſen
tiefgreifende Auswirkungen berührt hatte. gab
er an Hand intereſſanten Zahlenmaterials
einen Einblick in die berufs- und altersmäßige
Zuſammenſetzung der 81000 Mitglieder des
Nationalſozialiſtiſchen Bundes Deutſcher Tech
niker, wobei beſonders die Gefahr einer
Ueberalterung des Jngenieurberufs er
ſichtlich war.

Die Sorge um den techniſchen Nachwuchs
ſei daher vor allem vordringlich und es ſei
notwendig, das Jntereſſe der Jugend an der
Technik noch mehr als bisher zu wecken.
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Schlechtwelter

erſchwerk den Vormarſch
Wolkenbrüche in Aſturien

Santander, 14. September. Ein ſchwerer
Sturm mit wolkenbruchartigem Regen machte
geſtern weiteres Vorrücken der Nationaliſten

an den aſturiſchen Fronten ſo gut wie
unmöglich.

Jn den Motxgenſtunden beſchränkten ſich
beide Parteien auf Artilleriefeuer, das ſich be
ſonders auf Ribadeſella richtete. Wie die
Nationaliſten berichten, hat das Bombardement
bedeutenden Schaden im Hafen von Ribadeſella
angerichtet. Die aſturiſchen Streitkräfte haben
die Hauptſtraßen nach Gijon mit Landminen
belegt, um den weiteren Vormarſch der Natio
naliſten zu ſtören.

Likwinows Kurgaſt- Rechnung
54 000 Kronen „Speſen“ eines

Arbeitervertreters
Prag, 14. September. Die tſchechiſche Zei

tung Vatra“ berichtet, daß der Sowjet
kommiſſar LitwinowFinkelſtein während ſeines
letzten Marienbader Aufenthaltes
die Kleinigkeit von 54000 Kronen aus
gegeben habe. Die Zeitung iſt der Meinung,
dieſe 54 000 Kronen ſeien demnach für einen
„Arbeitervertreter ſicherlich eine angemeſſene
Summe“.

Howjekſpaniſche Abordnung

nach Paris unkerwegs
Paris, 14. September. Der ehemalige

rotſpaniſche „Miniſterpräſident“ Largo
Caballero iſt in Begleitung des früheren
rotſpaniſchen „Botſchafters“ in Paris, Ara
quiſtain, und weiterer Spanienbolſchewiſten
in Perpignan eingetroffen.

Wie es heißt, begebe ſich dieſe Abordnung
nach Paris, um an der Tagung der Zweiten
Jnternationale teilzunehmen, die ſich vor
allem mit der Lage in Spanien befaſſen ſoll.

Umfangreiche

ungariſche Herbſtmanöver

Budapeſt, 14. September. Die dies
jährigen Herbſtmanöver der ungariſchen
Honved werden in größerem Rahmen als
bisher durchgeführt.

Schauplatz der vom 12. bis 15. September
dauernden Manöver wird das zwiſchen Donau
und Teiß gelegene Gebiet der ungariſchen
Tiefebene ſein. Mehrere ausländiſche Militär
abordnungen werden erwartet, ſo eine
deutſche Abordnung unter Führung
des Generallentnants Schwedler ine
öſterreichiſche Abordnung unter Führung des
Staatsſekretärs für Heeresweſen Generagh der
Infanterie Zehner, Und eine italieniſche
Abordnung unter Führung des Staatsſekre
tärs für Heeresweſen und Chefs des italieni
ſchen Generalſtabes Pariani.

Maſaryks Befinden verſchlechterk

Prag, 14. September. Jn dem Befinden
Maſaryks trat eine weſentliche Ver
ſchlechterung ein. Der Kranke litt an
beginnender Lungenentzündung und hatte
kurze Anfälle von Bewußtloſigkeit.

Die Temperatur ſtieg auf 39,1 Grad. Das
Befinden am Morgen war unverändert.
Miniſterpräſident Beneſch eilte nach Schloß
Lany an das Krankenlager. Um 3.30 Uhr
nachmittags gaben die Aerzte folgende Er
klärung heraus: Trotz leichter Beſſerung gibt
das Befinden des Patienten auch weiterhin
zu Beſorgniſſen Anlaß. Von Zeit zu Zeit
tritt immer noch Bewußtloſigkeit ein.

Dauerke ihm die Legilimalion zu lange?

Selbſtmord eines Sekretärs der Habsburger

Buenos Aires, 14. September. Luis
tiller, der 41 Jahre alte Sekretär

des Erzherzogs von Habsburg, der
ſich zur Zeit auf einer Südamerikareiſe be
findet, hat Selbſtmord verübt. Jn einem
Hotelzimmer in Poſadas machte er ſeinem
Dur durch einen Revolverſchuß ins Herz ein

Ende
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Ausschnih aus den Vorführungen der Luftwaffe über der Zeppelinwiese

Rückzug der Chineſen
Noch großer Schlacht erster enfscheiclencler ſaponischer Sieg

Kabelbericht unseres Korrespondenten
Schanghai, 14. September. Durch den

Einſatz aller verfügbaren japaniſchen Kräfte
wurde der geſtrige Tag zum ſchwerſten Kampf
tag ſeit Beginn der Schanghaier Feindſelig
keiten geſtempelt. Dieſe große Schlacht zwiſchen

changhai und dem Yangtſekiang
ſcheint ſich zum erſten entſcheidenden Sieg der
Japaner im Schanghai-Sektor zu entwickeln.
Geſtern vormittag 11 Uhr erklärte ein Sprecher
der japaniſchen Militärſtellen, die japaniſchen
Truppen ſeien von Yangtſchang am weſt
lichen Ende ihrer Angriffsfront 5 Kilometer,
von Paoſchan 10 Kilometer und von Wu
ſung aus 9 Kilometer weit vorgedrungen.

Die japaniſchen Erfolge wurden auch von
einem Sprecher der chineſiſchen Kommando
ſtellen indirekt mit der Feſtſtellung beſtätigt,
daß die chineſiſchen Truppen einen ſtrate
giſchen Rückzug aus dem Gebiet von
Wuſung und Lotien vornahmen, um aus dem
Bereich der japaniſchen Schiffsgeſchütze zu ge
langen.

Wo der Rückzug zum Halten gebracht
werden ſoll, gab der Sprecher nicht genau an;
er ſagte nur, daß die neuen Stellungen ſi
wahrſcheinlich in der Nähe von Quinſan
und Kigating befinden würden. Da Kiating
nordweſtlich von Tſchapei einige Kilometer
nordwärts vom SutſchauFluß liegt, würde
dies bedeuten, daß die Chineſen wahrſcheinlich
ihre ſämtlichen Stellungen in Yangtſepu
Hongkiu und dem Oſtteil Tſchapeis aufgeben
werden, um ſich auf die Verteidigung der

Hoffnungsloſigkeit von Moskau organiſiert

Bahnlinie
ſchränken.

Der chineſiſche Sprecher betonte, daß dies
auf einem lang vorbereiteten Plan
beruhe. Man habe von vornherein beabſichtigt,
zunächſt die japaniſchen Truppenlandungen
durch Störungsmanöver zu verlangſamen ünd
den Landungstruppen größtmöglichſte Verluſte
zuzufügen, dann durch Einbrüche in die japa
niſchen Linien die Vereinigung der verſchie
denen gegneriſchen Kolonnen zu erſchweren und
ſchließlich, wenn die vorausgeſehene Vereini
gung doch erfolgt ſei, ſich durch einen Rückzug
ins Jnnere den japaniſchen Schiffsgeſchützen
und Batterien zu entziehen.

Nach einer Mitteilung der japaniſchen Ma
rine beſchoſſen japaniſche Kriegs
ſchiffe in der Bias-Bucht öſtlich Hong
kongs die chineſiſchen Befeſtigungsanlagen.
Auch Matroſen wurden dort gelandet. Das
Pulvermagazin und ein Teil der Feſtungs
anlagen wurden zerſtört. Ebenfalls in der
Provinz Kwantung wurde die Radioſtation
der chineſiſchen Marine bei Pinghai zerſtört.

Die in raſchem Tempo in Nordſchanſi
vorſtoßenden japaniſchen Truppen haben nach
Meldungen aus Kalgan ihr erſtes Ziel, die
Her honvtenet Tatung, erreicht und

eſetzt.

nach Nanking zu be

Die Bombenanschläge gegen Pariser Arbeifgeberverbäncle

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Paris, 14. September. Die Reihe der

umſtürzleriſchen Attentate in der franzöſiſchen
Hauptſtadt, deren Ziel die von Moskau ge
wollte Revolution iſt, wurde jetzt wieder mit
einem ſchweren Schlag fortgeſetzt. Ungefähr
e en d explvdierten je eine Vombe in den

äumen des Franzöſiſchen Allgemeinen Arbeit
geberverbandes und der Pariſer Metallinduſtrie.

Es handelt ſich um Sprengſtoffanſchläge.
Der Schaden iſt außerordentlich
groß. Zwei Polizeibeamte, die vor dem
Gebäude des Arbeitgeberverbandes Wache
hielten, liegen unter den Trümmern begraben.
Man befürchtet, daß es noch weitere

Opfer gegeben hat, da nach Alsſagen eines
Fußgängers einige Perſonen an dem Gebäude

vworübergingen.
Bisher wurde lediglich bekannt, daß am

Sonnabend gegen 18 Uhr bei den Pförtnern
der beiden Gebäude je zwei Pakete ab
gegeben worden ſind mit der Bemerkung,
daß es ſich um Grammophonplatten handele.
Man iſt der Meinung, daß die Attentate, die
gerade in dem Augenblick erfolgten wo wieder
eine gewiſſe Spannung zwiſchen den Gewerk

ſchaften und den Anternehmerverbänden be
ſteht, auch die politiſche Lage erſchweren können.

Während die Volksfrontpreſſe verſucht, die
Bombenanſchläge als „faſchiſtiſche Provokation“
erſcheinen zu laſſen, ſtellt „Echo de Paris“ feſt,
daß ſeit langem ſchon der Plan der von Mos
kau gewollten und ſubventionierten Revo
lu tion klar vorbereitet ſei. Dieſe Revolution
habe aber das Elend und die Hoffnungsloſig
keit des franzöſiſchen Volkes zur Voraus
ſetzung. Deshalb organiſiert Moskau dieſe
Hoffnungsloſigkeit ſchon ſeit vielen Jahren.
Phaſe auf Phaſe habe ſich Moskaus Plan vor
den Augen der Franzoſen abgerollt. die nur zu
oft blind ſein wollten. Als Léon Blum ſeiner
zeit das „indie-FerienSchicken der Legalität“
verherrlicht habe, habe man dieſe Formel
ſpaßig gefunden. Dann ſeien die Fabrik
be ſetzungen gekommen, und man habe ſie
geduldet. Eine derartige Duldſamkeit habe
immer Folgen. Nach den Attentaten gegen
den Beſitz kämen früher oder ſpäter die Atten
tate auf Perſonen. Brandherd folge auf
Brandherd. Nun ſei der Augenblick da, wo
die Jllegalität zum Verbrechen auswachſe.

Im Nebel gegen Berg geraſt
Engliſches Militärflugzeug verunglückt

London, 14. September. Die engliſche
Militärluftfahrt wurde erneut von einem
ſchweren Unglück betroffen. Bei dichtem Nebel
und ſchwerem Regen flog eine Maſchine der
Luftſtreitkräfte bei Guisborough gegen
einen Hügel und wurde zertrümmert. Die vier
Jnſaſſen fanden den Tod.

Inkereſſenkampf mit Skinkbomben

Panik in 20 New Yorker Kinos
New York, 14. September. Jn 20 New

Yorker Lichtſpielhäuſern der Stadtteile Man
hattan und Bronx wurden um 21 Uhr An-
ſchläge mit Stink- und Tränengasbomben ver
übt. Die Beſucher der Lichtſpielvorführungen

ſtürzten panikartig auf die Straße. Dabei
kamen mehrere Perſonen an den Ausgängen
zu Fall und wurden in dem allgemeinen Durch
einander durch Tritte verletzt. Ein Teil
der Bomben wurde von den Galerien unter
die Zuſchauer geworfen ein anderer Teil, der
mit Zeitzündung verſehen war, war bereits
vor den Vorſtellungen unter den Sitzen ver
ſteckt worden.

Man vermutet, daß die Täter in einer Ge
werkſchaft von Filmvorführern zu ſuchen
ſind, die mit den Lichtſpieltheaterbeſitzern im
Streit liegt.

Reichsleiter Philipp Bouhler beging am
Sonnabend in Nürnberg ſeinen 38. Ge
burtstag. Schon ſeit den früheſten Tagen
der Bewegüng gehört er zum engſten Mit
arbeiterſtab des Führers. Bis November 1934
war er Reichsgeſchäftsführer der NSDAP.
und wurde dann als Chef der Kanzlei des
Führers der NSDAP. nach Berlin berufen.

Kyoner Beſchlüſſe
in Berlin übergeben

Berlin, 14. September. Der engliſche
und franzöſiſche Geſchäftsträger haben im Aus
wärtigen Amt den Text der Beſchlüſſe
Nyon informatoriſch übergeben. n

Die Geſchäftsträger Englands und
reichs haben am Montagmittag den
italieniſchen Außenminiſter an
geſucht, um im Auftrage ihrer Regierungen
die Einladung zur Teilnahme an der in
Nyon verabredeten Mittelmeerkon,
trolle zu überbringen. Graf Ciano hat ſich
eine Entſcheidung Jtaliens vorbehalten.

Filchner auf dem Wege nach Kaſchmſr

Frank

London, 14. September. Die Times parteitag
meldet aus Delhi, daß die deutſchen Forſcher bereits Be
Wilhelm Filchner und Haack die indochineſiſhe macht. Si
Grenze überſchritten haben und ſich nun auf gewaltiger
dem Wege nach Leh und Srinagar in Kaſchmit Wehrmach

befinden. Endlich wte D.Oben Keuſchnee unken Baumblüte e
ſein n

Eigener Bericht der NS.- jetzt. ani g r Beri r Presse ſein ſchon
München, 14. September. Der plötzliche Protden. Vor

Witterungsumſchwung am vergangenen Wochen
ende läßt nunmehr als Folge der ſtarken
Regenfälle, die bereits ſeit 60 Stunden an
halten im Alpenvorland Hoch
waſſer befürchten. Bis zur Stunde ſind die
Bäche und Flüſſe jedoch noch nirgends über
die Ufer getreten, ſo daß unmittelbar Gefahr
noch nicht beſteht.

Jn den höheren Regionen ging der Regen
in Schnee über. Die geſamte Alpenkette
Witt bis zu 1500 Meter herab ein winterliches

ild. Auf der Zugſpitze liegt der Neuſchnee
ſchon über 20 Zentimeter hoch. Als Gegenſtüc
hierzu wird aus Bad Töl;z gemeldet, daß
dort ein Apfelbaum in voller Blüte ſtehe

Ein Nachtwächter als Dieb
Peterswaldau, 14. September. Verſchiedene

Diebſtähle, die in der letzten Zeit im ſchleſiſchen
Dorf Peterswalda u verübt worden waren,
haben jetzt eine überraſchende Aufklärung ge
funden. Ein Einwohner des Ortes beobachtete
eines Tages den Nachtwächter, als er über
eine Leiter hinweg in einen Laden einſteigen
wollte. Der Nachtwächter wurde verhaftet und
geſtand, im Laufe der Zeit Waren im Werte
von 1500 RM entwendet zu haben.

Beſcheinigungen für die Muſterung
e

In Zahlreichen Tarifordnungen iſt
vorgeſehen, daß die Betriebsführer die fü
Muſterung zum Militär oder Arbeitsdie
ausfallenden Arbeitsſtunden bis zur Hö
dauer eines Tages zu zahlen haben. Es hat
ſich dabei als praktiſch erwieſen, den Gefolge
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ſchaftsmitgliedern für die Muſterung Be
ſcheinigungen mitzugeben, in denen die
Dauer der Muſterung vermertt
und nach Beendigung der Muſterung von d
Müuſterungsbehörde beſtätigt wird. Die Reiche
wirtſchaftskammer hat allen Betriebsführein
empfohlen, ihren Gefolgſchaftsmitgliedern
künftig zur Muſterung ſolche Beſcheinigunger
mitzugeben.

Das letzi

ben wir
e Menſch

„Armeen jenſeits der Grenze“ uns gar
Eine bemerkenswerte Schriften reihe ſen doch

„Armeen jenſeits der Grenze gibt J Da auf
der Verlag Friedrich M. Hörhold, Leipzig J olonne.,
heraus. Die Hefte, deren bis jetzt ſechs et u einmal
ſchienen ſind, ſind von ſachkundigen Offizier die das Au
ren verfaßt und geben eine klate, ſtraff on auf à
zuſammengefaßte Ueberſicht über die Armeen t von de
Flotten und Luftſtreitkräfte des Auslandes. tallerie au

Die Ausarbeitungen enthalten nach einer h (chnell v
geſchichtlichen und geographiſchen Einleitung n Vewegur
eingehende Angaben über Gliederung Vir fahren
Friedens und Kriegsheer, Ausbildung, Be eüſſtellen.
waffnung und Ausrüſtung und bringen 5 ils den Teo
reiches überſichtliches und erläuterndes Bilde
und Skizzenmaterial. Beſonders ſei auf die
Hefte „Weſtſtagaten“ II (Frankreich), „O ſt
ſtagten“ II (Rußland), „Südſtag ten
(Tſchechoſlowakei, Oeſterreich. Jtalien) und
„Großbritannien“ (einſchließlich Jndien
und der Dominien) hingewieſen.
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September 1937

Nürnberg, 14. September. Acht Tage
ſind Sitzungen des Parteikongreſſes in dem
Rieſenraum der Kongreßhalle neben den ge
waltigen Aufmärſchen des Parteitages einher
egangen. Faſt alle führenden Männer der
artei haben hier das Wort ergriffen und in

jackenden Ausführungen einen Ueber
blik auf ein zurückliegendes an
Arbeit übervolles Jahr gegeben
und die Jukunft dem Blick erſchloſſen: Wie
die Parkeitage in ihr, dem Herzen und
politiſchen Mittelpunkte Nürnbergs, alljährlich
eröffnet und auch wieder geſchloſſen zu werden
pflegen, ſo beendete auch in dieſem Jahr am
Rontagabend die letzte Sitzung des Partei
iongreſſes in dieſer Hälle, die an Ergebniſſen
und Eindrücken gleich reichen Nürnberger Feſt
tage 1937. Nochmals gab der Führer ſelbſt
in einer zuſammenfaſſenden Rede Ueberblick
und Ausblick.

Zum letzten Male in dieſem Jahr bot die
Kongreßhalle den Parteitagbeſuchern das ge
wohnt feſtliche Bild. Ueber den rotgolden
verkleideten Säulen der Stirnwand mit dem
ewaltigen aus einem Goldkranz heraus-rahlenden Hakenkreuz wölbt ſich ſilbergrau

die Decke. Ebenſo vielfarbig und feſtlich wie
dieſer Rahmen iſt die Menge, die ſich Kopf an
Kopf hier verſammelt hatte. Von den Marſch
weiſen des Muſikzuges der SS.Leibſtandarte
begrüßt, erſchien der Führer mit
ſeinen nächſten Mitarbeitern kurz
nach 7 Uhr. Außer den Reichsleitern
und Gauleitern, die vollzählig zur Stelle
waren, hatten ſich faſt alle Repräſen-
tanten der Partei und des Stagtes
eingefunden. Nachdem ſich hinter der Blut
r das leuchtende Band der Standarten in
ie Halle ergoſſen hatte, leiteten die Klänge

des Reichsſinfonieorcheſters die Feier
Dann verkündete der Stellvertreter
Führers, Rudolf Heß:

„Der Kongreß findet ſeinen Abſchluß durdie Rede des Führers.“ f l w
Begeiſtert von der Menge begrüßt betritt

der Führer das Rednerpult.
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!

Rakonalſozialiſter! Wenige Stunden noch
und der R Parteitag der nationalſozialiſtiſchen
Lewegung findet ſein Ende. Acht Tage läng
ſtand die deutſche Nation wieder unter
den Eindrücken ihres größten Feſtes.
Was Hunderttauſende ſelbſt erlebt oder mit
eigenen Augen verfolgen konnten, begleiteten
Nillionen Deutſche in und außerhalb des
Reiches mit nicht weniger ergriffener Auf
merkſamkeit.

ein.
des

Größe der erzieherischen Mission

Wann gäbe es auch eine beſſere Gelegen
heit, ſich von der Wirklichkeit des neuen deut
chen Staates ſo überzeugen zu können, als in
ieſer Woche ſeiner größten und demonſtra

tivſten Bekündung? Jmmer wieder gleitet der
Blick zurück auf das Erlebte und ſucht nach
Vergleichen in früheren Zeiten. And immer
wieder wird jeder einzelne von der Feſtſtellung
überwältigt, daß dieſe Kundgebungen ſo ſehr
aus dem Rahmen alles bisher Erlebten in
ihrer Geſtalt und Eindringlichkeit heraus
fällen, daß ſie nur unter ſich ſelbſt miteinander
verglichen werden können. Sie ſind nach
keinem früheren Vorbild geſtaltet worden,
ſondern blieben ideell und organiſato-
riſch das ausſchließliche Eigentum
der national ſozialiſtiſchen Partei.
Schon in der Zeit des Ringens um die Macht
z ſie dieſen Kundgebungen die weſentlich

en Züge ihres heutigen Charakters verliehen
und ſie ſeitdem zu einer ſolchen Höhe und

iefe weiter entwickelt, daß jedesmal eine
weitere Steigerung unmöglich zu ſein ſchien.
And dennoch glauben wir, am Reichs
parteitag der Arbeit wieder einenFortſchritt feſtſtellen zu können gegenüber
dem des Jahres 1936. Noch mehr als früher
trat gerade auf dieſem Parteitag die Größe
der ergieheriſchen Miſſion des Na
tionalſozialismus in Erſcheinung.
Vne oft geforderte Syntheſe zwiſchen Kraft,

chön heit und Geiſt ſtrebt nach ihrer
Verwirklichung

Jn dieſer Woche, die hinter uns liegt,
wurde der Nation ein ebenſo konzentriertes
sild einer gigantiſchen geiſtigen und ſach
lichen Arbeit der leten zwölf Monate ge

wie ihr aber auch ſchon die erſten
Keſultate der neuen körperlichen Ausbildung
d neuen deutſchen Menſchen gezeigt werden
onnten. Der Rhythmus dieſer großartigen
emonſtration volklicher Krafton Geſchloſſenheit, geiſtiger Zucht und
tdnung iſt ein ſo hinreißender, daß ſich ihm

a niemand entziehen kann, der aufge
hloſſenen Herzens dieſe Tage miterlebte oder
auch nur verfolgte.

bekenntnis eines neuen Geschlechfs

Dies hat wahrhaftig nichts mehr zu tun
mit jenem oberflächlichen ſeichten Patriotis
nus, der in vergangenen Jahrzehnten leider
o oft als nationale Stärke gewertet werden
wollte und dabei doch nur hohler Schein war.
eng uns in dieſer Woche manchesmal faſt
hütterte, war das weltanſchaulich
olkliſche Glaubensbekenntnis

ſechaſch t liſchen
s

Mitfeldeufsche Nafional- Zeitung

des Führers Warnung an Europa
die große Rede Adolf Hiklers zum Abſchluß des Rürnberger Parkeikongreſſes
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einer neuen Generation, und öfter als
einmal ſtanden hier wohl Hunderttauſende
nicht mehr unter dem Eindruck einer poli
tiſchen Kundgebung, ſondern im Banne eines
tiefen Gebetes. Wer wollte behaupten, daß
eine ſolche Wirkung nur in der Form liegen
könnte

Nein, was ſich hier an Formen zeigt, iſt
nur die äußerlich organiſche Auswer-
tung einer Jdee.

Dieſe Auswertung aber iſt für uns alle umſo beglückender, als ſie allmählich beginnt, der

Größe unſeres Jdeals ebenbürtig zuwerden. So wie der Nationalſozialis-
mus eine geiſtige Revolutionierung unſeres
Volkes verurſachte, ſo revolutioniert er auch
das Bild der Erſcheinung und des Auftretens
des deutſchen Menſchen. Jn wenigen Jahr-
zehnten ſchon wird dieſe Tagung den letzten
Erwartungen unſeres neuen politiſchen Be
kenntniſſes genügen; die zur Ergänzung des
rein WeltanſchaulichGeiſtigen angegliederten
Kampfſpiele werden mithelfen, den neuen Typ
des deutſchen Menſchen zu formen:

Hartgeſtählte Männer und an
mutſchöne Frauen ſollen in den
kommenden Jahrhunderten Jahr für Jahr an
dieſer Stätte der lebendige Beweis für die
gelungene Löſung dieſer nationalſozialiſtiſchen
Aufgabe ſein!

Damit aber wird erſt die endgültige
Widerlegung deſſen eintreten, was von
vielen auch unter uns, beſonders aber von faſt
allen heute noch Außenſtehenden dahergeredet
wird: Daß nämlich dieſes neue Deutſchland
eine Wiedergeburt des alten ſei.

Sie alle, meine Volksgenoſſen, die Sie das
Glück hatten, dieſe vergangenen acht Tage in
Nürnberg miterleben zu dürfen, Sie müſſen es

rn unbewußt empfunden haben, daß
as, was ſich hier vor unſeren Augen ab

ſpielte, früher noch niemals dageweſen war.

Nicht Wieclergeburt ein Neves Wird
Nicht eine Wiedergeburt iſt es, ſondern

etwas Neues, in der deutſchen Geſchichte
noch nicht dageweſenes Ein-
maliges. Denn: Noch niemals iſt die
geiſtige Zielſetzung und Willensbildung unſerer
Nation ſo identiſch geweſen mit den natür
lichen Pflichten zur politiſchen Selbſtbehaup-
tung wie heute.

Noch niemals iſt im deutſchen Volk die
Weltanſchauung gleich geweſen mit den
ewigen Lebensgeſetzen der Natur
und damit auch der Nation und ihren Lebens
bedingungen. Noch niemals war die weltan
ſchauliche Ausrichtung ſo ausſchließlich ein
geſtellt auf den Gedanken der Forterhal
tung unſeres Volkes wie heute, und
noch niemals war eine ſo klare Ueberein
ſtimmung gefunden worden zwiſchen der
eiſtigen Ausrichtung und der
örperlichen Geſtaltung wie jetzt im

nationalſozialiſtiſchen Staat! (Veifall.)
Wer hat dieſes Wunder vor zehn oder

zwanzig Jahren in Deutſchland für möglich
gehalten, außer den damaligen wenigen
Gläubigen unſerer Bewegung Hat nicht
dieſe Entwicklung alle, aber auch jene,
kühnſten Hoffnungen weit überrannt oder zu
rückgelaſſen, die ſelbſt in den ſogenannten
„vaterländiſchen Kreiſen“ einſt ausgeſprochen
worden ſind? Wer aus dieſen Reihen von
damals muß nicht heute in tiefſter Be
friedigung zugeben, daß unſerem Volk
eine Kraft zuteil wurde, die weit außer
und über allen früheren Vorſtellungen liegt?

Rok- Wende ſchuf die Idee
Allein, auch wir müſſen einſehen, daß eine

ſolche Mobiliſierung der höchſten geiſtigen und
körperlichen Streitkräfte einer Nation nur
möglich iſt, in einer dafür geeigneten

eit nd Umweltgehört zu den Aufgaben einer ſo wahrhaft
re Bewegung auch die Pflicht, jene Be
ingungen zu begreifen, die für ſie ſelbſt Ar

ſache der Entſtehung waren und die Voraus-
ſetzung für ihre Entwicklung abgaben.

Jn den trägen Zeiten des deutſchen bürger
lichen Weltliberalismus wäre niemals eine ſo
gigantiſche Steigerung der Stärke und des Be
wußtſeins einer ſolchen Miſſion in unſerem
Volke möglich geweſen. So, wie der Körper
ſeine höchſte Lebenskraft entwickelt im
Augenblick der Abwehr einer ihn bedrohenden
Krankheit, ſo werden auch die Völker zu den
höchſten Steigerungen, der in ihnen
ſchlummernden Energien erſt dann getrieben,
wenn ſie in ihrem Daſein bedroht, ja ge
fährdet ſind!

Erhalten Sie nicht alle, meine Volks
genoſſen, gerade angeſichts dieſer demonſtra
tiven Schau der Stärke und Kraft unſerer
Bewegung und damit des deutſchen Volkes
die Empfindung, daß eine ſolche Mobili
ſierung des Geiſtes und des Körpers
doch nur das Ergebnis und die Folge eines
zwingenden Anlaſſes ſein kann Wie oft
überdenkt nicht mancher von uns die Frage,
was wohl aus Deutſchland geworden wäre,
wenn uns das Schickſal im Jahre 1914 einen
leichten ſchnellen Sieg geſchenkt haben würde.
Was wir damals alle mit heißem Herzen
erſtrebten, wäre vermutlich von einer höheren
Warte aus geſehen für unſer Volk nur ein
Anglück geweſen. Dieſer Sieg hätte
wahrſcheinlich ſehr traurige Folgen
gehabt. Denn im Jnnern wären wir gerade
durch ihn von jenen Erkenntniſſen fern
gehalten worden, die uns heute zurückſchaudern
laſſen vor dem Weg, auf dem ſich das damalige

Deutſchland ſchon befand. Die wenigen ein
ſichtsvollen Warner aber wären der Lächer
lichkeit verfallen Der nur auf den äußeren
militäriſchen Machtmitteln fußende und durch
ſie getragene Staat wäre in gänzlicher An
kenntnis der Bedeutung der blut-
mäßigen Quellen der Volkskraft früher
oder ſpäter zum Vernichter ſeiner eigenen
Exiſtenz und ſeiner eigenen Lebensgrundlagen
geworden! Erſcheinungen, die wir in den
vielen anderen Ländern nach ihrem vermeint
lichen Siege zu beobachten Gelegenheit haben,
hätten uns ergriffen. Statt durch eine kata
ſtrophenmäßige Erſchütterung vor dem Ab-
grund zurückgeriſſen zu werden, wären wir
den ſchleichenden Giften der inneren
Volkszerſetzung allmählich um ſo ſicherer
erlegen.

Für uns kann wirklich die Richtigkeit eines
weiſen Spruches als erwieſen gelten: Manches
Mal äußert ſich die tiefſte Liebe der Vor
ſehung zu ihren Geſchöpfen auch durch eine
Züchtigung!

Der Not des damaligen Zuſammenbruches
entſtieg die nationalſozialiſtiſche
Jdee und damit das politiſche Glau
bensbekenntnis der inneren Regenera
tion des Volkes. Und nicht der nur äußerlichen
Wiederaufrichtung eines Staates in der Form
einer Reſtauration!

Dieſer Not verdankte die national
ſozialiſtiſche Bewegung aber auch ihre
einzigartige Organiſation. Nur in einer
Umwelt von Feinden konnte ſich die
Partei zu jener kämpferiſchen Er-
ſcheinung entwickeln, die einmal befähigt
war, auch den Entſcheidungskampf um die
Macht zu führen. Und nur dank der fort
geſetzten Verſolgungen und Unterdrückung fand
in ihr der erſte und beſte Ausleſeprozeß
ſtatt, der der Nation an Stelle der früheren

olitiker die Fangatiker einer Volks
ewegung ſchenkte.

Weltipeſt Bolſchewismus
Dank dieſer Not wieder gelang es der

Bewegung, nicht nur die Macht im
Staate zu erobern, ſondern ſeitdem alle jene
Kräfte zu finden und einzuſetzen, die zur erfolg
reichen Durchführung ihrer Gedanken und Ab
ſichten erforderlich waren. An die Stelle der
nationalſozialiſtiſchen Partei iſt das von der
nationalſozialiſtiſchen Partei geführte deutſche
Volk getreten. Dieſes ſteht nun den gleichen
Einwirkungen gegenüber, wie einſt die Partei.
Der gleiche Feind, der uns zuerſt ins
Leben rief und uns dann im Laufe dieſes
Kampfes immer wieder ſtärkte, ſteht uns
auch heute gegenüber. Er arbeitet mit jeder
Lüge und mit jeder Gewalt, um ſein Ziel
zu erreichen.

Dies iſt aber kein Kampf mehr um dürftige
dynaſtiſche Jntereſſen oder um die Korrektur
von Landesgrenzen oder wegen kleiner Wirt
ſchaftsintereſſen. Nein, dies iſt der Kampf
gegen eine wahre Weltkrankheit,

die die Völker zu verpeſten droht, eine
Völkerverſeuchung, deren beſonderes Merkmal
die Jnternationalität ihrer Erſcheinung
iſt. Wir kennen den Grund dafür: Denn es
handelt ſich nicht um eine ruſſiſche Krankheit
oder um eine ſpaniſche, ebenſo wenig als es
1918 eine deutſche, 1919 eine ungariſche oder
eine bayeriſche war! Weder Ruſſen noch
Deutſche und Ungarn und Spanier waren oder
ſind die Erreger dieſer Krankheit, ſondern es
iſt jener internationale Völkerparaſit, der ſich ſeit vielen Jahrhunderten
in der Welt verbreitet, um in unſerer Zeit
wieder zur vollen zerſtörenden Auswirkung
ſeines Daſeins zu gelangen. (Stürmiſcher lang
anhaltender Beifall.)

Nur ein Befangener kann das Auge gegen
über der Tatſache verſchließen, daß zwiſchen
den vielfältigen Erſcheinungen der Erxſchütte
rung des geſellſchaftlichen und politiſchen Ge
füges und Lebens der Völker und der ihrer
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Volkswirtſchaften oder ihrer überlieferten Kul
turen ein uünbeſtreitbarer innerer Zuſammen
hang vorhanden iſt. Nur wer mit Gewalt den
Vogel Strauß nachahmen will, kann aber vor
allem das überſehen, was von den eigentlichen
geiſtigen Jnſpiratoren dieſer Völkererkrankung
doch ſelbſt offen und ungeniert zugegeben wird!
Es erfordert eine geſegnete Naivität, dem
Bolſchewismus jenen internatio
nalen Charakter, und zwar revo
lutionären Charakter, abhzuſtreiten,
in einer Zeit, in der gerade der Bolſchewis
mus ſelbſt kaum einen Tag vergehen läßt, ohne
ſeine weltrevolutionäre Miſſionals das A und O ſeines Programms und da
mit als die Grundlage ſeiner Exiſtenz zu be
tonen! Nur ein bürgerlich-demokratiſcher
Politiker kann es nicht wahrhaben wollen, was
doch die programmatiſche Grundlage dieſer
roten Weltbewegung iſt und was ſich
aber auch in der Wirklichkeit als der ent
ſcheidende Weſenszug dieſer Weltbewegung
erweiſt. Nicht der Nationalſozialismus hat
zuerſt die Behauptung aufgeſtellt, daß der
Bolſchewismus international ſei, ſondern der
Bolſchewismus ſelbſt hat ſich als die
konſequenteſte Auslegung des Marxismus
feierlich zu ſeinem internationalen Charakter
bekannt.

Wenn aber nun einer unſerer Weſteuropäer
trotzdem beſtreitet, daß der Bolſchewismus
international ſei, d. h. mit international ein
heitlichen Mitteln und Methoden ein inter
national gleiches Ziel verfolge, dann aller
dings bleibt nur noch zu befürchten, daß wir
aus dem Munde eines ſolchen Weltweiſen
analog deſſen demnächſt vernehmen werden,
daß der Nationalſozialismus ent
gegen ſeinem Programm gar nicht für Deutſch
land und entſprechend dem auch der Faſch i s
mus für Jtalien einzutreten beabſichtige

Gewolſte politische Blincheit
Jch würde es aber dennoch bedauern, wenn

man uns das nicht glauben wollte. Es tut
mir allerdings ebenſo leid, daß man dem
Bolſchewismus nicht einmal das glaubt,
was er nun ſelbſt zu wollen behauptet und zu
ſein proklamiert. (Beifall.)

Allerdings wer von der Größe dieſer
Weltgefahr keine Ahnung hat, und wer
vor allem aus innen- oder außenpolitiſchen
Gründen meint, an dieſe Gefahr nicht glauben
z dürfen, der wird dann nur zu leicht alles
as mit Abſicht überſehen, was vielleicht doch

als Beweis für das Vorhandenſein dieſer
Weltgefahr ſprechen könnte! Der wird es dann
z B. auch nicht ſehen, daß zur Zeit über
ie ganze Erde fortgeſetzt revolu

tionäre Erſchütterungen laufen, er
wird es nicht ſehen, weil er es nicht ſehen
will, und er wird vor allem nicht wahr
haben wollen, daß dieſe Erſchütterungen von
einer Zentrale ausgelöſt und diriwerden. Er wird vielleicht gar nicht

eſtreiten können, daß alle dieſe Revolutionen
unter derſelben Fahne und unter dem gleichen
Stern marſchieren Ja, daß ſie ſogar das
Tuch ihrer Revolutionsſymbole von Mos
kau geliefert bekommen. Aber er wird es
trotzdem ablehnen, anzunehmen, oder gar
offen zuzugeben, daß dies von dort aus viel
leicht mit Abſicht geſchehen könnte.

So ein bürgerlicher Politiker wird die
Tatſache fortgeſetzter internationaler Wirt
ſchaftskämpfe nicht beſtreiten können, die all
mählich zu einer vollkommenen Zerrüt
tung der Produktionen und damit der
Lebensgrundlagen der Staaten führen müſſen.
Er wird auch nicht die Tatſache wegbringen,
daß alle dieſe Kämpfe nach einem einheit
lichen Schema verlaufen, ja, daß alle
dieſe Hetzer durch eine chule ge

angen ſind, und daß ihre finanzielle För
erung immer durch einen Staat erfolgt,

allein er wird es trotz alledem nicht wahr
haben wollen, daß dahinter etwa gar eine
planmäßige Abſicht ſtecke, denn das paßt nicht
in das Schema des Begreifens und Denkens
einer ſolchen politiſchen bürgerlichen Bequem
lichkeit hinein. (Erneute Zuſtimmung)

Solche Politiker werden auch nicht in der
Lage ſein, wegzuſtreiten, daß der Dimi
troff, der plötzlich in Spanien auftaucht,
mit dem Herrn Dimitroff, der in Moskau
die Dritte Jnternationale mit-dirigiert, ſowie mit jenem Herrn Dimitroff,
der in Berlin die bolſchewiſtiſche Revolution
anzuzetteln ſich bemühte, und endlich mit dem
Herrn Dimitroff, der in Sofia die bolſche
wiſtiſchen Attentate machte, identiſch iſt. Daran
iſt nicht zu rütteln. Allein der bürgerliche
Politiker unſerer Demokraten ſieht darin nur
ein zufälliges Zuſammentreffen
der verſchiedenen politiſchen Abenteuer eines
reiſeluſtigen privaten Herrn, der ſich mal da,
mal dort, betätigt, aber keineswegs in einem
höheren Auftrag, oder gar nach einem
einheitlichen Plan Heiterkeit und Beifall).
Denn eine ſolche Annahme würde weder in
die Wirrnis der Gedanken ſolcher Politiker,
noch in das ſaubere Konzept ihrer Welt
anſchauung inſofern von ſo etwas geredet
werden kann hineinpaſſen.

Parteigenoſſen und Parteigenoſſiunen! Als
Nationalſozialiſten ſind wir uns über
die Urſachen und Bedingungen des die



Welt heute in Unruhe verſethenden Kampfes
vollkommen klar. Vor allem aber erfaſſen
wir das Ausmaß und den Umfang dieſes
Ringens. Es iſt ein gigantiſcher welt
geſchichtlicher Vorgang!

Die größte Gefahr für die Kultur und
Ziviliſation der Menſchheit, die ihr ſeit dem
Zuſammenbruch der antiken Staaten jemals
gedroht hat. Dieſe Kriſe kann nicht verglichen
werden mit irgendeinem der ſonſt üblichen
Kriege oder irgendeiner der ſo oft ſtattfinden
den Revolutionen! Nein, es handelt ſich um

einen a Generalan-griff gegen die heutige Geſell
ſchaftsordnung, gegen unſere Geiſtes
und Kulturwelt.

Dieſer Angriff wird ebenſo geführt gegen
die Subſtanz der Völker an ſich, gegen ihre
innere Orgäniſation, als auch gegen die raſſe
eigenen Führungen dieſer Volkskörper, gegen

Dieſe Weltpeſt wird nicht um die Er
laubnis anfragen, den Demokratien durch die
marxiſtiſche Diktatur das Ende bereiten zu
dürfen, ſondern ſie wird dies tun. Außer ſie
wird daran gehindert. Und dieſe Verhinde
rung wird nicht ſtattfinden durch eine plato
niſche Abſage an dieſe Erſcheinung oder ihre
mehr oder weniger feierliche Ablehnung,
ſondern ſie wird nur beſtehen können in einer
Jmmuniſierung der Völker gegenüber dieſer Vergiftung ſowohl als in
einer Bekämpfung des internationalen
Bazillenträgers ſelbſt. Dieſe Jmmu
niſierung wird aber um ſo notwendiger ſein,
als gerade in. unſerem ſo ſehr miteinander
verbundenen Europa das Schickſal der einzel
nen Staaten auch aneinander gebunden iſt.
Ja, nicht nur dies: weil dieſes Europa eine
Völker und Staatengemeinſchaft iſt, die ſi
in Jahrhunderten allmählich nebeneinander
aufgebaut und befruchtet und ergänzt hat, iſt
die Anſteckung eines Staates in dieſer Ge
meinſchaft nicht nur für dieſen Staat be
laſtend, für die anderen aber vielleicht bloß
intereſſant, ſondern im Gegenteil für alle ent
ſcheidend (Erneuter Beifall.)

So wenig man in einer Schule geſunde
Kinder mit den von einer anſtecken den
Krankheit Behafteten zuſammenlaſſen
kann, ſo wenig kann in Europa auf die
Dauer ein nühliches und ſegensreiches Zu
ſammenleben der Nationen möglich ſein, wenn
ſich darunter ſolche befinden, die, mit infek
tiöſen Giftſtoffen behaftet, kein Hehl daraus
machen, auch die anderen mit derſelben Krank
heit ſanſtecken zu wollen! (Bravorufe, Hände-
klatſchen.)

Soweit es ſich nun um Deutſchland
Handelt, ſo iſt es ähnlich dem heutigen Jt a

gegenüber bereitslien dieſer Geſahr
Der Nationalimmun geworden, d. h.

Hemüht, aus unſerem volklichen Organismus
jene Schwächen zu entfernen, die einem Ein
ringen bolſchewiſtiſcher Gifte Vorſchub ge

leiſtet haben würden. Er hat deshalb auch
ſeine Aufgabe nicht in einer geiſtloſen äußeren
Reſtauration eines früheren Zuſtandes erblickt

der ſchon damals unfähig war, ſich vor dem
vbolſchewiſtiſchen. Gift. zu retten ſondern er
hat bewußt einen inneren Neugufbau
unſeres Volkskörpers in Angriff genommen,
alſo nicht den Staat und das Staatliche in den
Mittelpunkt geſtellt, ſandern das Volk und
das Volkliche. Wie richtig dieſe Arbeit gegen
über der beabſichtigten bürgerlichen oder mon
archiſchen Reſtaurationspolitik war, mögen Sie
am beſten unter den Eindrücken des Ablaufes
gerade einer ſolchen Kundgebung, wie ſie in
den letzten acht Tagen die Stadt der Reichs
parteitage erlebt hat, ermeſſen.

Der Jocle schört den Aufrohr

Allein, ſo geſichert Deutſchland
heute trotz des fortgeſetzten Verſuches der
Moskauer Verbrecherorganiſa-
tion, ihre Agenten und ihr Zerſetzungsmate
vial nach Deutſchland hereinzuſchmuggeln
iſt, ſo un geſichert iſt unſerer Ueberzeugung
nach ein großer Teil unſerer Um-
welt. Und nichts iſt mehr geeignet, uns mit
ganzer Kraft der nationalſozialiſtiſchen Jdee
zu verpflichten, als die klare Erkenntnis, daß
wir inmitten einer allmählich aus
ihrem e e politiſchen undwirtſchaftlichen Gefüge geraten-
den Welt ſtehen. Was andere behaupten,
nicht ſehen zu können, weil ſie es einfach nicht
ſehen wollen, das müſſen wir leider als
eine bittere Tatſache feſtſtellen: Die Welt be
findet ſich im Zuſtande eines ſich ſteigernden
Aufruhrs, deſſen geiſtige und ſachliche Vor
bereitung und Führung ohne Zweifel von den
Machthabern des jüdiſchen Bolſchewismus in
Moskau ausgeht.

Wenn ich dieſes Problem ſo bewußt als ein
füdiſches hinſtelle, dann wiſſen Sie, meine
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen daß
dies nicht eine unbewieſene Annahme iſt, ſon
dern eine durch nicht wegzuſtreitende Belege
bewieſene Tatſache.

Es liegt in der Natur der Trägheit
der Menſchen, einen ihr gegebenen Zu
ſtand als einen von jeher ſeienden und daher
auch für immer bleibenden anzunehmen. Je
beſchränkter die Fähigkeit für ein wirklich ge
ſchichtliches Sehen iſt, um ſo weniger gelingt
es dann, auch nach rückwärts zu blicken und
daraus die nötigen Folgerungen für die Zu
kunft zu ziehen.

Verconwortfong gegen Trägheit
Jnsbeſondere zeichnet gerade den ſchwachen

Menſchen die Scheu aus, ſich Entwicklungen zu
überlegen, deren Ausgang wahrſcheinlich uner
wünſcht, weil unangenehm ſein könnte. Es iſt
daher für die nicht ſtarken Naturen immer das
Einfachſte, den nun einmal vorhandenen Zu

33 Geiſtesleben, gegen ihre Traditionen, gegen
ihre Wirtſchaft und alle ſonſtigen Jnſtitutionen,
die das Weſens, Charakter und Lebensbild
dieſer Völker oder Staaten beſtimmen.

Dieſer Angriff iſt ſo umfaſſend,
daß er faſt ſämtliche Funktionen des Lebens
in den Bereich ſeiner Aktionen zieht. Die
Dauer dieſes Kampfes iſt nicht abzuſehen.
Sicher aber iſt, daß ſeit dem Aufkommen des
Chriſtentums, dem Siegeszug des Moham
medanismus oder ſeit der Reformation ein
ähnlicher Vorgang auf der Welt nicht ſtatt
fand. So wie aber in dieſen vergangenen
Zeiten die großen, damals allerdings von
vornherein auf religiöſem Gebiet
ſtattfindenden Weltanſchauungskämpfe das geſamte Leben beein-
flußten und in den Bann ihrer Kämpfe
87 en haben, ſo geſchieht dies heute durch die
olſchewiſtiſche Weltrevolution!

Das jüdiſchbolſchewiſtiſche
ſtand nicht nur als den ſeit jeher geweſenen,
ſondern deshalb auch als den ſicherlich ewig
bleibenden anzunehmen.

Dieſer Trägheit oder auch Angſt im ge
ſchichtlichen Denken ſteht aber die geſchicht
liche Verantwortung gegenüber: All
mählich das Verantwortungsbewußtſein all
derer, die nicht nur wiſſen, daß das Leben
der Völker den Regeln einer naturbedingten
Geſetzlichkeit entſpricht, ſondern die ſich auch
aus der Kenntnis der Geſchichte ihres eigenen
und anderer Völker ein zutreffendes Bild über
die Arſgchen oder die Bedingungen des Em-
porſtieges oder des Verfalls zu machen ver
mögen. Jhnen wird dann auch im einzelnen
ein richtiges Verſtehen der Gründe,
die zu Volksbildungen und ihren ſtaat
lichen Ausprägungen führen, zu eigen ſein.
Sie werden dabei vor allem zu der Erkennt
nis gelangen, daß der Fluß der menſchlichen
Entwicklung ein ununterbrochener iſt und daß
ſeine letzten Urſachen ſtets in dem von der
Vorſehung im Menſchen beſonders ſtark ent
wickelten Vermehrungs- und Erhaltungstrieb
liegen. Dieſe pflichtbewußte Forſchung wird
weiter feſtſtellen, daß damit die menſchliche
Lebensbejahung im allgemeinen keinen anderen
Weg geht, als den in der Natur auch ſonſt
vorgezeichneten. Es ſind dieſelben elementaren

Fuüdiſche Führer
Wir wiſſen heute, daß das, was vor uns

als das vollendete Gebilde Staat“ ſteht, im
Laufe von Jahrtauſenden erſt künſtlich ent

ſtanden iſt. Und zwar nicht etwa als das Er
gebnis des Abſchluſſes eines allgemeinen frei
willig unterzeichneten Geſellſchaftsverkrages,ſoziglis mus hat ſich wie der Faſchismus ſondern als das Reſultat eittes Entwicklung
prozeſſes, der durch das natürlſchſte Recht auf
dieſer Welt ſeinen entſcheidenden Anfang und
Ausgang erhielt nämlich durch das Recht der
Befähigung und der Kraft, der
Willensſtärke und der heroiſchen
Geſinnung!

Alle unſere europäiſchen Staaten entſtan
den durch urſprünglich kleine Raſſenkerne, die
aber als die wirklich kraftvollen und damit
geſtaltenden Faktoren dieſer Gebilde anzu
ſprechen ſind.

Am ſchärfſten ſehen wir aber dieſe Tatſache
beſtätigt in ſolchen Staaten bei denen noch bis
in unſere Zeit hinein ein Ausgleich zwiſchen
der geformten und geführten Maſſe und den
formenden und führenden Kräften nicht ſtatt
fand, vielleicht nicht gelingen konnte, wahr
ſcheinlich aber auch gar nicht beabſichtigt war.
Einer dieſer Staaten war Rußland. Eine
ſehr dünne, nicht raſſiſch-volkliche, d. h. alſo
nichtſlawiſche Führerſchicht hat dieſen
Staat aus einem Gemengſel kleiner und klein
ſter Gemeinſchaften zu einem förmlichen Koloß
von Staat gemacht, der ſcheinbar unerſchütter
lich war, deſſen größten Schwächen aber ſtets
in der Diskrepanz der Zahl und des Wertes
ſeiner blutmäßig nichtruſſiſchen führenden
Schicht zur Zahl und dem Wert ſeiner natio
nalruſſiſchen Elemente lag.

Hier konnte daher auch beſonders leicht
durch das Eindringen eines neuen Raſſenkerns
das Judentum zur Macht gelangen, das be
wußt als getarnter volklicherFührer zum Unterſchied der alten offi
ziellen ſtaatlichen Leitung in Erſcheinung trat.
Hier gelang es der zahlenmäßig zum ruſſiſchen
Volk ſelbſt in keinem Verhältnis ſtehenden
jüdiſchen Minorität, über den Umweg einer Aneignung der Führung des natio
nakruſſiſchen Proletariats die bisherige geſell
ſchaftliche und ſtaatliche Führung aus ihrer
Stellung zu verdrängen.

Brufale Diktatur einer fremden Rasse
Gerade deshalb iſt aber das heutige Ruß-

land im Grunde genommen nichts anderes als
das Rußland vor 200 oder 300 Jahren. Eine
brutale Diktatur einer fremden Raſſe die die
Herrſchaft über das eigentliche Ruſſentum reſt
los an ſich geriſſen hat und demgemäß ausübt.

Jnſoweit dieſer Prozeß einer neuen
Staatenbildung nun in Rußland zum Abſchluß
kam, könnte man den Vorgang wie jeden
ähnlichen auf geſchichtliche Realität zur Kennt
nis nehmen und ſich im übrigen damit ab
finden. Jnſoweit aber dieſer jüdiſche
Raſſenkern nun auch in anderenVölkern nach derſelben Auswirkung ſtrebt
und dabei im heutigen Rußland ſeinen bereits
eroberten Stützpunkt und Brückenkopf
für eine weitere Ausdehnung ſieht, iſt dieſes
Problem über ein ruſſiſches hinaus zu einer
Weltfrage geworden, die ſo oder ſo ent
ſchieden wird, weil ſie entſchieden werden muß.

Sie kennen, meine Parteigenoſſen und
Parteigenoſſinnen, den bisherigen Weg dieſes
bemerkenswerteſten Phänomens unſerer Zeit.

Sie wirkt dabei wie ein ſch le ichen des
Völkergift und macht nicht Halt vor einer
Ablehnung! So wenig als ſich in anderen
Zeitläuften einzelne Menſchen oder Völker nur
wegen anderer Auffaſſungen und Abſichten aus
ſolchen. Kataſtrophen oder weltbewegenden
Revolutionen heraushalten konnten, ſo wenig
kann ſich heute jemand vor der politiſchen
Gefahr des Kommunismus retten,
indem er einfach deſſen Exiſtenz beſtreitet oder
ſeine bedrohliche Auswirkung nicht wahrhaben
will und daher ablehnt!

Jch glaube gern, daß es den Staats
männern der demokratiſchen Welt keine Freude
bereitet, ſich mit den kommuniſtiſchen Problemen
zu beſchäftigen. Allein das ſteht nicht zur
Diskuſſion. Wollen brauchen ſie es nicht. aber
ſie werden es einmal müſſen, oder ihre Demo
kratie 8 ſo oder ſo in Trümmer. (Leb
hafter Beifall).

Gifk ſteckt an
Triebe und Kräfte der Selbſterhaltung, die
auch ſämtlichen anderen Weſen auf dieſer Erde
zu eigen ſind. Sie beſtimmen den Lebens

und damit den Lebensweg des
Menſchen

Es entſpricht einem Mangel an geſchicht
licher und vor allem wiſſenſchaftlicher Einſicht
anzunehmen, daß dieſer verſtändliche Selbſt
erhaltungstrieb zu irgendeiner Zeit, alſo
während einer beſtimmten Umdrehung der
Erde um die Sonne, plötzlich erlöſchen oder
künſtlich zum Stillſtand gebracht werden könnte.
Denn nur dann könnte man es verſuchen,
dieſes eine ſeit dem Beginn allen Lebens auf
dieſer Erde gültige Geſetz der Allgewalt Natur
die Paragraphen eines Völker
bundes oder Genfer Statuts antreten zu
laſſen. So wie aber bisher die ehernen Natur
geſetze der Lebenshaltung und Lebensbehaup
tung auch für den Exiſtenzkampf der Menſchen
maßgeblich waren, ſo werden ſie es auch in
Zukunft ſein.

Wenn nun dieſer Lebenskampf ein fort
geſetzt gleichbleibender iſt, dann werden auch
die Vorgänge wie die der Volksbildungen,
Staatsgründüngen, überhaupt großer Ge
meinſchaftsentwicklungen, nach eben
falls ſtets gleichen Grundſätzen ver
laufen

volklich gekarnk
Jn die Völker dringt, ohne gerüfen worden

zu ſein, die jüdiſche Raſſe ein und ver
ſucht zunächſt, ſich als eine im weſentlichen mit
dem Handel und dem Austauſch der Güter ber

geſchäftigende fremde Kaufmannſchaft, einen
wiſſen wirtſchaftlichen Einfluß zit ſichern.

Nach Jahrhunderten führt dieſer Prozeß
dahin, daß die wirtſchaftliche Macht der Ein
dringlinge allmählich zu heftigen Reaktionen
von ſeiten des Gaſtvolkes Anlaß gibt. Dieſe
natürliche Abwehr beſchleunigt im Judentum
den Verſuch, durch die Vortäuſchung einer all
mählichen Aſſimilierung nicht nur die Haupt
angriffsfläche als fremdes Volk zu beſeitigen,
ſondern darüber hinaus einen direkten, und
war politiſchen Einfluß auf das indeage kommende Land zu gewinnen.

Teils wegen wirtſchaftlicher Jntereſſen, teils
aber auch aus angebörxrener bürgerlicher Träg
heit werden die Gefahren dieſer Entwicklung
von vielen verkannt Die warnende Stimme
einflußreicher oder geiſtreicher Menſchen wird
dabei genau ſo bewußt überhört wie dies ja
nun einmal geſchichtlich immer dann der Fall
zu ſein pflegt, wenn die prophezeiten Folgen
unangenehmer Natur ſind.

Demohrofie cls Mittel zum Zweck

So gelingt es dieſer jüdiſchen, aber mit
der Sprache der Gaſtvölker operierenden
Raſſengemeinſchaft, vom Einfluß auf den
Handel ausgehend, immer mehr Einfluß auf
die politiſche Entwicklung zu ge-winnen. Sie bewegt ſich dabei eben ſo ſehr im
Lager der Fürſten wie umgekehrt auch im
Lager ihrer Oppoſitionen. Jn eben dem Maß,
in dem es ihrer Tätigkeit aber mitgelingt, die
allerdings auch aus anderen Gründen allmäh-
lich ſchwächer werdende Poſition eines dynaſtiſch
verankerten Königstums zu erſchüttern, ver
lagert ſie ihre Jntereſſen mehr auf die För
derung demokratiſcher Volksbewegungen.

Die Demokratie aber gibt erſt dann
die Vorausſetzung zur Organiſation jener
terroriſt iſſchen Bewegungen, wie wir ſie
als ſozialdemokratiſche, kommuniſtiſche oder

I we wiſſe Jnternationale
ennen.

Während aber durch die Demokratie der
lebendige Abwehrwille an tauſend Formali
täten und vor allem dank der bewußten
Züchtung möglichſt ſchwacher Staatsreprä
ſentanten allmählich erſtickt wird, entwickelt
ſich in den radikalen revolutionären Bewegun
gen die Avantgarde der jüdiſchen
Weltrevolution. Geſellſchaftliche und
wirtſchaftliche Schwächen helfen mit, den zer
ſetzenden Angriff dieſer nur von jüdiſchen
Elementen organiſierten bolſchewiſtiſchen Jn
ternationale zu erleichtern.

So wiederholt ſich in dieſem Stadium der
ſelbe Vorgang wie im vorhergehenden. Wäh
rend ein Teil der „„jüdiſchen Mitbürger die
Demokratie beſonders durch den Einfluß der
Preſſe demobiliſiert oder gar durch das Zu
ſammenkoppeln mit revolutionären Erſchei
nungen in der Form von Volksfronten
mit deren Gift infiziert, trägt der andere Teil
des Judentums bereits die Fackel der bolſche
wiſtiſchen Revolution mitten in die bürgerlich
demokratiſche Welt hinein, ohne daß von ihr

noch eine wirkungsvolle Abwehr befürchtet

werden braucht.
Das letzte Ziel iſt dann die endgültige

bolſchewiſtiſche Revolution, d. h.
aber nun nicht etwa die Aufrichtung der Füh
rung des Proletariats durch das Proletariat,
ſondern die Unterwerfung des Ptoleta
riats unter die Führung ſeines neuen
fremden Herrn.

Sowie erſt einmal die verhetzte, wild
gewordene und wahnſinnige Maſſe, unterſtützt
durch die aus den Gefängniſſen und Zucht
häuſern freigelaſſenen, aſozialen Elemente die
natürliche, arteigene Jntelligenz der Völker
ausgerottet hat und ſie auf dem Schafott
zum Verbluten brachte, bleibt als letzter
Träger eines, wenn auch miſerablen intellek
tuellen Wiſſens der Jude übrig.

Denn das eine iſt hier feſtzuhalten: Es
handelt ſich bei dieſer Raſſe weder geiſtig noch
moraliſch um eine überlegene, ſondern in beiden

Fällen um eine durch und durch minder
Denn Skrupelloſigkeit,

können niemals
einer

wertige!
Gewiſſenloſigkeit
gleichgeſetzt werden
geniglen Veranlagung.

Werfen Sie, meine
einen Blick auf die Bedeutung des Ju den
tums in kommerzieller Hinſicht und dann
einen zweiten auf die wirklich wertvollen, güs
ſchöpferiſcher Phantaſie, Genialität und red
licher Arbeit kommenden Erfindungen oder
Großleiſtungen der Menſchheit. Wenn irgend

ie Feſtſtellung zutrifft, dann nicht
die Befaſſung mit Tatſachen, ſondern die
Schaffung der Tatſachen das Entſcheidende iſt,
dann gilt dies vor allem für die Beurteilung

des Juden
t um s. Es kann in manchen Ländern 90 v. H.
aller Jntelligenzſtellen beſetzen, aber es hat
nicht die Elemente des Wiſſens, der Kultur
der Kunſt uſw. gefunden, geſchaffen oder ge

Es kann den Handel durch gewiſſe
Manipulationen in ſeinen Beſitz bringen,
allein die Grundlage des Handels, d. h. die
Werte ſind nicht von Juden entdeckt,
erfunden und entwickelt worden. Es iſt eine
ſchöpferiſch durch und durch unbegabte

Daher muß ſie, wenn ſie jemals
irgendwo dauernd herrſchen will, zur blutigen

intellektuellen
Oberſchichten der anderen Völker ſchreſten.
Sonſt würde ſie doch in kurzer Zeit wieder

unterliegen
Denn ſie ſind in allem, was wirkliche Leiſtüng

Stümper geweſen
und Stümper geblieben Wie iſt der
Nationalſozialismus entgegen den Prophe

i Beurteilers mit
dieſen arroganten Nichtskönnern fertig gen

wo jemals

der wirklichen Werte

zeugt.

Raſſe.
Auüsrottung der bisherigen

deren überlegener Intelligenz

betrifft, ſeit jeher

zeiungen unſeres weiſen

worden Sie haben als Demokraten nicht ein
mal die Möglichkeiten, die in der Demokratie
lagen, beherrſcht, noch als Sozialdemokraten
die Maſſen zu führen vermocht. Sie haben al

SJntereſſenten unſerer Wirtſchaft ihren Verfal
weder verhindert noch gelang es ihnen a
dem Zuſammenbruch als Kommuniſten die h

hofften Konſequengen zu ziehen. And nur, well
ihnen bewußt der erkennende Nationalſozialist

dem

mus gegenüberſtand.

Unser Stadt ist unzerstörbor

Und daher ſind wir Nationalſozia
liſten auch ſo ſelbſtſicher und ſo über

Unzerſtörvarkeit
unſeres Staates. Allerdings fehen wir
die übrige Welt zum Teil als ſehr gefährdet
an, weil ſie bewußt vor dieſer Frage die Augen
ſchließt, und vor allem nicht ſehen will, daß die
Diktatur des Proletariats nichts anderes iſt
als die Diktatur des jüdiſchen Jn

zeugt von der

tellektualismus.
Wir haben im vergangenen Jahre durch

eine Reihenfolge erſchütternder ſtatiſtiſcher Be
lege bewieſen, daß im derzeitigen Rußland des
Proletariats über 80 v. H. der führenden
Stellen von Juden beſetzt ſind. D. h. alſo
Nicht das Proletariat diktiert, ſondern jeneRaſſe, deren David- Stern ja endlich auch
das Symbol des ſogenannten Proletarier
ſtaates geworden iſt. Wir haben damit die
Lage in Deutſchland verglichen, in dem
ohne Zweifel durch die Arbeit des Natio
nalſozialismus ohne Anſehen der Per
ſon und Herkunft oder gar des Vermögens die
fähigſten Köpfe zur Führung herausUeber ſehr

vieles hat damals die jüdiſche Weltpreſſe und
h. Sowjet

Judäas, geſchrieben, aber es wurde kein Wort
gebracht über dieſen ſtatiſtiſchen Nachweis der

ſogenannten

Hier

geſucht und herangebildet werden.

auch die Preſſe Sowjetrußlands, d.

geſamtjüdiſchen Führung des
Staates der Arbeit und Bauern“.

Sie mußten hierzu auch ſchweigen.
gab es auch weder etwas zum weglügen no
r verdrehen, wohl aber beſtand die Gefahr

er Aufklärung für andere Völker!
Wir ſelbſt haben übrigens in Deutſchland

Wer ſind die Führer e
Wer

Geldgeber

arte i 2 Das
können nun aber auch die wohlwollendſten
Herren Weltdemokraten nicht wegbringen gder

das ja erlebt.
bayeriſchen Räterepublik geweſen
waren die Führer von Spartakus?
waren die wirklichen Führer und
unſerer kommuniſtiſchen P

ändern: Es waren nur lauter Juden
Und ſo iſt es in An garn geweſ

in jenem Teil Spaniens, der
noch nicht vom eigentlichen ſpaniſ

die jüdiſchen Elemente ſind, die die Demokre
zu erſchüttern verſuchen. Und es gibt
keinen Zweifel, daß als ein endie Zerſtörung der nationalen Produktion de
Denn wenn jemand durch beſtimmte Meth
die nationale Wirtſchaft eines Landes un
vernichtet und damit einen allgemeinen hen
mangel erzeugt, dann kann dies nur h
in der Hoffnung, die daraus reſultiete
Unzufriedenheit auswerten zu können.
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Juda als Paraſit
gahrzehntelang hat auch in unſerem Lande

e Ju dentum die marzxiſtiſchen Parteien
roletariats als Sturmbock benutzt, aber
etwa gegen die Paraſiten am natio
und wirtſchaftlichen Leben, nein, im

eenteil; im Dienſt der Paraſiten immer nur
en die nationale Produktion. Es hat dieſer

Malen Produktion ſolange zugeſetzt, bis
ich ſieben Milionen Erwerbs-
je auf der Straße lagen. Und dies alles

in der Hoffnung, aus den ſieben Millionen
rerbsloſen endlich doch noch die bolſche
ſche Revolutionsarmee aufſtellen zu können.
h ihr hoffte man dann die nationale Jn
lügenz in unſerem Volk genau ſo ausrotten

I hnnen, wie man dies jetzt in Spanien zu
m verſucht und in Rußland getan hat.

In dieſem Kampf, den ausgerechnet der
de als das führende Element ſozialer Ge
Jqugkeit organiſiert und leitet, wird aber
ſt ein einziger Jude ſelbſt als ſozial ab
inniges Element angegriffen. Nur dort, wo
e volksgebundene Führung nicht mehr vor
den iſt, beginnen ſich die letzten Triebe des
den auszuleben.

die minderwertigſte Führung, die für die
hnſchen zu denken iſt, beginnt ſich dann wie
Sowjetrußland gegenſeitig ſelbſt abzu
achten und auszurotken.

Wenn aber jemand dieſen ſcheinbar ſozialen
iltkampf nur führt, um am Ende in der
un einer brutalen Diktatur die Angehöri
m fremder Völker unter die Trhrung dieſer
ſiſe zu zwingen, und ſich dabei bemüht,
en Vorgang zu einer Weltrevolution aus
weiten, dann iſt an einer ſolchen Entwick
n nicht nur jeder direkt Betroffene intereſ

jtch Bedrohte.
dies gilt für Deutſchland Denn
z nötig es iſt, ſich mit dieſem Problem zu
ſſaſſen, konnten wir im letzten Jahr zur Ge
ine ſtudieren.

Wie Sie wiſſen, iſt in Spanien dieſer
diſche Bolſchewismus nach einem ähnlichen
tſahren über den Amweg der Demokratie
n offenen Revolution geſchritten. Es iſt
ſie grobe Verdrehung der Tatſachen, wenn
hauptet wird, daß die bolſchewiſtiſchen
holksunterdrücker dort die Träger einer lega
n Gewalt, und die Kämpfer des nationalen
paniens illegale Revolutionäre wären.

jonco, las echte Spanien

Rein! Wir ſehen in den Männern
es Generals Franco das echte und
vor aleem das bleibende Spanien und in den
Uuryatoren von Valencig die von Moskau
bheſoldete internationale Revolutionstruppe,
de zutzeit Spanien und morgen vielleicht
wieder einen anderen Staat heimſucht.

Können wir nun dieſen Vorgängen gegen
her gleichgültig ſein? Jch möchte zunächſt
ne kürze Feſtſtellung treffen Jn der Preſſe
iſerer weſtlichen Demokratien und aus den
den mancher Politiker vernehmen wir
ner wieder, wie groß die natürlichen Jn
huſſengebiete dieſer Mächte ſind. Es erſcheint
n Vertretern dieſer Staaten ganz ſelbſtver
tindlich, daß ihre Jntereſſen ſowohl jedes
er als auch jeden Staat in Europa ein

en und auch über Europa hinaus ein
ſiſe, von der Natur allgemein gegebene ſind.
Ungekehrt erleben wir ſofort Ausbrüche der
knpörung, ſowie ein nicht zu dieſem exklu
un Kreiſe der internationalen Beſitzenden
hörendes Volk ebenfalls von beſtimmten Jn
teſſen, die außerhalb ſeiner eigenen Grenzen
egen, zu ſprechen wagt.

r haben dieselben Inferessen
Ich möchte nun dieſer Anmaßung gegen

her hier folgendes erklären Aus England
ind aus Frankreich hören wir immer
pieder die Behauptung, in Spanien heilige
ereſſen zu beſitzen. Welcher Art ſind dieſe
un? Handelt es ſich um politiſche oder
m wirtſchaftliche Jntereſſen? Soll es
um politiſche Jntereſſen handeln, ſo ver
hen wir dies genau ſo wenig, wie wir es
ſt begreifen würden, wenn jemand behaup
n wollte, in Deutſchland politiſche Jntereſſen
beſitzen. Ob und wer z. B. in Deutſchland
iert, geht außer uns zumindeſt ſolange nie
und etwas an, als nicht dieſes Regime
indſeligkeiten gegen andere Staaten beab
ſigt oder gar ausführt.
h dat man aber in England und Frankreich
ünmte wirtſchaftliche Intereſſen in Spanien
n Auge, dann wollen wir dies ohne weiteres
ehen, nur muß feſtgeſtellt werden, daß
r genau dieſelben wirtſchaftlichen Jntereſſen

I für uns in Anſpruch nehmen, d. h. mit
Wurr Worten: Das nationalſozialiſtiſche
land verfolgt z. B. den Verſuch der
ſten Weltrevolutionierung in Spanien da
i it angeſpanntem IJntereſſe, und zwarh zwei Richtungen hin:

er wie England und Frankreich es nicht
daß in Europa eine Verſchiebung

du räfteverhältniſſe eintritt, etwa nach der
e en oder nach der italieniſchen Seite hin,
t an wünſchen wir, daß eine Verſchiebung
ba e eintritt im Sinne einer Mehrung
ſie ſhewiſtiſchen Macht, denn: Wenn in

ten der Faſchismus herrſcht, ſo iſt
ne rein italieniſchnationale Angelegens e

bei

en S würde eine Dummheit ſein, zu untere h, dieſem faſchiſtiſchen Jtalien von
d außerhalb liegenden Stelle Anweiſungen

gar Befehle gegeben werden könnten.
h dümmer würde es ſein, zu behaupten,
o ſſes faſchiſtiſche Jtalien etwa ein Be
ihiti einer größeren, darüber ſtehenden
We hen internationalen Organiſation ſei.
ſiſhle teit. Es liegt im tiefſten Weſen des
nn; W u s und des Nationalſoziga-

s begründet, daß es ſich hier um poli

S

i ſondern auch jeder indirekt da

tiſche Lehren handelt, deren Jdeologie und
Wirkſamkeit nur innerhalb der Gren-
zen der eigenen Völker liegt.

Ebenſo iſt es ſicher, daß ein nationales
Spanien national, d. h. ſpaniſch ſein wird,
wie es umgekehrt aber nicht abgeſtritten wer
den kann, daß der Bolſchewismus be
wußt international iſt und nur eineZentrale beſitzt, im übrigen aber nur Sek
tionen dieſer Zentrale kennt.

Genau ſo wie man in England und Frank
reich vorgibt, beunruhigt zu ſein wegen des
Gedankens, daß Spanien vielleicht gar von

Moskau verſchiebt
Ueberhaupt: Wir ſehen in jedem Verſuch

einer weiteren Ausbreitung des Bolſchewismus
in Europa grundſätzlich eine Verſchiebung des
europäiſchen Gleichgewichts. (Brauſender Bei
fall.) Und ſo wie England intereſſiert iſt an
der Verhinderung einer ſolchen nach ſeinen
Auffaſſungen, ſo ſind wir intereſſiert an der
gleichen Verhinderung nach unſerer Auffaſſung!

Wir müſſen es dabei kategoriſch ablehnen,
Belehrungen entgegenzunehmen über das
Weſen einer ſolchen bolſchewiſtiſchen Gleichge
wichtsverſchiebung von Staatsmännern,
die auf dieſem Gebiete nicht das Wiſſen
haben wie wir und auch nicht in der Lage
waren, jene praktiſchen Erfahrungen zu
ſammeln, wie wir es leider mußten.

2. Nicht weniger ſchwer wiegt darüber
hinaus die Tatſache, daß eine ſolche bolſche
wiſtiſch politiſche Gleichgewichtsverſchiebung vor

allem identiſch iſt mit einer wirtſchaft
lich en Entwicklung, die in dem nun einmal
ſo eng miteinander verbundenen europäiſchen
Staatengebilde nur von kataſtrophalen Folgen
ſein kann. Denn der erſte ſichtbare Erfoljeder bolſchewiſtiſchen Repolution iſt zungchſt

keine Steigerung der Produktion, ſondern eine
totale Zerſtörung der vorhandenen wirt
ſchaftlichen Werte ſowohl als aller wirtſchaft
lichen Funktionen in den davon betroffenen
Ländern.

Weltwirfschaftskonferenzen helfen nicht

Nun lebt aber die Welt nicht von den von
Zeit zu Zeit irgendwo abgehaltenen Welt
wirtſchaftskonferenzen wie es die Erfahrung
bewieſen hat ſondern ſie lebt vom Austauſch
ihrer Güter und damit primär von der Produk-
tion der Güter. Wenn alſo durch einen ver
brecheriſchen Wahnſinn allmählich die Güter
produktion in den einzelnen Staaten vernichtet
wird, dann können die Folgen nicht durch
Weltwirtſchafts Konferenzen beſeitigt werden,
ſondern ſie werden zwangsläufig auch auf
jene Völker übergreifen, die innerhalb ihrer
eigenen Grenzen vor dem Bolſchewismus ſelbſt
geſichert ſind, aber durch die Art ihrer wirt

Italien oder Deutſchland beſetzt werden könnke,
genau ſo entſetzt ſind wir angeſichts der Mög-
lichkeit, daß es von Sowjetrußland
erobert wird! Dieſe Eroberung braucht
dabei keineswegs in der Form einer Beſetzung
durch ſowjetruſſiſche Truppen zu erfolgen, ſon
dern ſie iſt in dem Augenblick eine vollzogene
Tatſache, in dem ein bolſchewiſiertes Spanien
Sektion, d, h. ein integrierender Beſtandteil
der bolſchewiſtiſch-moskauiſchen Zentrale ge
worden iſt, eine Filigle, die von Moskau ſo
wohl ihre politiſchen Direktiven als auch mate
riellen Subventionen erhält.

das Gleichgewich
ſchaftlichen Verflechtung mit den ſo heim
geſuchten Völkern wichtige wirtſchaftliche Be
ziehungen verlieren werden. Wir haben nun
allerhand Erfahrungen auf dieſem Gebiete
praktiſch vor uns liegen. Jm Moment, in dem
in Spanien der Bolſchewismus zum Ausbruch
kam, wurde die geſamte nationale Produktion
ſo geſchädigt, daß ein augenblickliches Nach
laſſen eines wirklich wertvollen Güteraus
tauſches eintrat. Wenn mir demgegenüber ent
gegengehalten wird, daß andere Länder mit

otſpanien noch gute Geſchäfte machen könnten,
ſo handelt es ſich dabei um eine Bezahlung
ihrer Lieferungen in Gold, das nicht durch den
ſpaniſchen Bolſchewismus ſeinen Wert erhalten
hatte, ſondern nur als Wertausdruck früherer
nationalſpaniſcher Arbeit und Leiſtung durch
den ſpaniſchen Bolſchewismus geſtohlen
und beraubt und in das Ausland gebracht
wurde. Darauf aber kann man nicht einen
dauernden und ſoliden Wirtſchaftsverkehr auf
bauen, denn der kann nur fußen auf dem
Austauſch reeller Werte und nicht auf der
Betätigung von Hehler- oderDiebesgeſchäften!

Die Produktion wirklicher Werte wird aber
vom Bolſchewismus zunächſt reſtlos vernichtet
und kann von ihm wie dies Sowjetrußland
beweiſt unter der Zugrundelegung eines
wahren Hundedaſeins für ſeine Ar
beiter noch nicht einmal nach zwanzig
Jahren in Ordnung gebracht werden!

Dies mag nun z. B. das reiche Groß
britannien gar nicht intereſſieren. Viel
leicht iſt es für England auch gänzlich gleich
gültig, ob Spanien eine Wüſte wird, wirk
ſchaftlich zum bekannten bolſchewiſtiſchen Chaos
ruiniert wird oder nicht. Vielleicht denkt
England in dieſer ſpaniſchen Frage wirklich
nur politiſch. Allein für uns Deutſche, die
wir nicht die Möglichkeit beſitzen, unſeren
Handelsverkehr auf ein ger Weltreich zu
verlagern, iſt Europa, und zwar ſo wie es
heute iſt. eine der Vorausſetzungen für unſere
eigene Exiſtenz Ein bolſchewiſiertes
Europa würde jede Handelspolitik
unſeres Staates unmöglich machen, und

nicht Handel treibenzwar nicht weil wir
wir keinen Handelswollen, ſondern weil

partner mehr bekämen.
Dies iſt daher für uns nicht eine Ange

legenheit theoretiſcher Betrachtungen, mora
liſcher Bekümmerniſſe, allerdings auch kein
Proöblem zu internationalen Fragen denn
wir haben nicht ſo viel Reſpekt zu den inter
nationalen Jnſtitutionen, als daß wir auch
nur eine Sekunde glaubten, von ihnen außer
Redensarten irgendeine praktiſche Hilfe
erhalten zu können ſondern eine der
lebenswichtigſten Fragen.

Wir wiſſen es ganz genau: Wenn Spanien
endgültig bolſchewiſtiſch geworden wäre und
ſich dann dieſe Welle vielleicht über das übrige
Europa weiter ausgebreitet hätte oder wenn
ſie ſich noch einmal ausbreiten ſollte und
der Bolſchewismus ſelbſt behauptet dies ja als
ſicher, und er will es jedenfalls dann
würde dies für Deutſchland eine ſchwere wirt
ſchaftliche Kataſtrophe bedeuten.

Denn wir müſſen nun einmal mit dieſen
Ländern im gegenſeitigen Güteraustauſch
ſtehen, und zwar im nackten Jntereſſe der Er
haltung des Lebens des deutſchen Volkes ſelbſt.
Dieſer Austauſch iſt aber nur möglich, wenn
dieſe Länder unter geregelten normalen Ver
hältniſſen auch ſelbſt Güter fabrizieren, Sollte
dies nun durch eine bolſchewiſtiſche Kataſtrophe
aufhören, dann würde auch Deutſchland wirt
ſchaftlich ſchwerſten Zeiten entgegengehen.

Parlamente helfen nichts

Wir alle ſind uns nun deſſen bewußt, daß
im Falle einer ſolchen Entwicklung der Genfer
Völkerbund vermutlich dieſelbe Kraft ent
wickeln würde, wie einſt unſer eigenes deut
ſches Frankfurter Bundesparla-
ment. Wie wenig von einer ſolchen inter
nationalen Hilfe überhaupt zu erwarten iſt,
ſehen wir doch ſchon heute.

Kaum begann in Spanien der bolſchewi
ſtiſche Aufruhr, als nicht nur der Handel mit
Deutſchland ſofort zurückging, ſondern vor
allem auch über 15000 Reichsange-hörige dieſes von inneren Unruhen zjer
riſſene Land verlaſſen mußten. Jhre
Geſchäfte wurden geplündert, deutſche
Schulen zerſtört, die Gemeinſchaftshäuſer
zum Teil angezündet, das Vermögen aller
dieſer fleißigen Menſchen war mit einem
Schlage vernichtet. Sie ſind um die Ergebniſſe
jahrelanger redlicher Arbeit gebracht worden.

Jch glaube nun kaum, daß ſie der Völker
b un d dafür entſchädigen wird. Wir kommen
in Kenntnis deſſen auch mit gar keiner Bitte
z ihm. Wir wiſſen, er hat ſeine eigenen Pro
leme und Aufgaben. Er muß ſich z. B. ſeit

Jahren bemühen, die verſchiedenen marxi-
ſt iſſchen und jüdiſchen Emigra-
tionen zu unterſtützen, um ſie ſo am Leben
zu erhalten! (Jubelnder Beifall.)

Jch ſtelle ja auch nur feſt, was iſt! Wir
beſitzen daher ein ernſtes Jntereſſe daran, daß
ſich dieſe bolſchewiſtiſche Peſt nicht weiter über
Europa ausbreitet,

Wir wollen keine Kulturnation vermiſſen
Jm übrigen haben wir mit einem natio

nalen Frankreich z. V. im Laufe ihrer
Geſchichte natürlich viele Auseinanderſetzungen
gehabt. Allein irgendwie und irgendwo ge
hören wir doch in der großen europäiſchen
Völkerfamilie zuſammen, und vor allem, wenn
wir alle ganz in unſer Jnnerſtes blicken. Dann
glaube ich, möchten wir doch keine der
wirklichen europäiſchen Kultur-
nationen vermiſſen oder ſie auch nur
wegwünſchen. Wir verdanken uns nicht nur
mancherlei Aerger und Leid, ſondern doch auch
eine ungeheure gegenfeitige Be
fruchtung. Wir gaben uns ebenſo Vor
bilder, Beiſpiele und Belehrungen, wie wir
uns aber auch manche Freude und vieles
Schöne ſchenkten. Sind wir gerecht, dann
haben wir allen Grund, uns gegenſeitig weni
ger zu haſſen als uns zu bewundern,

Jn dieſer Gemeinſchaft europäiſcher Kultur-
nationen iſt der jüdiſche Weltbolſchewismus
ein abſoluter Fremdkörper, der nicht
denn geringſten Beitrag zu unſerer Wirtſchaft
oder unſerer Kultur ſtiftet, ſondern nur Ver
wirrung anſtiftet, der nicht mit einer einzigen
poſitiven Leiſtung auf einer internationalen
Schau des europäiſchen und Weltlebens auf
warten kann, ſondern nur mit propagandiſti
ſchen Tabellen und verlogenen Ziffern und
hetzeriſchen Plakaten.

Jch möchte dabei auch nicht verſäumen,
jenen zu antworten, die mit Beharrlichkeit der
Notwendigkeit internationaler Weltwirtſchafts
beziehungen, ihrer dauernden Verbeſſerung
und im Zuſammenhang damit der inter
nationalen Solidarität das Wort
reden und die nun glauben, beklagen zu müſſen,
daß ſich das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
nach ihrer Meinung in eine gewollte Verein-
ſamung zurückzuziehen verſucht.

Jch habe ſchon betont, wie groß der Jrrtum
der Staatsmänner oder Leitarxtikler iſt, die ſo
etwas ernſtlich glauben. Er wird durch die
praktiſche Wirklichkeit ſchlagend widerlegt. Wir
haben weder die Luſt noch die Abſicht, politiſch
oder wirtſchaftlich Eremiten zu ſein!

Wir haben uns nicht isoliert
Deutſchland hat ſich gar nicht iſoliert, und

r weder politiſch noch wirt-ſchaft lich. Nicht politiſch iſoliert, denn es
iſt im Gegenteil beſtrebt, mit allen denen zu
ſammenzuarbeiten, die ein wirklich europäiſches
Gemeinſchaftsziel im Auge behalten. Wir
e es nur kategoriſch ab, uns mit jenen
zuſammenkoppeln zu laſſen, deren Programm
die Zerſtörung Europas iſt und die auf dieſem
Programm auch gar kein Hehl machen.

Auch wenn wir uns ſelbſt vor dieſer Zer
ſtörung ſicher fühlen, dann r es uns doch
ein Widerſpruch in ſich zu ſein, für die euro

päiſche Solidarität mit Leuten Abmachungen
zu treffen, die gerade dieſe Solidarität zu ver
nichten beabſichtigen.

Mit dieſen Elementen ein Zuſammengehen
ablehnen, heißt deshalb nicht ſich iſolieren,
ſondern heißt nur: ſich ſichern. Um ſo
größer iſt daher auch unſere Entſchloſſenheit,
mit allen denen eine Verſtändigung zu ſuchen
und zu finden, die nicht nur von Solidarität
reden, ſondern die ſie vor allem auch ernſtlich
wollen, und zwar nicht eine Solidarität im
negativen Sinne einer gemeinſamen Zer
ſtörung, ſondern im poſitiven eines gemein
ſamen Aufbaues.

Noch wahnſinniger aber iſt der Vorwurf, wir
ſuchten eine wirtſchaftliche Jſolierung. Jch
glaube, unſere Handelsziffern ſind die beſte

iderlegung dieſer durch nichts begründeten
einfältigen Meinung. Allein, ſelbſt wenn
unſer Handel nicht wachſen würde, ſo wünſchen
wir trotzdem keine wirtſchaftliche Jſolierung,
ſondern wir würden ſie höchſtens erleiden, und
zwar gegen unſeren Wunſch.

Sje verraten ihre eigenen dedle
Dieſe wirtſchaftliche Jſolierung muß ganz

Wange in dem Augenblick kommen, in
em Eurxopa bolſchewiſtiſch würde. Wir er

leben allerdings das erheiternde Schauſpiel,
daß gerade die Preſſe der Länder, in denen
man glaubt, uns immer zu Gunſten einer
ſtärkeren Beteiligung an der Weltwirtſchaft
zureden zu müſſen, ſofort zu ſchreien beginnt,
wenn z. B. bekannt wird, daß wir mit dem
nationalen Spanien Geſchäfte machen,
daß wir dieſem nationalen Spanien Maſchinen
uſw. liefern und dieſes nationale Spanien uns
dafür Rohſtoffe und Lebensmittel zurückgibt.
Ja, hier tun wir das, was dieſe Welt
wirtſchaftsapoſtel dauernd wünſchen!

Weshalb nün plötzlich die Empörung dar
über? Nein! Wir kennen die inneren
Urſachen dafür nur zu genau. Es iſt der
Aerger, daß wir nun einmal unter keinen
Umſtänden bereit ſind, in Deutſchland als
Handelsware jene marxiſtiſchen Jnfektions
ſtoffe wieder einzuführen, die uns ſchon ein
mal an den Rand des Abgrundes gebracht
haben. Dieſes Handelsgeſchäft allerdings
lehnen wir ab. Es iſt der Aerger darüber,
daß wir uns nicht nur nicht iſolieren, ſondern
im Gegenteil, daß wir eine feſte Anlehnung
gefunden haben an Staaten mit ähnlichen
Jdealen und einer ähnlich denkenden und
handelnden Führung. Jch kann aber hier nur
wiederholen, daß für Deutſchland eine andere
Orientierung gar nicht möglich iſt.

Denn wir ſind an Europa mehr intereſſiert,
als es vielleicht manche andere Länder zu ſein
brauchen Unſer Land, unſer Volk, unſere
Kultur, unſere Wirtſchaft ſind aus dem allge

meinen europäiſchen Bedingtheiten heraus-
gewachſen. Wir müſſen daher der Feind jedes
Verſuches ſein, in dieſe europäiſche Völker
familie ein Element der Zerſetzung und Zer
ſtörung im einzelnen und geſamten hinein
zutragen.

Moskau bleibt Moskau
Außerdem iſt uns Deutſchen der Gedanke,

daß dieſes Europa ausgerechnet von Moskau
dirigiert oder regiert werden könnte, ein ein
fach unerträglicher. Wenn in anderen Staa-
ten eine ſolche Anmaßung als politiſche For
derung geduldet wird, dann können wir dies
nur mit Erſtaunen und Bedauern zur Kennt-
nis nehmen. Für uns jedenfalls würde aber
ſchon die bloße Vorſtellung, Direktiven aus
einer ſo tief unter uns ſtehenden Welt ent
gegenzunehmen, ebenſo lächerlich wie empörend
ſein. Ebenſo iſt der Anſpruch einer unzivili
ſierten, jüdiſchen, bolſchewiſtiſchen internatio
nalen Verbrechergilde, von Moskau aus über
Deutſchland als altes Kulturland Europa zu
regieren, auch noch eine Frechheit. Moskau
bleibt Moskau und Sowjetrußland
unſertwegen Sowjetrußland. Unſere deutſche
Hauptſtadt heißt aber jedenfalls Berlin und
im übrigen bleibt Deutſchland Gott ſei Dank
immer noch Deutſchland

Man ſoll daher auch über etwas ſich keiner
Täuſchung hingeben: Der Nationalſozialismus
hat die bvolſchewiſtiſche Weltgefahr aus dem
Jnneren Deutſchlands gebannt. Er hat dafür
geſorgt, daß nicht der Hochmut volksfremder
jüdiſcher Literaten bei uns über das Prole
tariat, d. h. den deutſchen Arbeiter diktiert,
ſondern daß das deutſche Volk endlich ſeine
Beſtimmung begreift und ſeine Selbſtführung
findet. Er hat unſer Volk und damit das
Reich im übrigen immun gemacht gegen
über einer bolſchewiſtiſchen erſeuchun g.

Abgeſehen davon wird er auch nicht davor
zurückſchrecken, jeder Wiederholung früherer
innerer Eingriffe gegen die Souveränität un
ſeres Volkes mit den entſchiedenſten Mitteln
entgegenzutreten. Wir Nationalſozialiſten ſind
im Kampfe gegen dieſen et groß geworden.
Jn über 15 Jahren haben wir ihn geiſtig,
weltanſchaulich und tatſächlich in Deutſch
land vernichtet. Weder ſeine unzähligen
Morde und ſonſtigen Gewalttaten, noch die
Unterſtützung, die er durch die damaligen
marxiſtiſchen Machthaber des Reiches erhielt,
haben unſeren Siegeszug verhindern können.
Wir werden heute ſorgfältig darüber wachen,



daß niemals wieder eine ſolche Gefahr über
Deutſchland kommt.

Sollte ſich aber jemand unterſtehen, von
außen dieſe Gefahr an Deutſchland heran oder
nach Deutſchland hereinzutragen, dann mag er
wiſſen, daß der nationalſozialiſtiſche Staat ſich
auch jene Waffen geſchaffen hat, um einen
ſolchen Verſuch blitzſchneill niederzubrechen. Daß
wir gute Soldaten geweſen ſind, das wird die
Welt ſicher noch nicht vergeſſen haben. Daß
wir heute noch beſſere Soldaten ſind,
das können ſie uns glauben. Daß aber der
nationalſozialiſtiſche Staat mit einem anderen
rege für ſeine Exiſtenz eintreten und
ämpfen würde, als das bürgerliche Reich von

einſt, daran ſoll niemand zweifeln! (Stür
miſche Zuſtimmung, immer wieder aufbrauſen
der Beifall.)

Die Zeit der parlamentariſchen Schwäche
des deutſchen Volkes iſt vorbei und wird nicht
mehr wiederkehren. Wir alle haben den einen
großen Wunſch, daß das Schickſal uns den not
wendigen Frieden und die Zeit geben möge,
die innere Regeneration und das Werk unſe
res großen inneren Aufbaues zu vollenden,
und zwar in einem wieder zur Beſinnung ge
kommenen Europa zu vollenden.

Wir haben nicht die Abſicht, irgend jemand
unſere Gedanken oder Jdeale von uns auf
zuzwingen, möge aber auch niemand verſuchen,
uns ſeine Meinung aufzuoktroieren! Vor allem
möge es endlich der verbrecheriſche Moskauer
Sowjetismus unterlaſſen, ſeine Barbarei wei
ter auszubreiten und damit wenn möglich auch
uns unglücklich zu machen!

Die deutfsche Anfworf auf einen Angriff
Die Zeit, in der man einem wehrloſen Volk

alles zumuten konnte, iſt vorbei. Die Bomben,
die auf unſer Panzerſchiff fielen, haben da
mals nicht nur dem Namen nach das Schiff
„Deutſchland“ getroffen, ſondern ſie haben
auch vom wirklichen Deutſchland jene Er
widerung erfahren, die von jetzt ab jedem
ſolchen Verſuch ſofort als Antwort zuteil
werden wird.

Vor wenigen Monaten noch hat t
land für dieſen Akt der Selbſthilfe keinerlei
Verſtändnis aufgebracht. Es iſt für uns nun
intereſſant, heuke zu ſehen, in welch kur
zer Zeit die britiſche Oeffentlichkeit ihre
eigenen Auffaſſungen über ſolche Vorgänge
über Bord warf, um ſich nun mit Grundſätzen
zu befreunden, die wir damals betätigten.
Allerdings, dieſes Mal ſind ja britiſche
Schiffe Objekte der roten UBoote geweſen.

Deutſchland ſteht heute genau ſo hinter
ſeiner Wehrmacht wie ſeine Wehrmacht vor
ihm ſteht. Es iſt nicht mehr ein abſtrakter Be
Fult ſondern es iſt ein Deutſchland, das von

illionen Menſchen als heiligſter Schatz und
in gläubiger Liebe tief im Herzen getragen
wird. Noch niemals in unſerer Geſchichte iſt
das ganze deutſche Volk in einem Reich einiger
geweſen als jetzt. Jmmer gab es früher noch
Differenzen oder Vorbehalte, die teils ſtammes
mäßig, konfeſſionell oder dynaſtiſch und ſpäter
parteiiſch begründet waren. Die Zeit dieſer
Vorbehalte iſt beendet. Die Millionen unſeres
Volkes ſind heute dem Nationalſozialismus
und dem nationalſozialiſtiſchen Staat bedin
gungslos ergeben.

Weltanſchauung und nationale
Diſziplin treffen ſich auf einer Ebene.
Geiſtige Lenkung und politiſche Führung der
Nation finden ihre Bekräftigung im poli
tiſchen Willen. Daß dies aber auch die not
wendige Ergänzung durch die innere und äu
ßere Haltung des deutſchen Menſchen gefunden
hat, kann nirgends beſſer bewieſen werden,
als auf dem Parteitag zu Nürnberg. Acht
Tage lang haben Sie hier eine lebendige Be

ſtätigung erhalten für das Gelingen einer
wahrhaft weltgeſchichtlichen Arbeit und
Leiſtung.

Als wir vor zehn Jahren zum erſten
Male in dieſer Stadt uns anläßlich eines
Parteitages als Nationalſozialiſten trafen,
waren wir eine kleine Gemeinſchaft teils ver
kannter, teils verſchriener Jdealiſten. Ans
ſchwebte damals ein neuer Staat vor, der der
machtmäßige Repräſentant ſein ſollte für ein
innerlich erneuertes deutſches Volk. Heute
nach zehn Jahren ſind Volk und Staat zur
damals prophezeiten Einheit verſchmolzen.

Während um uns viele Länder von den
auch uns von früher her bekannten revolutio
nären Erſcheinungen heimgeſucht wurden oder
unter der Zerriſſenheit und Anſicherheit ihrer
Lebensauffaſſungen und damit Lebensziel
ſetzung leiden, hat dieſes neue Deutſchland
nicht nur die Geſchloſſenheit eines ſtaatlichen
Einſatzes, ſondern auch die Ueberzeugung von
der Richtigkeit ſeiner volklichen Gedankenwelt
und Zielſetzung erhalten.

Hier marſchierten in dieſen Tagen viele
Hunderttauſende an Jhnen vorbei, alle gleich
mäßig ausgerichtet wie die Grenadiere beſter
Regimenter. Aber das iſt nicht das Entſchei
dende. Kein Zwang hat ſie hierher geführt,
der innere Gleichlang ihrer Seele

und die gleiche Ausrichtung ihres
Wollens führt zu dieſem äußeren wunder
baren Bild der Geſchloſſenheit. Hunderttauſende
haben Sie ſo vor ſich geſehen. Allein ſie ſind
ja nur die Vorhut dieſer großen deutſchen
Volksarmee, die hinter ihnen in dieſen Tagen
im Geiſte mitangetreten iſt.

Denn jeder Nationalſozialiſt, der hier als
deutſcher Kämpfer in den Arenen ſtand oder
auf den Straßen marſchierte, er wird auf
ſeinem Wege begleitet von dem Herzſchlag un
ähliger Kameraden in den Dörfern, in denFabrkten und in den Werkſtätten, die zu ihm

gehören, auch wenn ſie nicht in Nürnberg
weilen können, im Geiſte doch bei ihm ſind.

So ſind es in Wirklichkeit nicht 100 000 Po
litiſche Leiter oder 100 900 SA.- Männer oder
40 000 Arbeitsmänner uſw., ſo iſt es nicht
jener Teil der Jugend, den wir in dieſen
Tagen hier ſahen, die Nürnberg erlebten,
ſondern es ſind die Millionen Männer und
Frauen der geſamten gewaltigen Organiſatio
nen unſerer Partei: Es iſt das geſamtedeutſche Volk!

Nur deſſen vorderſte Gruppen e wir
hier geſehen. Und ſo ſteht auch hinter den
ſoeben abrückenden Soldaten unſere national
ſozialiſtiſche Wehrmacht, die Geſamtwaffe
der deutſchen Nation. Die Spitze eines

Muſſolini an Chamberlain
Anerkennung der Eroberung Abessinjens als Grundlage

Dreahtbericht unseres Korrespondenten

UP. London, 14. September. Wie der
diplomatiſche Korreſpondent des „Evening
Standard“ berichtet, hat Muſſolini an
Chamberlain eine Botſchaft gerichtet.
Darin werde erklärt daß die Frage der
engliſch italieniſchen Annäherung erſt dann in
Angriff genommen werden könne, nachdem das
Problem der Anerkennung der Eroberung
Abeſſiniens bereinigt ſei.

Der Korreſpondent ſagt, daß Muſſolini
weiter die Verſicherung abgebe, daß Jtalien
in Spanien keine ſelbſtſüchtigen Abſichten ver
folge. Die italieniſchen Freiwilligen in Spanien
kämpften dort, um das Verſprechen des Duce
klar zu machen, daß Jtalien im Mittel
meer keinen Bolſchewismus dulden
werde. Die Botſchaft ſpreche die Ueberzeugung
aus, daß England, auch wenn es nicht ſelbſt die
Jnitiative ergreife, wenigſtens die anderen
Mächte unterſtützen werde, wenn im Völker
bund die Frage der Anerkennung der Erobe-
rung Abeſſiniens aufgerollt werde. Jtalien
beabſichtige nicht, den Völkerbund durch
die Forderung einer öffentlichen Anerkennung
der Eroberung zu dem ütigen, es erwartet
nur, daß es den einzelnen Staaten überlaſſen

werde dieſe Anerkennung auszuſprechen.
Auf alle Fälle verlange die Regelung der

nachbarlichen Beziehungen in Aſrika, daß
England die Eroberung anerkenne.

Deutſche Flieger erfolgreich
Beim Flugtreffen am Plattenſee

Budapeſt, 14. September. An dem auch
in dieſem Jahr abgehaltenen traditionellen
Fliegertreffen am Plattenſee das mit
einem Sternflug am 8. und 9. September und
einem dreitägigen Rundflug durch Ungarn

verbunden war, nahmen auch ſechs Flug
zeuge des NSF K. teil.

Wie ſchon bei anderen ausländiſchen Ver
anſtaltungen, konnten auch bei dieſem Wett
bewerb die deutſchen Flieger wieder gute Lei
ſtungen erzielen, und zwar konnten die deut
ſchen Sportflieger Loewe auf Meſſerſchmitt
„Taifun“ und Neubürger auf Bücker
„Jungmann“ den zweiten und dritten Platz
einnehmen.

Die Diplomaken bei Heß
Nürnberg, 14. September. Der Stell

vertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf
Heß, lud die auf dem Reichsparteitag an
weſenden Votſchafter, Geſandten und Geſchäfts
träger der fremden Mächte zu einem Eſſen auf
die Nürnberger Burg, zu dem deutſcher
ſeits die Reichsleiter der NSDAP., der Reichs
außenminiſter und andere führende Männer
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland er
ſchienen waren.

Ferner empfing Rudolf Heß den Dele
gationsfühter der auf dem Reichsparteitag
anweſenden italieniſchen Abordnung,
Anterſtaatsſekretär Baſtianini.

Deukſche Marineoffiziere beim

porkugieſiſchen Skgakspräſidenten

Liſſabon, 14. September. Portugals
Staatspräſident, General Carmona, empfing
dieſer Tage den Befehlshaber der deutſchen
Seeſtreitkräfte in den ſpaniſchen Gewäſſern,
Konteradmiral von Fiſchel und den Kom
mandanten des Panzerſchiffes „Admiral
Scheer“, Kapitän zur See Cilia x, in Be
gleitung des deutſchen Geſchäftsträgers Graf
Du Moulin Eckart.

wieder ein in ihre Bettiebe, in ihre

Schwerkes haben Sie erblickt, das un
Heimat ſchirint und unſer aller eigen iſt

Daß ſich Deutſchland wieder zu ſolcher He
lichkeit erhob, iſt aber nicht ein Wuth
r ſondern auf allen Gebieten dieſe

rhebung das Ergebnis von ebenſo viel Ach
legung und Mut wie Fleiß und Arbeit Vi
eine unermeßliche Leiſtung umfangen di
ſiebzehn Jahre, die nun ſeit der Gründung n
Bewegung vergangen ſind. Es iſt heute g
leicht, das geſchloſſene Reſultat zu bemunder
aber ſo ſchwer, zu ahnen, was an Arbeit,
Opfern, an Fleiß und Tatkraft notwendig wen
um dieſe Ergebniſſe zu ergielen. Was ſind
allein ſchon 100 000 Männer! Sie ſtanden hier
Gruppe an Gruppe, Standarte an Standatte
Kompanie an Kompanie, Bataillon an Boa
taillon und Regiment an Regiment. Hinter
ihnen ſtehen aber genau ſo Millidnen
von Kameraden und Soldaten in
dies alles iſt in wenigen Jahren zum Teil a
dem Nichts, aus Wirrnis und Zerfall ins
Leben gerufen worden und entſtanden

Ergebnis einer unermeblichen Arbeſf
Ja ſelbſt dieſe gewaltige Demonſtration at

ſich iſt ſchon das Ergebnis einer unermeß
lichen Arbeit. Verſtehen Sie nun, meine
Parteigenoſſen, warum wir angeſichts eines ſ
ſtrahlenden Erfolges menſchlichen Könnens und
re dieſem Feſt den Namen „P arteitag

er Arbeit“ gegeben haben
Jch kann die Stunde nicht ſchließen, ohn

nun aber all denen zu danken, die mir be
dieſer Arbeit ihre Hilfe gaben, die es mi
durch ihre Mitarbeit erſt ermöglichten, d
r Werk der Aufrichtung des Reich

urchzuführen. Jch weiß es, Hüunderttauſenh
und Millionen Männer und Frauen habe
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen de
derhgekte hergegeben, um Deutſchland i
retten.

Des einen Kraft wird angeſetzt zum Auf
bau eines Reiches, die Kraft des anderen ver
braucht ſich für ſeine Gruppe oder ſeine Kon
panie. Ob politiſcher Führer, Offizier ehe
Beamter, ob Mitkämpfer oder Soldaten ſ.
alle können am Abſchluß eines ſolchen Erein
niſſes einander die Hände reichen in dem
meinſamen Bewußtſein, eine große Pfliq
gegenüber ihrem Volk erfüllt zu hab
Und ebenſo wendet ſich in dieſem Augenbli
aus tiefſtem Herzen der Dank an jene unziſh
gen deutſchen Frauen für ihre verſan
dige Mithilfe und vor allem an die deutſchen
Mütter, die dem Streit einer Generation duth
das Geſchenk ihrer Kinder den letzten Sin
und ſchönſten Wert gegeben haben.

Möge uns der Allmächtige Gott wie bisht
ſo in aller Zukunft ſeine Hilfe geben, un in
ſere Pflichten ſo zu erfüllen, daß wir vor n
ſerem Volk und ſeiner Geſchichte in allen
Ehren zu beſtehen vermögen

Jn wenigen Stunden rollen die Züge mit
den Hunderkttauſenden von Teilnehmern wie
der in die deutſchen Gaue hinaus. Die Bann
und ihre Söhne kehren zurück in ihre t
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, am

les
die Soldaten rücken in die Kaſernen, U
gend betritt ihre Schulen, alle aber un
ſich mit einem heißen Herzen zurückerinn
an dieſe abermalige große Schau der nation
ſozialiſtiſchen Partei und des nationale
liſtiſchen Staates

Und ſie werden mit ſich nehmen das ſo
Gefühl, wieder Zeugen geweſen zu ſein de
inneren und äußeren Erhebung ihres Volles
Möge es ihnen aber bewußt werden, daß de
mit eine Hoffnung von Jahrtauſenden und
das Gebet vieler Generationen, die Zuverſt
und der Glaube unzähliger großer Männer
unſeres Volkes endlich ſeine geſchichtliche Ver
wirklichung erfahren hat.

Es iſt endlich erſtanden, das germaniſhe
Reich deutſcher Nation!

Offene Briefe II.

Brief an W. A. Mozart
Von Erich Wintermeier

Unſterblicher deutſcher Genius!, müde geht
ein Sommer der unendlichen Weltenzeiten zur
Neige. Welk fällt das Laub von den Bäumen,
der erſte herbſtliche Wind nimmt es auf und
verſpielt es träumeriſch irgendwohin. Nun
kommen ſchon die frühen Abende, die die
Menſchen ſo wehmütig machen. Wehmütig,
weil Abſchied genommen werden muß von der
Natur, die ſich im Ueberſchwang ſommerlicher
Tage verblutete.

Alles Erſterben in der Natur iſt von der
Sehnſucht des Menſchen nach dem Unſterblichen,
das Gott ſelber iſt, begleitet. Sichtbar ging
der Herr alles Daſeins über die ſommerliche
Erde. Nun, da ſich Fluren und Wälder von
der Allmacht über den Sternen in Schlummer
wiegen laſſen, kehrt der Menſch zurück in das
Reich ſeiner edelſten Wünſche, aus denen ihm
die Macht ſeiner Künſte erwuchs.

Mozart, Sie ſind in Jhrer unſagbar
hoheitsvollen Muſik wie alle fruchtſchweren,
duftüberſtrömten Sommer, deren ſternüberſäte
Nächte um ſo ſchmerzvoller unabwendbares
Herbſtweh ahnen laſſen. Mozart, liegt nicht
nahezu über all Jhrer Kunſt der Schatten
dieſes ewigen Ahnens? Iſt es nicht ſelbſt dort
noch ſpürbar, wo ſich Jhre göttliche Muſik in
Heiterkeit zu verzehren ſcheint? Täuſche ich
mich, wenn ich zu fühlen glaube, daß Sie
nirgendwo bedenkenlos heiter blieben, daß ſich
in alle Jhre Herzensfreude ein feiner, unbe
nennbarer Schmerz einſchlich? Täuſche ich mich?

Auch Sie, der Sie einer der Größten ſind,
die unſer deutſches Volk hervorgebracht hat,
kommen aus der Ewigkeit unſeres Blutes und
reichen bis in alle Ewigkeit unſeres Volkes
hinein. So blieben Sie nicht Ausdruck eines
Jahrhunderts, deſſen Lebenseinſtellung wie der
Begriff der Eleganz ſpieleriſch einmalig voll
endet in Erſcheinung trat und dann verging.
Nein, über allem Zeitgeiſt, dem auch Sie
ſchwärmeriſch huldigken, iſt es das ewige

Weſen deutſcher Art, das in Jhrer unvergleich
lichen Muſik tiefſten Niederſchlag erfuhr Sie
waren noch Knabe, ich glaube neun Jahre alt,
da nannte man Sie bereits Kavalier“. Die
große Welt, Wien, München, Paris, lag Jhnen
in dieſem Alter ſchon zu Füßen. Jhr Vater
reichte Sie als Wunderknaben herum, Sie
ſetzten, noch ein Kind, alles, was Jhnen zu
hörte, in Erſtaunen Jhr Vater ſorgte für
Ruhm und Anerkennung, für Geld und Zu
kunft. Es iſt viel Häßliches geſagt und ge
ſchrieben worden über Jhren Vater, aber die
Nachwelt vergißt, ihm zu danken dafür, daß
er lebte. Sie ſind ja ſein Kind! Wie ſehr
aber haben Sie dieſen Mann verſtanden!
Zwar trennte Sie beide das Leben, zwar
trennte Sie auch die Methode Leopold
Mozarts, aus ſeinem Sohne etwas Großes
machen zu wollen. Und doch, Sie verſtanden
den Vater und liebten ihn bis zum letzten
Tage Jhres irdiſchen Daſeins.

Sie machten ſich in jungen Jahren frei von
jener väterlichen Umſorgung und Betreuung.
Sie nahmen alle Opfer auf ſich, um ſich die
innere und äußere Freiheit zu ſichern, ohne die
Sie als gereifter Menſch nicht ſchaffen zu
können glaubten. Sie blieben mit Jhrem
Glauben im Recht. Jhr Vater wies Jhnen,
ſelber ein tüchtiger Muſiker, einen Weg zum
Erfolge für die Dauer Jhres leiblichen Lebens
Er wußte allzu genau um den Geſchmack Jhrer
Zeit und riet Jhnen in vielen, vielen Briefen,
dieſem Zeitgeſchmack Rechnung zu tragen. Sie
gerieten ſelbſt mit geiſtlichen Würdenträgern
in Differenzen, weil Sie es nicht mit ſich ver
einbaren konnten, ſich „wie ein Stiefelputzer“
behandeln zu laſſen. Da brachen Sie innerlich
vollends mit der großen Welt, die Jhnen ſchon
als Kind zugejubelt hatte und gingen, als
Künſtler wahrhaft von der äußeren Unab
arg keit der Kunſt überzeugt, den ſchweren

eg des Opferns und des Duldens um der
Kunſt willen. Sie verließen dieſe Welt im
Alter von 35 Jahren, aber fünfzehn Jahre hin
durch haben Sie nur gelitten und Sorgen ge
habt. Sorgen Dieſes Wort reicht nicht für
das, was Jhnen das Schickſal nicht erſparte.

Sie waren noch Wtdeng da erkannten Sie,
Unſterblicher, was dem deutſchen Volke not tat.

Die Menſchen Jhrer Zeit jubelten einer Muſik
u, die aus fremdem Lande kam, die in einem

Blute ſang und klang und die ſich
anheiſchig machte, auch unſer Volk für immer
in Bann zu ſchlagen. Da erkannte Jhr Geiſt
ſpontan die Gefahr, von der die Schöpferkraft
unſeres Blutes bedroht wurde, da wurde in
Jhrem Herzen der Widerſtand wach gegen eine
Ueberlagerung deutſch muſikaliſcher Aeußerung.

Und daß nur Jhr großes, edles Herz dieſen
Widerſtand in ſich krug, das iſt das Kenn-
zeichnende für Sie, denn nur ſo wurden Sie
davor bewahrt, ſich als Künſtler in einen
Streit zu verlieren, der zwar der deutſchen
Jdee dienlich, dafür aber Jhrer deutſchen
Kunſt ſchädlich geworden wäre.

Jch will damit ſagen: hätten Sie ſich rein
geiſtig offen in einen Kampf begeben, ſo hätten
Sie Jhr überaus zartes Weſen vernichtet, aus
dem allein die Schönheit Jhrer Muſik zu er
blühen vermochte. Nein. Sie gingen, unver
ſtanden in Jhren Zielen, unverſtanden in
Jhrer ungewollten Weſensäußerung, durch alle
irdiſche Not,

Sie ſchrieben deutſche Opern, d. h.
deutſche Muſik zu Operntexten, über deren
weltanſchauliche Tendenz an dieſer Stelle nicht
gerechtet werden ſoll. Sie erfühlten Muſik, wie
ſie nur ſelten ein einziges, reines deutſches
Herz für die Herzen aller Deutſchen zu er
fühlen vermochte. Sie ſchufen die abſolut
ſchönſte Muſik aus einem Herzen heraus, das
für alle deutſchen Menſchen unter der unend
lichen Sehnſucht nach der letzten zarten Schön
heit litt. Jhre Muſik ſollte nach Jhrem Willen

nicht glänzen, weil ſie in „glänzende“ Formen
eingekapſelt war, nein, die Form beherrſch
ten Sie, weil Sie als Wunder auf die Erde
kamen. Was dieſe Form beherbergen ſollte
und nun für alle Ewigkeit beherbergt, das
war und iſt für immer die begnadete Schönheit
der muſikaliſchen Subſtanz Jhrer Werke, d. h.:
Sie jubeln in Jhrer Muſik, und dieſes Jubeln
löſen Sie mit zarten Händen aus den kriſtall
klaren, darum unbeſchwerten Herzen Jhrer
Mitmenſchen. Jhr Jubeln iſt kein trügeriſcher
Schein, Jhr Jubeln iſt wahr und echt. Und
wenn Sie in Jhrer Kunſt den Schmerz aller
Menſchenherzen niederlegen, dann iſt es der
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Schmerz, den Gott gewollt hat un
der darum Heilig iſt. So verklärt hat niemand
auf dieſer Welt den göttlichen Schmerz in Töne
gebannt wie Sie, unſterblicher Geniüs!

So blieb Jhre Kunſt ſtets frei von
einem unechten feierlichen Pathos
Ebenſo vertrug es Jhr Weſen nicht, geballt
Kraft zu äußern, wo Jhnen das menſchlih
Beiſpiel geballter Kraft ſittlich nicht ſichtba
vor Augen geführt wurde. Die Menſchen, di
Sie ablehnken, konnten Jhnen kein Vorbil
ſittlicher Kraft ſein, und die, die Sie liebten
waren lieblich wie das Jahrhundert, das Si
gebar. Nein, Jhr Geiſt blieb unproblematiſt
in den Dingen der Welt, und nur ſo ſollen S
auch in Jhrer Muſik verſtanden werden. S
wandelten mit Jhrem Gefühl im Kosmos J
zartes Lächeln ſtreifte die Sterne, aber Sie be
gnügten ſich in Jhrem ſchlichten Herzen don
ſie am Himmel ſtehen zu laſſen. Es iſt der Geif
Jhrer Zeit, der ſich in Jhnen vollendet ver
körperte, der Jhnen die Hand führte, als
Muſik ſchrieben, die weit davon entfernt i
dem Schickſal den Kampf anzuſagen. Die
ſchrieb der Gewaltige, der nach Jhnen da

Wunder der Eroica ſchuf sieSo, großer, deutſcher Genius, ſtehen Si
wieder vor uns als neues Volk eines neuen, t
waltigen Jahrhunderts. Jn Kampf und n
in aller Notwendigkeit, dem Schickſal wie
den Rachen greifen zu müſſen, ging n
Volke dennoch der Weſenszug der Zartheit t
Sehnſucht nach dem unbegreiflich Schönen n
verloren. Sie, Mozart, leben unter uns m
haben wie nie zuvor. Sie ſchauen auf
herab aus der fernen Welt über den Stern x
einſam wurden Sie, unbemerkt von an
es angehen ſollte, in einer kalten Wintern
in Jhr unbekannt gebliebenes Grab gen

aber dieſe Winternacht verging, Sie ſere
in die Anſterblichkeit ein als Genius n
Srcitn s en von dergöttlichen Schönheit ſchenkten. BlUnſterblicher Genius, Sie vtieben e
deutſchen Volke in Jhrer unſagbar Aber
vollen Muſik wie alle fruchtſchweren dichte
ſtrömten Sommer, deren ſternüberſät fie
um ſo ſchmerzvaller unabwendvares He
ahnen laſſen
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Die Standarten der SA. Gruppe Mitte auf dem Marsch durch die Straßen Nürnbergs Selbst der Regen konnte nicht stören

Glanzvoll klang der „NReichsparteitag der Arbeit“ mit der machtvoſlen Kundgebung der deutſchen Wehrmacht und der Parade vor dem

Führer auf der Zeppelinwieſe aus. Die Tage von Nürnberg waren das einmuütige TreneBekenntnis der ganzen Nation für
Adolf Hitler. Dankbar und hoffnungsfroh blickt das deutſche Volk in die Zukunuft.
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lichterfüllung für die Gemeinſcha
Rechenschauft des Sozicſen Gewſssens des Volkes Dr. Goebbels Und laupt-
camtfsleifer Hilgenfelclt spfachen be der Sonclertogung der NS.- Volkswohlfahrt

Nürnberg, 14. September. Jn der Kon
greßhalle fand am Montagvormittag die Ta
gung des Hauptamtes für Volkswohlfahrt und
des Winterhilſswerks des deutſchen Volkes auf
dem Parteitag der Arbeit ſtatt. Vor Zehn
tauſenden von Beſuchern, in der Hauptſache
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern dieſes
rößten ſozialen Fürſorgewerkes der Welt,heet Hauptamtsleiter Hilgenfeldt über
ie Jdee und den Jnhalt der heutigen Wohl

fahrtspflege.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt führte in
ſeiner Rede auf der Tagung der NSV. U. a. aus:

Auf dem Parteitag der Arbeit haben wir
die Ehre, vor der Partei als der Vertretung
des deutſchen Volkes über Jdee und Aufgabe
nationalſozialiſtiſcher Wohlfahrtspflege zu be
richten. Nur ein geſundes, ſtarkes Volk
kann die Aufgaben erfüllen, die der Herrgott
uns als deutſches Schickſal ſtellt. Unſere Auf
abe iſt es deshalb, dieſes Volk in unſerer
rbeit ſo zu erziehen, daß es das deutſche

Schickſal in einer ſtarken Gemeinſchaft kraft
voll und lebensbejahend erlebt.

Die Nation als erſter Auftraggeber unſerer
Arbeit kennt keine Fürſorge derKlaſſen und keine der Konfeſſtonen,
ſondern nur eine Fürſorgearbeit am Volke
ſelbſt. Jn unſerer Arbeit ſehen wir nur den
deutſchen Menſchen Hier iſt nicht das BVekennt
nis primär, ſondern das Blut und die deutſche
Sprache.

Es hat in den vergangenen Jahrtauſenden
viele Sozialtheorien gegeben; aber keine iſt
in der Lage geweſen, das ſoziale Leid zu
bannen, weil jede entweder an Klaſſen und
Stände oder Konfeſſtonen, nicht aber an das
Volk gebunden war.

Wir ſind der Meinung, daß die göttliche
Vorſehung die Aufgabe, das ſozigliſtiſche
Problem zu löſen, dem Führer geſtellt hat. Jm
Zeichen des Nationalſoziglismus glauben wir
an die Möglichkeit einer Verwirklichung. Unſer
Weg iſt dabei der harte Weg der Ueber
windung des Jchs durch das Du. Es iſt
der Weg der Pflichterfüllung im
Dienſte der Gemeinſchaft.

Unſere Hilfe geſchieht ohne viel Worte.
Unſer Dank iſt die Lebenserfüllung, die wir
im Dienſte an Deutſchland ſinden, und die
Ehre, Adolf Hitler dienen zu dürfen.

Wir fordern aber auch von jedem deutſchen
Menſchen, daß er ſeinen Dank an die Gemein
ſchaft für die ihm zuteil gewordene Hilfe da
durch zurückerſtattet, daß er die ihm von Gott

Volks gemeinſchaft einſetzt.
Geſetze und Verordnungen ſind notwendig,

um die Betätigung des Staates und der Ge
meinden auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege
zu regeln. Daher iſt die öffentliche Wohlfahrts
pflege in ihrem Umfange durch die vom Staat
erlaſſenen Geſetze und Verordnungen beſtimmt.

Pflichterföllong des Herzens
Demgegenüber arbeitet die freie national

ſozialiſtiſche Wohlfahrtspflege ohne Be
grenzung durch Geſetze und Verordnungen
allein nach den durch unſere Weltanſchauung
gegebenen lebendigen Richtlinien.
Sie wird getragen von freiwilligen, ehren
amtlichen Kräften. Jhre Leiſtungen ſind

uſätzlich. Sie werden aufgebracht aus denſrerwelligen Opfern des Volkes
ſelbſt. Die Leiſtungen ſind keine Pflicht
leiſtungen des Geſetzes, ſondern Pflicht
leiſtungen des Herzens.

Als ein lebendiges Werk hat unſer Partei
enoſſe Dr. Goebbels der national ſozialiſtiſchen
ohlfahrtspflege das Winterhilfswerk des

deutſchen Volkes als die erſte große Aufgabe
gegeben. Es iſt das Werk der Nation ſelbſt.
Als größte Tat der Gemeinſchaft ſteht es
über den Konfeſſionen und poli
iſſchen Bekenntniſſen. Es iſt der
Ausdruck der Einheit der Natition,
und in ihm lebt die ſtarke Seele des Deutſchen
Sein Geiſt iſt die Verwirklichung nationaler
Solidarität, die Verwirklichung wahrer
Kameradſchaft in der Volksgemeinſchaft.

War es am Anfang unſere Arbeit, die
dringliche Sorge, Hunger und Kälte zu bannen,
ſo weitet ſich heute das Winterhilfswerk immer
mehr aus zur planmäßigen national
ſozialiſtiſchen Vorſorge am Volkſelbſt. Jn Erweiterung ſeiner Aufgaben widmet
ſich das Winterhilfswerk über die Betreuung
des einzelnen hinaus auch der Sicherung des
Beſtandes der deutſchen Familie, die in dieſer
Zeit noch in vielem die Kennzeichen der Ver
gangenheit trägt. An der Wiege des Lebens,
bei Mutter und Kind, ſehen wir die eigentliche
Aufgabe einer völkiſchen Wohlfahrtspflege.

Als Ausdruck der kulturellen Leiſtung des
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands iſt es uns
in kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit mit
dem Deutſchen Frauenwerk und den Dienſt
ſtellen des Amkes für Volksgeſundheit ge
lungoen, die See er atte Ware in
Deutſchland innerhalb der etzten vier Jahre
ſchon weſentlich herabzuſetzen. Wir
haben damit nicht nur 140 000 Buben und
Mädel am Leben erhalten, ſondern darüber
hinaus auch dafür geſorgt, daß viele tauſend
dem deutſchen Volke geſchenkter Kinder geſund
geblieben ſind.

Jn den Städten und Gemeinden des Reiches
arbeiten heute 24000 Hilfs- und Beratungs
ſtellen für Mutter und Kind. Jm wei
teren Ausbau unſerer Fürſorge entſtehen heute

im ganzen Reich neue Einrichtungen für
Mutker und Kind, die insbeſondere der Für
ſorge der werdenden Mutter dienen. Die
Aufgabe der nächſten Jahre ſehen wir in der
Erweiterung der Einrichtungen für Mutter
und Kind. Es gilt insbeſondere, Heime für
junge Mütter und ihre Säuglinge zu ſchaffen.

Jm Rahmen der Kindererholungs
fürſorge iſt es gelungen, bis jetzt 224 Mil
lionen Kinder zu verſchicken. Dieſe Leiſtung
iſt als Ausdruck kulturellen Lebens bisher von
keinem Volke erreicht worden.

Sorge über Grenzen hindus
Jn den letzten vier Jahren haben wir aus

dem Ausland 66 000 volks- und aus
lands deutſche Kinder in unſeren Kinder
heimen am Meer und in den Bergen das neue
Deutſchland erleben laſſen und ihnen ſo die
ſchönſten Ferien ihres Lebens geſchenkt.

Als weiteren Ausdruck unſeres kulturellen
Fortſchrittes auf dem Gebiete der Volkswohl-
fahrt ſtellen wir feſt, daß heute im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland zwei Drittel mehr
Kindergärten als vor der Machtüber-
nahme vorhanden ſind. Wir ſehen im weiteren
Ausbau der Kindergattenarbeit eine Aufgabe
der nächſten Jahre, vor allem für die geſund
heitliche Ertüchtigung des Kleinkindes. Hier
beabſichtigen wir, in Heilbädern und Luftkur
orten weitere Einrichtungen für Kleinkinder
im Alter von 1 bis 6 Jahren zu ſchaffen.
Die wertvollſte Anterſtützung unſerer Ar
beit an Mutter und Kind leiſten unſere
Schweſternſtationen. Unſere Volks
pflege findet ihre Wurzeln in der Grundlage
nationalſozialiſtiſcher Raſſenpflege. Unſere
Schweſtern ſind hier allein Träger dieſer
Weltanſchauung. deshalb iſt der weitere Aus
bau unſerer Schweſternſtationen dringlichſte
Pflicht. Die Partei fordert künftig die alle i
nige Trägerſchaft aller Gemeindepfkegeſtakionen, Der Beruf der Schweſter
iſt die beſte Vorbereitung für die Ehe und
zugleich der ſchönſte und höchſte Dienſt an der
Volksgemeinſchaft.

Die Opferbereitſchaft des Volkes und die
Ausweitung der Aufgaben des Winterhilfs
werkes ermöglichen es uns, jetzt Aufgaben an
zupacken, die, in der Vergangenheit immer nur
erſehnt, nie ihre Verwirklichung fanden.

Reichsminiſter Dr. Goebbels, der
eigentliche Schöpfer und Förderer
des Winterhilfswerkes und der nationalſozia
liſtiſchen Wohlfahrtspflege, wurde von der
Verſammlung mit ſtürmiſcher Begeiſterung und
mit endloſen Beifallskundgebungen begrüßt.

Jn ſeiner Rede dankte der Miniſter allen
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen für ihre
großzügige und verantwortungsvolle und er
folgreiche Arbeit, die eine der erfolgreichſten
überhaupt im Rahmen der Parteiarbeit ſei.
Sein Dank galt insbeſondere dem Hauptamts
leiter Hilgenfeldt.

Nicht Gnade s02zidle Pflicht
Dr. Goebbels entwickelte in großen Zügen

die Grundſätze nationalſozialiſtiſcher Wohl
fahrtspflege und ſchilderte die einzelnen
Etappen, die bei dieſer Arbeit bisher zurück
gelegt wurden. Die nationalſozialiſtiſche Be
wegung hätte eigentlich gar kein Parteipro
gramm gebraucht, denn ihr Programm habe
bereits in ihrem Namen Nationalſozia
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei gelegen. Was
heute faſt ſelbſtverſtändlich ſei, ſei in
den Anfängen für eine nationale Partei ge
radezu revolutionär geweſen, und die
Partei ſei deshalb vielfältigen Mißdeutungen
und Anfeindungen gerade ihres Namens wegen
ausgeſetzt worden.

„Wir waren“, ſo erklärte der Miniſter, „der
Ueberzeugung, daß eine ſoziale Beſſerung vor
allem der Lage der arbeitenden Schichten
nicht eine beſondere Gnade der Be
güterten war, ſondern eine nationale
Pflicht im Sinne des neuen Sozialismus
darſtellte. Wir gingen von der Erkenntnis aus,
daß ein nationgles Leben ohne nationale Frei
heit, aber auch eine nationale Freiheit ohne
ſoziale Beſſerſtellung aller Schichten des Volkes
nicht denkbar ſei.

Unſere Bewegung wollte alle ſammeln, die
die Entſchloſſenheit aufbrachten, auf natio
nalem Boden mit dem Willen zum ſozialen
Glück des Volkes der Arbeit ein neues Ethos
zu geben. Das waren überhaupt die eigent
lichen Vorausſetzungen unſeres nationalen
Lebens.

Marxismus versprach Wir erföllten
Wir gaben unſerem Sozialismus eine

andere Baſis als Mitleid und Al-
moſengeſinnung, wir gaben ihm die
feſte Baſis einer nationalen Verpflich
tung. Die Aufgabe der NSV. war die, das
deutſche Volk für ſeine nationale Aufgabe ge
ſund zu machen. Sozialismus iſt ebenſowenig
Selbſtzweck wie Nationalismus. Es gibt nur
einen Selbſtzweck, die Exiſtenz unſeres
Volkes und die Not wendigkeit der
Geſunderhaltung unſeres Volkes.“

Unter immer neuem, oft minutenlang an
haltendem und ſich andauernd ſteigerndem Bei

So haben wir in einigen Teilen des Reiches,
beſonders in Schleſien, in der Rhön und in
der Bayriſchen Oſtmark, begonnen, die Ein
richtungen zu ſchaffen, die in dieſen jahr
hundertealten Notgebieten der völligen
Beſeitigung der Not durch geſundheits
fürſorgeriſche und volkspflegeriſche Maßnahmen
dienen werden.

Wir glauben heute, ſagen zu können, daß es
uns gelingt, ſchon in der Arbeit einer
Generation die Notſtandsgebiete des Reiches
auszuradieren und das zu erfüllen, von dem
vor uns die Generationen nur träumten.

Jm Rahmen des Vierjahresplanes hat uns
der Pg. Göring das Ernährungshilfs-
werk als den von uns zu leiſtenden Beitrag
geſtellt. Das Ernährungshilfswerk ſoll die
Hausfrau zum ſparſamſten Verbrauch der
Früchte des deutſchen Bodens erziehen. Das
Gelingen dieſer Arbeit ſetzt die Bereitſchaft der
deutſchen Hausfrau voraus.

Lösung der sozidlen Frage

Wir haben aus den großen Arbeitsgebieten
der Volkspflege nur unſere Aufgaben an
Mutter und Kind als unſere weſentlichſten
beſchrieben. Große Gebiete unſerer Tätigkeit:
Die Jugendhilfe, die Strafentlaſſenenfürſorge,
das Tuberkuloſe-Hilfswerk und andere Auf
gaben haben wir nicht behandelt.

Aus dem Totalitätsanſpruch unſerer Jdee
heraus beſtimmen und fordern wir heute die
Führung auf allen Arbeitsgebieten der Volks
wohlfahrt und Fürſorge.

Wir ſind ſtolz, heute feſtzuſtellen, daß der
Appell des Führers an den ſchöpferiſchen
Willen der Menſchen in einem geiſtigen Ringen
von 428 Jahren auch Ausdruck gefunden hat in
der Jdee nationalſozigliſtiſcher Wohlfahrts-
pflege. Die Aufgabe, die uns heute ſchon als
greifbares Ziel vorſchwebt, iſt die Löſung
der ſozialen Frage. Nicht, wie es in der
Vergangenheit war, für Teile des Volkes,
ſondern für alle, für den deutſchen
Menſchen

Die Rede hinterließ einen ſtarken Eindruck
und befeſtigte bei allen Hörern die Ueber
zeugung, daß die Kameradſchaft der deutſchen
Volks gemeinſchaft zur Tatſache geworden
iſt, und daß die Maßnahmen zur Geſundheits
führung des deutſchen Volkes immer weiter
ausgebaut werden.

Unſer das Herz des Polkes
geſchenkten Kräfte ſreiwaleei geefür die

fall ſtellte der Miniſter feſt, daß der National
ſozialismus, obwohl er der ſtärkſte Antipode
der internationalen Sozialdemokratie ſei, be
reits heute die am unwahrſcheinlichſten klin
genden Verſprechungen des Marxismus und
des Kommunismus verwirklicht habe.

Es ſei das größte Verdienſt der national
ſozialiſtiſchen Bewegung und des von ihr ge
gründeten und geführten Staates, den falſchen
Jdeologien und Phraſen des Märxismus ein
radikales Ende bereitet zu haben, das
deutſche Volk wieder zur Arbeit zurück
zuführen und in ganz großzügiger Weiſe die
Löſung des ſozialen Problems in Angriff zu
nehmen. Faſt alle ganz großen Leiſtungen des
Nationalſozialismus ſeien aus Jmproviſationen
entſtanden und von Menſchen durchgeführt, die
mit geſundem Menſchenverſtand und
gutem Willen ans Werk gingen. Der
Soziglismus, der im Namen der Partei und
im Parteiprogramm ſtand, ſei Wirklichkeit ge
worden und werde Zug um Zug weiter in die
Wirklichkeit umgeſetzt.

Wenn wir uns heute der deutſchen Volks
gemeinſchaft erfreuen, führte der Miniſter u. g.
aus, wenn wir uns heute mit jedem Deut
ſchen Bruder fühlen und hier in Nürn
berg den Eindruck haben, daß dieſe Stadt eine
ganz große Familie geworden iſt, ſo ſoll nie
mand ſich etwa vorſtellen, daß dieſe Volks
gemeinſchaft das Ergebnis von Zufälligkeiten
ſei, oder nur durch unſere Aufklärungsarbeit
erzielt werden konnte. Wir haben in den
Kampfjahren den Marxismus ſtets geſchlagen,
dem wir vorher bewieſen hatten, daß es uns
ernſt war um den Sozialismus. Wir haben
den Sozialismus auch pſychologiſch
im Volke verankert.
Ewig bleibt das Winterhilfswerk

Nur wenn wir das Herz des Volkes be
ſitzen, iſt es möglich, die großen Aufgaben auf
anderen politiſchen Gebieten zu löſen. Es war
die eigentliche Aufgabe der nationalſozialiſti
ſchen Volkswohlfahrt und des Winterhilfs
werkes, des Hilfswerkes Mutter und Kind“
und der nationalſozialiſtiſchen Parteiarbeit
überhaupt, dem Führer ein geeintes deut
ſches Volk zu ſchaffen. Das Winterhilfs
werk, das Standardwerk des nationalſoziali
ſtiſchen Staates, muß immer beſtehen
bleiben.

Es geht uns dabei nicht nur um die, die
in den Genuß dieſes Werkes kommen, ſondern
noch mehr um die, die die Opfer zu
bringen haben. Durch große innere Erfolge,
die wir dabei erzielten, konnte der Führer auf
anderen Gebieten der Politik in Ruhe arbeiten.

Jeder Volksgenoſſe hat es gemerkt, alles
geht bei uns Hand in Hand; die ſoziale
Seite des Programms wird ebenſo verwirk-
licht wie die nationale Seite. Jeder Mit-
arbeiter der NSDAP. kann für ſich feſtſtellen

Auch ich vin ein Mitftreiker der
ührers, Mein Werk war die Voraug,

etzung dafür, daß der Führer ſeine anderen
großen Pläne durchführen konnte; ich habe
ihm dafür alle Sorgen abnehmen helfen, die
z bei dieſen großen Plänen nicht gebrauchen
onnte.

re

Tafchristentom ist bei uns
Stürmiſcher Beifall begleitete wiederum die

Ausführungen des Miniſters, als er feſtſtellte
daß die Kirchen zwar immer von
Nächſtenliebe geredet, im Jahre 1933
nicht den Weg zum Führer gefunden und
ihm die Sorge für die Armen nicht abge
nommen hätken. Hätten ſie das getan, ſie
ſtünden heute bei Volk und Partei im höchſten
Anſehen, denn Volk und Partei hätten ein
feines Organ dafür, wer nur re de und wer
nach ſeinen Reden handele. So könnten
die Kirchen ſich heute nicht wundern, daß ſie
im Volke an Achtung verloren, die Partei
aber an Achtung gewonnen habe,

Die Mitarbeiter der NSV. ſeien in Wahr
heit die Miſſionare und Apoſtel des
Nationalſoziglismus, ſie hätten
Chriſtentum der Tat bewieſen und wahre
Nächſtenliebe bezeugt, während gleichzeitig die
Kirchen das Vertrauensverhältnis zum Führet
und Volk durch theologiſche Haarſpalkereiendie niemand intereſſieren, zu zerſtören verſucht
hätten.

Neue Aufgaben neue Verpflichtong
Dr. Goebbels drückte allen Mitarbeitern im

Namen des Führers und im Namen des
anzen Volkes den Dank der Nation aus und
chloß: „Eure Rechenſchaft iſt ein Ruhmes-

blatt im Buch der Geſchichte, das nicht meht
herausgeriſſen werden kann. Künftige Ge
ſchlechter werden daran nicht achtlos vorüber
gehen können. Als Träger dieſer Arbeiten
aber können wir niemals ſagen, wir ſind
fertig, ſondern immer erfordert ein ſolches
Werk neue Aufgaben und neue Ver
pflichtungen. Kaum eine andere Arbeit
im Rahmen unſerer Bewegung iſt in dieſem
Sinne ſo ſchön wie unſere.

Wir ſind jetzt ein geſundes Volk geworden
Dieſes Volk iſt für alles fähig und wird ſt
jede Aufgabe bereit ſein zum Segen der
Nation und dem Führer zum Dank!“

Ein Jubel ohnegleichen, eine Beifallskund
eng wie ſie ſelbſt in dieſen Hallen in den
etzten Tagen kaum erkebt wurde, dankte Dt,

Goebbels für ſeine Ausführungen, und der
gleiche gewaltige Begeiſterungsſturm begleitete
ihn auch bei dem Verlaſſen der Halle.

Prinz Chichibn beim Führer
Nürnberg, 14. Sept. Prinz Chichibt

der auf ſeiner Deutſchlandreiſe geſtern in
Nürnberg eintraf und den Reichsparteitag be
ſuchte, wurde um 12 Uhr auf der Burg von
Führer und Reichskanzler empfangen.

Anſchließend gab der Führer zu Ehren de
hohen Gaſtes im Kaiſerſaal der Burg
Frühſtück, an dem der japaniſche Botſchaft
in Berlin, Graf Muſhakoji, der japaniſh
Militärattache General Oſhima, der ja
niſche Marineattache Fregattenkapitän
jima, die Begleiter des Prinzen, Kammer
herr Graf Maäyeda, Botſchaftsrat Koda
und Hauptmann Yamaguchi teilnahmen,

Von deutſcher Seite waren u. a. zugegen
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, der
Stellvertreter des Führers Reichsminiſter R
dolf Heß, die Reichsminiſter Generalfeldmar
ſchall von Blomberg, Freiherr von Neu
rath und Dr. Goebbels, die Reichsleitet
KReichsführer S. Himmler, Stabschef
Lutze, Roſenberg, Dr. Ley und Du
Dietrich.

Nach dem Frühſtück begab ſich Prinz Chichibu
ur Zeppelinwieſe, wo er der Parade und denVor r gen der Wehrmacht bei
wohnte. Am Abend trat der Prinz im Flug
zeug die Rückreiſe nach Hamburg an, wo er
ſich morgens nach Japan einſchiffen wird.

Gäſte aus Jran, Jrak, Afghaniſtan
und der Türkei

Nürnberg, 14. September. Als Gäſte des
Führers weilten auf dem Reichsparteitag
in Nürnberg u. a. der Sonderbeauftragte
der iraniſchen Regierung für Wirtſchafts
beſprechungen mit Deutſchland, Präſident A H.
Hagir, ferner der Präſident der afghaniſchen
NRationalbank und Sonderbegauſtragte der
afghaniſchen Regierung, Abdul Medſchid Chan,
und der Kommandant der afghaniſchen Luft
ſtreitkräfte, Generalleutnant Archan Chan,
ſowie der Bruder der Königin des Jrak, Prini
Tbduliilab, und Kern er der irakiſchen
Jugendbewegung, Akram Fahmi.Rach Abſchluß der kürkiſchdeutſhen

Wirtſchaftsver handlungen ter
die Mitglieder der türkiſchen Abordnung, u
ihnen der türkiſche Botſchafter in er
Hamdi Arpag, und der Staatsſekretär im n
ſchen Wirtſchaftsminiſterium, Faik e
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg Gä e
des Führers, der ſie auf einem Te
Empfang im Deutſchen Hof begrüßte.

Eine Million in 1500 Sonderzügen
Beachtliche Leiſtung der Reichsbahn

Nürnberg, 14. September. Nach
Eintreffen der letzten Sonderzüge un
großen Antransportbewegung i
Reichsparteitag 1937 ſind nunmehr al gen
die Anbeförderung der Parteiglieder henen
zum Reichsparteitag der Arbeit veran
Sonderzüge hier eingetroffen. 560 000 de de
zugreiſende und rund 410 000 Reiſe 000
allgemeinen Verkehrs, insgeſamt r a
Reiſende, wurden im Laufe der le lmnberg
Tage durch die Reichsbahn nach N
befördert
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E. GAUSTADT. HALLF

alles Soldaken vor dem Führer
Bei der Nachrichten Lehr und Verſuchsabkeilung klappte alles

Die Nachrichten Lehr und Verſuchs
abteilung der Heeresnachrichtenſchule in
alle nahm in dieſem Jahre, wie wir
on wiederholt berichteten, am Reichs

parteitag in Nürnberg teil. Wir brachten
bereits Berichte aus dem Lager der Wehr-
macht. Hier ſchildert ein Teilnehmer ſeine
gewaltigen Eindrücke vom Tage der
PWehrmacht.

Endlich war unſer großer Tag gekommen.
de letzte Tag im Lager der Wehrmacht.
Piühmorgens um 2.30 Uhr Wecken. Drau

m noch tiefdunkle Nacht. Wir waſchen uns
Unſer Paradeanzug iſt

ſern ſchon von uns auf Hochglanz gebracht

ete Kameraden Kaffee von der Feldküche,
z wird Kaffee getrunken.
ſer Anzug wird noch bei Lampenſchein einer
nauen Durchſicht unterzogen. Dann treten
i noch im Dunkeln unſeren Marſch zum
ſarkplatz an. Noch etwas Aufenthalt am
ſarkplatz, endlich marſchieren wir, fahren wir
e jur Zeppelinwieſe. Allmählich kommt ſchon
Morgen hoch, es iſt etwas heller geworden,

In wir können ſchon die Häuſer der Stadt
ſürnberg erkennen. Ueberall wo man hinſieht,

Jendaten. Auf Kraftfahrzeugen, Pferden und
n Fuß.

Gegen 6 Uhr erreichen wir die Zeppelin
tieſe. Die Abteilung fährt zum arkplatz,
t machen wir es uns gemütlich. Vorläufig

Auch das Trompeterkorps hält noch einmal
kurze Rast

Zuerſt die Flaggenwagen und dann fahren
unſere Fahrzeuge auf das Zeppelinfeld.

Mit einem Ruck hält unſer Wagen. Rrraus!
Wir ſtürzen aus unſeren Wagen und bauen
unſere Funkſtelle auf. Wir werfen uns auf
den Boden. Die Kameraden ringsum ſind auch
nicht müßig geweſen. das ganze Zeppelinfeld
zeigt das bekannte Bild der Darſtellung der
Nachrichtenverbindungen. Trompetenzeichen,
alles iſt ſtill, nur unſere Kraftfahrer fahren
von Befehlsſtelle zu Befehlsſtelle. Noch einmal
Trompetenzeichen. Wir ſtürzen. auf unſeren
Wagen, kurbeln unſeren Maſt herunter, rollen

die Antennen ein, ſitzen ſchnell auf und rollen
aus dem Zeppelinfeld heraus. Nach dem Bei-
fall zu urteilen, war unſere Vorführung gut
geweſen.Jetzt können wir eine Zeitlang verſchnaufen.

wieder ſtrömen dieZeppelinwieſe. Anſere Wagen matſchieren
zur Zeppelinwieſe auf. Wir aber die wir
die eigentlichen Vorführungen mitmachen
haben noch Zeit, und ſehen uns die Zuſchauer
maſſen an, die zum Zeppelinfeld ſtrömen. Heil
rufe branden auf. der Führer kommt! Wir
ſtellen uns zur Parade auf, Fußtruppen, be
ſpannte Teile und die Motoriſierten.

Die Paradeaufſtellung iſt beendet. Jetzt
fangen die Vorführungen, die wir des Mor
gens vor Generalfeldmarſchall von Blomberg
gemacht haben, wieder an. Wieder rollen wir
zum Zeppelinfeld und dann iſt unſer großer
Augenblick gekommen. So ſchnell haben wir
noch nie unſer Gerät aufgebaut wie da auf

Das letzte Halt vor der Teppelinwiese

ben wir ja noch Zeit. Ueberall ſehen wir
e Menſchen zur Zeppelinwieſe ſtrömen, es
uns ganz eigenartig zumute, ſollen wir

Heute mittag wird der Führer unſere Vor
führungen ſehen. Wir eſſen jetzt etwas. Schon

Zuſchauermengen zurhen

dieſen doch zeigen, was wir können.
Da auf einmal kommt Bewegung in unſere

Kolonne. „Fertigmachen!“ Eilig wird. alles
h einmal überprüft. Die Flakabteilungen,
die das Aufführungsprogramm eröffnen, ſind
on auf dem Felde. Und dort: wir ſehen
t von dem Parkplatz für Berittene die Ka
vallerie aufmarſchieren. Auch dieſe Nummer
iſt ſchnell vorbei. Die Panzerwagen ſetzen ſich
t Vewegung, jetzt wird es auch für uns Zeit.
ir fahren zu den Toren, an denen wir uns

eüſſtellen. Da rollen ſchon die Panzerwagen
tls den Toren heraus und jetzt kommen wir.

reihe
gibt

eipgig
hs er
izien
ſtraff

der Zeppelinwieſe vor dem Führer. Sehen
konnten wir ihn nicht, aber wir wußten daß
er uns zuſah und das genügte ſchon. Stolz
fahren wir von der Zeppelinwieſe, die Vor
führung der Nachrichten Lehr und Verſuchs
abteilung iſt beendet. aber noch iſt kein Feier
abend Wir ſtellen uns ſchon jetzt zum Vor
beimarſch auf.

Auch dieſes Warten geht vorbei, der Pa
rademarſch fängt an. Die Fußtruppen mar
ſchieren zuerſt, dann kommt die Kavallerie, mit
ihr auch die beſpannten Teile der Abteilung

(Fortſetzung nächſte Seite)
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So, jetzt kommen die Mokoriſterten! Auf
geſeſſen. Den Stahlhelm auf und dann rollen
unſere Wagen zum letzten Mal übers Zeppelin-
feld. Jch habe das Glück, auf einer Längsbank
unſeres Wagens zu ſitzen und kann ſo dem
Führer ins Auge ſehen. Schon ſteht der erſteRichtungsoſſigier, Muſik klingt auf und da
ſteht auch der Führer

Wir ſehen jetzt gar nichts mehr von der
Menge, wir haben ja den Führer geſehen. Alle
Mühen und alle Strapazen ſind vergeſſen, ver
geſſen ſind die Appells und vergeſſen iſt das
frühe Aufſtehen. Viel zu ſchnell ſind wir am
r vorbei und dann geht es wieder zum

ager der Wehrmacht. Endlos iſt die Kolonne
und wir ſind froh, als wir auf unſerem Park
platz wieder ankommen. Zum letzten Mal
marſchieren wir zu unſerem Lager, zum letzten
Mal ſchlafen wir auf unſeren Strohſäcken im
Zelt, das uns für elf Tage unſere Heimat war.

Frühmorgens, beim Morgengrauen,
laden wir, um nach Halle zu fahren. Um
13.51 Uhr werden wir in Halle ſein. Nicht
lange werden wir uns aufhalten. 48 Stunden
ſpäter werden unſere Wagen ſchon ins Ma
növer, nach Mecklenburg, rollen. Aber nie
werden wir die Tage in Nürnberg vergeſſen.

ver

Grundſteuerbefreiung

von Eigenheimen

30. September wichtiger Termin
Das Gauheimſtättenamt der Deutſchen Ar

beitsfront macht darauf aufmerkſam, daß der
für den neueſten Hausbeſitz wichtige Termin
des 30. September 1937 näherrückt. Dieſer Ter
min iſt inſofern von Bedeutung, als Eigen
heime nur dann unter die Grundſteuer
befreiung fallen, wenn ſie bis zum 30. Sep
tember 1937 be zugsfertig werden. (S 28
Abſ. 2 Ziff. 1 Grundſt.-Geſ vom 1, Dezember
1936 RGBl. I S. 986 in Verb. mit Ziff. 66
der Richtlinien. Runderlaß des Reichsfinanz
miniſters und Reichsinnenminiſters Heft 31,
56. Jahrgang „Das Grundeigentum“ vom
1. Auguſt 1937, S. 586ff.) Mit einer Ver
längerung dieſes Termins iſt unter keinen Um
ſtänden zu rechnen.

Dieſe Befriſtung tritt jedoch nur für die
jenigen Eigenheime ein, die nicht als Ar
beiterwohnſtätten zu gelten haben. Ar
beiterwohnſtätten im Sinne des Grundſteuer
geſetzes ſind: 1. Kleinſiedlungen, 2. Volks
wohnungen, 3. Heuerlings- und Werkswoh
nungen ſowie Eigenheime für ländliche Ar
beiter und Handwerker, die auf Grund von
Beſtimmungen der Reichsregierung gefördert
werden. Für den Nachweis, daß es ſich um
Arbeiterwohnſtätten handelt, genügt die Vor
lage des Beſcheides der Bewilligungs- oder
Anerkennungsbehörde (vgl. S 1 der Verord
nung vom 1. April 1937 RGvBl. S. 437).
Für dieſe Arbeiterwohnſtätten, die in der Zeit
vom April 1937 bis 31. März 1940 bezugs
fertig werden gewährt das Reich Beihilfen auf
die Dauer von 20 Jahren 29 Grundſt.-Geſ.
in Verbindung mit S 4 der Verordnung über
die Förderung von Arbeiterwohnſtätten vom
1. April 1937 RGBlI. I S. 437). Eine
Arbeiterwohnſtätte iſt im Sinne dieſer Ver

ordnung dann als bezugsfertig anzuſehen,
wenn der Bau ſoweit gefördert iſt, daß den
zukünftigen Bewohnern zugemutet werden
kann, das Gebäude zu beziehen. Die Geneh-
migung der Baupolizeibehörde zum Beziehen
des Gebäudes iſt für die Entſcheidung über
die Beihilfe nicht bindend.

Beim Ueberſchreiten des Fahrdammsewurde
eſtern eine Frau in der Geiſtſtraße von einem
raftrad angefahren und leicht verletzt.

Kabarettabend mit 24 Kummern
„Tag des Arkiſten“ zur Förderung der Alkersverſorgung

Noch kein Jahr iſt es her, als in Ober
wieſenthal im Erzgebirge ein ſchönes, großes
Haus eingeweiht wurde, das Altersheim
der deütſchen Artiſten. Dieſes eine
Haus iſt nur ein Anfang; es werden im Laufe
der nächſten Jahre noch mehrere ſolcher Häuſer
der Fachſchaft Artiſtik in der Reichstheater
kammer aufgekauft werden. Die Art und
Weiſe nun, wie die Mittel aufgebracht
wurden, unſeren alternden Künſtlern ein
ſchönes Heim nach dem andern zu ſchaffen, das
allein iſt eine Tat, der wir unſere größte
Achtung entgegenbringen müſſen; denn es iſt
eine Gemeinſchaftstat aller, ſelbſt der in
Deutſchland arbeitenden ausländiſchen
Artiſten. Die Altersverſorgung der deutſchen
Artiſten wird von den Artiſten ſelbſt durch
geführt und getragen, einſchließlich aller Anter
nehmer. Dieſe in der Welt einzigartig da
ſtehende Altersverſorgung iſt wieder einmal
ein Beweis für die in jedem Falle erfolgreiche
Durchſchlagskraft eines einheitlich ausgerichteten
Willens.

Wie im vorigen Jahre veranſtalten nun
jetzt am 17. September wieder alle Artiſten
in Deutſchland überall im Reich eine große
Feſtkundgebung. Und an dieſem einen
Tage verzichten ſowohl ſämtliche Artiſten
auf ihre Gagen, wie ſämtliche Unter
nehmer auf ihre Einnahmen. Der Rein
ertrag dieſes einen Tages ſämtliche Kaba
retts, Varietés und Zirkuſſe, alle großen und
kleinen Unternehmen machen ohne Ausnahme
mit wird nach Berlin abgeführt und aus
ſchließlich zur Altersverſorgung auf dem Ge
biete der deutſchen Artiſtik verwandt. So wurde
das ſchöne Heim in Oberwieſenthal geſchaffen,

und ſo wird am 17. September der Grundſtock
gelegt werden für ein zweites Altersheim.

Ohne Publikum kann der Artiſt nicht
arbeiten, ohne Publikum kann die Fachſchaft
Artiſtik natürlich auch nicht dieſe großartige
Altersverſorgung durchführen. Darum ergeht
an alle die Einladung: Beſucht am 17. Sep
tember unſere Varietés und Kleinkunſtbühnen!
Es wird an dieſem Tage keinerlei erhöhtes
Eintrittsgeld erhoben, der Betrieb läuft wie
an jedem anderen Tag, wahrſcheinlich aber
werden unſere Künſtler im ganzen Reich am
17. September mit noch mehr Liebe und Eifer
arbeiten als ſonſt, weil ſie wiſſen, daß der
Reinertrag dieſes Tages ihren alten Kame-
raden von der Fachſchaft Artiſtik und ſpäter
einmal ihnen ſelbſt zugute kommen wird.

Jn Halle iſt im Rahmen dieſer Feſtkund
gebung noch etwas beſonderes vorgeſehen. Jn
der „Saalſchloßbrauerei“ werden am 17. Sep
tember, 20.15 Uhr, unſere bodenſtändigen und
zur Zeit freien Künſtler ein ganz großes Pro
gramm beſtreiten; etwa 24 Nummern ſind vor
geſehen, eine Fülle von artiſtiſchen Leiſtungen,
wie ſie bei einem Eintrittspreis von nur
50 Pfennigen! hier in Halle noch nie ge
zeigt wurden. Tänzer, Sänger, Vortrags-
künſtler, Kunſtſchützen, Zauberkünſtler, Kraft
ſportler, Kopfläufer und Drahtſeiltänzer
werden in bunter Folge auf der Bühne ihr
Können zeigen. Und das alles ohne die
geringſte Entſchädigung; denn die geſamte Ein
nahme auch Saal und Muſtk ſind koſtenlos
zur Verfügung geſtellt fließen der Alters
verſorgung zu. Das dürfte die beſte Empfehlung
ſein, für dieſen Abend zu werben

Vorlehte Kdg. Reiſe

Das Ahrtal iſt das Ziel
Da die letzten Herbſtfahrten der NS.Ge

meinſchaft „Kraft durch Freude“ aus dem Gau
Halle-Merſeburg, die in das Fichtelgebirge,
in das Ahrtal und in die Saarpfalz führen
ſollten, nicht ſo ſtark gefragt ſind, daß alle drei
Fahrten zu dem vorgeſehenen Preis durch
zuführen ſind, ſollen die UF. 44 in das Fichtel
gebirge und die UF. 46 in die Pfalz mit der
F. 45 vom 29. September bis 8. Oktober
ins Ahrtal zuſammengelegt werden. Mit den
Unterbringungsorten Bad Neuenahr, Altenahr,
Ahrweiler, Antweiler, Brück, Schuld, Dernau,
Moyſchoß und Heimersheim führt dieſe Herbſt
fahrt in das Ahrteil in die landſchaftlich

ſchönſte Gegend, die man ſich zur Zeit der
Weinleſe überhaupt denken kann. Das Ahrtal

wurde auch deswegen als Reiſeziel für die
drei genannten Reiſen gewählt, weil es von
den drei Aufnahmegebieten das reizvollſte iſt
und weil auch die Zeit Ende September
bis Anfang Oktober für die Urlauber am
angenehmſten liegen dürfte. Für dieſe UF. 45,
die 39,70 RM. koſtet, werden noch Anmel
dungen bei allen KdF.Dienſtſtellen entgegen
genommen.

Revanche ginge nicht
Schachklub „Springer“ ſchlägt
„Schachfreunde Beuna“ 1024:62
Die Revanche für die letzte Niederlage

glückte den Beungern nicht. Sie mußten ſich
auch in dieſem Klubtreffen geſchlagen be

kennen, jedoch erſt nach hartem Ringen, in
welchem ſie zuerſt mit 5:1 in Führung gehen
konnten. „Springer“ ſiegte nach faſt fünf
ſtündiger Kampfzeit mit der 1. Mannſchaft mit
6:4 und mit der 2. Mannſchaft mit 438:238.
Beachtlich iſt der ſchöne Erfolg von Matel
ſky, des Kurſusleiters des letzten „KdF.“
Lehrganges für Schach, der den Beunger Klub
meiſter Spengler am 4. Brett ſchlagen konnte.

50jähriges Geſchäſts)ubiläum

Die Firma M. Schwarze, Maler-
geſchäft, Freiimfelder Straße 119 beging ihr
ö0jähriges Geſchäftsjubiläum. Der Betrieb
wurde im Juni 1887 durch Malermeiſter Wil
helm Schwarze gegründet und nach deſſen
Tode im Jahre 1929 von ſeinem Sohn, Maler
meiſter Hermann Schwarze, übernommen, nach

dem dieſer bereits mehrere Jahre vorher die
Betriebsleitung inne hatte. Seit faſt 40 Jahren
unterhält die Firma eine Betriebsſtätte in den
Wolfener Farbenwerken. Aus Anlaß des
Jubiläums hatte der Betriebsführer die
35 Gefolgſchaftsmitglieder mit ihren Frauen
zu einer Omnibusfahrt in das Mühltal bei
Eiſenberg (Thür.) eingeladen. Jn frohen
Reden kam die Zuſammengehörigkeit zwiſchen
Betriebsführer und Gefolgſchaft züm Ausdruck.

Am 15. September 1887 gründete Robert
Anton, Streiberſtraße 16, eine Wild und
Geflügelhandlung. Am 1. Januar 1928 über
nahm ſein Sohn Kurt das Geſchäft. Am Mitt-
a kann er das 50jährige Geſchäftsjubiläum
eiern.

Das Haus wächſt

Die Techniſche Nothilfe baut
jetzt ihr eigenes Heim

Auf ihrem Uebungsplatz, der Jungfernt
wieſe, herrſcht ſeit Wochen ein lebhaftes
Treiben außerhalb der allgemeinen Dienſt
zeiten. Die Männer der TN. bauen ſich dort

ihr eigenes Heim.
Die bekannte Opferbereitſchaft der Not,

helfer zeigt ſich hier wieder beſonders Neben
ihrer täglichen Arbeit und neben dem ſtän
digen Dienſt in den einzelnen Spezialtrupps
dem Inſtandſetzungsdienſt, dem Hochſpannungs.
bautrupp, dem Nachrichtentrupp, dem Feuer
löſchtrupp, dem Sprengtrupp uſw. opfern die
Nothelfer weitere Stunden ihrer Freizeit für
den Bau ihres Hauſes. Jn dieſem Bau ſind
vorgeſehen: Garagen für den Fahrzeug
park, Geräte- und Werkzeugräume, Schulung
räume uſw. Auch ſanitäre Einrichtungen, wie
Brauſeraum uſw., ſind nicht vergeſſen. Det
Bau erfolgt etappenweiſe. Am letzten Sonn-
tag wurden die erſten Binder aufgerichtet Als
dieſer Veranlaſſung hatte ſich der Muſikzug
der TN. eingefünden und erfreute die Kame-
raden mit fröhlichen Weiſen bei ihrer Arbeit
Neben ihren beſonderen Aufgaben im behötd,
lichen Luftſchutz hat die TN. im Kataſtrophen
jahr 1937 ihre unbedingte Notwendigkeit be
wieſen. Auch in unſerer Heimatſtadt mußten
leider mehrere Einſätze erfolgen, da unſer
Stadt wohl von Naturkataſtrophen verſchont

aber durch große Brände heimgeſucht

wurde. g
Am kommenden Sonntag gibt der Müuſitt

zug der TN. im „Reichshof“ ein Konzert. V
lohnung für die uneigennützige Arbeit der
Nothelfer wird es ſein, wenn ſich recht viele
Volksgenoſſen zu dieſer Veranſtaltung ein
finden, um im Kreiſe der Nothelferkameraden
einige frohe Stunden zu verleben,

Wektkampf der Pimpfe

Drei Stämme-Kampf am Sonnabend

Am kommenden Sonnabend werden in Hall
drei Stämme des Jungvolkes antreten, un
unter ſich einen Wettkampf der Pimpfe
veranſtalten. Es ſind die drei Stämme I
und III, die im Süden Halles ihren Bereih
haben und die im Verlauf der Wettkämpf
ein Handballſpiel gegen die Stämme im Norden
austragen. Für die Pimpfe werden Staffeln
gelaufen. Weitſprung und Schlagballweitwut
für die Führer Keulenweitwerfen, eine 10mal
Rundenſtaffel und eine Chargenſtaffel (von
Pimpfen bis zum Führer eines Stammes
ausgeſchrieben. Kurzſtrecken ſind ebenſall
angeſetzt. Es ſollen bei dieſen Wettkämpfe
nicht nur die Führer, ſondern einmal in eiſt
Linie die Pimpfe ſelbſt zeigen was ſie könne

Großangriff auf ſchlechte La

Willy Reichert, der Humoriſt, der guDeutſchland begeiſtert, kommt am Mitte

im Rahmen der Meiſterabende des Theater
ringes der NSG. „Kraft durch Freude nah
Halle. Die große Deutſchland-Tournee de
auch durch den Rundfunk bekannten Humoriſten

war bisher ein einzigartiger Triumphzug
Willy Reichert eroberte ſich die Herzen Allt
im Fluge, um ſo mehr, als er ein all
gewähltes Beiprogramm mit dem lyriſchen
Tenor der Münchner Staatsoper Rudolf Ger
lach, E. u. W. Blacker, den ausgezeichneten
Tanzparodiſten, Ludwig Bobula, den Alkot
deonVirtuoſen u. g. m. zuſammengeſtellt hat

„Höhlenmenſchen“

wandern ins Alkersheim
Zwei Originale der Bayriſchen Oſtmark

Eigener Bericht der NS. Presse
Zwei ſeltſame Einſiedler der Bayeriſchen

Oſtmark und wohl die beiden letzten „Höhlen
menſchen in Deutſchland werden nunmehr
trotz ihres Sträubens ins Altersheim wandern
müſſen. Nachdem ſie mit Hilfe gütlicher Worte
nicht mehr in die Ziviliſation zurückkehren
wollten, mußten ſie durch die zuſtändigen Be
hörden notgedrungen dazu gezwungen werden.

Bei den zwei merkwürdigen Sonderlingen
handelt es ſich um den 76jährigen Hans Har t
mann aus Obernſee und den 55jährigen
Hias aus Ettershauſen. Beide „wohnen“ ſeit
34 bzw. 21 Jahren dieſer Zeitraum war
nur durch die militäriſche Dienſtzeit unter
brochen in mächtigen Felſenhöhlen und be
ſtreiten ihren Lebensunterhalt mit Korb-
flechten und Kräuterverkauf. Alle Verſuche,
die beiden geſunden und abſolut nicht menſchen
ſcheuen Originale zu einem würdigeren Aufent
halt zu bewegen, ſind bisher geſcheitert. Die
Behörden ſehen ſich daher gezwungen, dieſem
unwürdigen Leben durch Unterbringung in
Altersheimen ein Ende zu bereiten.

„Prinz Friedrich von Homburg“
Eröffnungsvorſtellung des Schau

ſpiels im Stadttheater
Am 15. September bringt das Stadttheater

als Eröffnungsvorſtellung das Schauſpiel
„Prinz Friedrich von Homburg“ von Heinrich
von Kleiſt. Die Jnſzenierung hat Willy Dietrich,
die Bühnenbilder ſchuf Heinz Behrens, es
wirken ferner mit die Damen Vilma Dülfer,
Tilde Emar, Eliſabeth Günthel, Theodora
Jung, ſowie die Herren Hans Alva. Robert
Förſter, Walter Hiller, Ludwig Hillinger,
Robert Jungk, Horſt Katzer, Rudolf Maſſias,

Karl Mauthe, Robert Rathke, Otto Schmidt-
Gera, Kurt Schütt, Otto Tiedemann und Erich
Zimmer.

Der Präſident der Reichsſchrifttumskammer,
Staatsrat Hanns Johſt, hat den Verlagsbuch
händler Martin Wülfing, MdR., zum
Landesleiter der Reichsſchrifttumskammer für
den Gau Berlin als Nachfolger des vor kurzem
zurückgetretenen Landesleiters, Jntendant
Goetz Otto Stoffregen, ernannt.

Der Künſtlerbund Oberſchleſien führt zur
Zeit in der Schlägeter-Schule auf dem Anna
berg eine Kunſtſchau „Rund um den
Annaberg“ durch, die ſich eines großen Zu
ſpruchs erfreut.

Der bekannte Eifel-Maler Profeſſor Fritz
von Wille, wurde von der bei Hillesheim
in der Eifel gelegenen Gemeinde Kerpen, wo
er ſchon ſeit Jahrzehnten wohnt, zum Ehren-
bürger ernannt.

Die Regensburger Domſpatzen ſind auf der
Rückkehr von ihrer großen Südamerika-Gaſt-
ſpielreiſe, die mit Unterſtützung des Führers
durchgeführt wurde, wieder in Hamburg
eingetroffen, wo ſie am 16. September ihr
erſtes Konzert geben werden.

Die neue Hochſchule für Lehrerinnen-
bildung wird am 1. Oktober in Koblenz er
öffnet. Zu ihrem Leiter wurde Profeſſor
Dr. Koenig, der bisher in Bayreuth tätig war,
berufen.

Jm Kronprinzenpalais in Berlin ſoll eine
Ausſtellung der auf der Großen Deutſchen
Kunſtausſtellung im Haus der Deutſchen Kunſt
in München erfolgten Ankäufe nach Be
endigung der Ausſtellung (31. Oktober) er
öffnet werden.

Profeſſor Dr. Hans Virchow, der Altmeiſter
der deutſchen Anatomie, der noch heute zur
Unterſcheidung von ſeinem berühmten Vater,
dem Berliner Pathologen Rudolf Virchow, in
mediziniſchen Kreiſen der „junge“ Virchow

genannt wird, konnte ſein 85. Lebensjahr voll
enden.

Auf Anordnung des Thüringiſchen Volks
bildungsminiſters werden am 10. November
in Thüringen Schulfeiern abgehalten
werden im Gedenken an die Eröffnung des
Hauſes der Deutſchen Kunſt in München.
Dieſe Feiern ſollen den Malern Moritz von
ſ und Ludwig Richter gewidmet
ein.

Eine amerikaniſche Nationalgalerie ſoll ge
baut werden, ſobald der amerikaniſche Kongreß
die Schenkung des verſtorbenen ehemaligen
Schatzſekretärs Mellon angenommen hat. Dieſe
Galerie, für deren Unterhalt Mellon teſta
mentariſch geſorgt hat, wird die berühmten
Kunſtſchätze Mellons, die er bei ſeinen jähr
lichen Reiſen in Europa geſammelt hat und
deren Wert auf 100 Millionen Mark geſchätzt
wird, für die Oeffentlichkeit zugänglich machen.

Im Privakflugzeug des Führers

Wie Profeſſor Sauerbruch den
Nationalpreis erhielt

Zur Auszeichnung Profeſſor Dr. Sauer
bruchs mit dem Deutſchen Nationalpreis für
Kunſt und Wiſſenſchaft wird bekannt, daß
Profeſſor Sauerbruch, der ſeit 14 Tagen auf
der Bühler Höhe bei Baden-Baden
Erholung weilte, von Reichsminiſter r.
Goebbels fernmündlich die Mitteilung erhielt,
er möge ſich zu einer eiligen Fahrt nach
Nürnberg bereithalten. Nachmittags
landete dann das Privatflugzeug des Führers
auf dem Ooſer Fluggelände und brachte den
Gelehrten nach der Stadt der Reichspartei-
tage, wo er zuſammen mit Geheimrat Bier
mit dem Deutſchen Nationalpreis ausgezeichnet
wurde. Jm Rahmen des vom 24. bis
26. September in Bad Nauheim ſtattfindenden
Fortbildungslehrgangs der Vereinigung der
BadNauheimer Aerzte ſpricht auch Staatsrat
Prof. Dr. Sauerbruch.

Hchluß mit Jux-Poſkkarlen

Der kürzlich von der Reichskammer der
bildenden Künſte eingeſete Ausſchuß für
Reiſeandenken hat ſeine Arbeit auf
genommen, und es iſt vorauszuſehen, daß die
bekannten Kioske und Büdchen, die Anſicht
karten, Reiſeandenken und Jux-Artikel ver
kaufen, in der nächſten Zeit eine gründlich
Reviſion ihrer Beſtände vornehmen müſſen J
Jene Greuel wie bayeriſche Lederhoſen mit
Reißverſchluß (als „Portemonnaie“ gedacht
ſind dem Untergange geweiht, da ſie nun vor
ſeiten des Ausſchuſſes als Kilſch gebrandmatlt
werden.

Nachdem der genannte Ausſchuß ſich organ
ſatoriſch erweitert und gefeſtigt hat, gehen die
ihm angeſchloſſenen Fremdenverkehrsverbänd
auch ihrerſeits entſchloſſen vor, um dem Reiſe
andenken in Form von Jux Poſtkarten
und Nippes-Kitſch den Garausmachen. Als erſte erzieheriſche Maßnahme
wurde die Ausſtellung von Beiſpiel und Gegen
beiſpiel in die Wege geleitet. Die Leipziger
Herbſtmeſſe brachte die erſte Sonderſchan
Weitere Ausſtellungen in anderen Städten

werden baldigſt folgen. itſcMan darf den Kampf gegen dieſen Kitſ
nicht auf die leichte Schulter nehmen.
dieſe Jux Poſtkarten und Reiſeanden
wandern ja in großen Mengen aus Zt.
land in die weite Welt und bilden ein r
verbreitetſten kulturellen und künſtleriſh
Viſitenkarten. Handel und Gewerbe We
nicht umhin können, die Herſtellung der W
andenken in andere Bahnen zu lenken n
ſpiele gibt es genug, auf dieſem Gebiete
ſtändig (und geſchäftlich nicht weniger Mut
reichl) zu arbeiten. Man denke nur e
in wie ſchneller Zeit die unter Mitwirkin n
Reichsbeauftragten für künſtieriſhe e
gebung von den „Freunden der vie
Kunſt herausgegebenen und in den
gebrachten „offiziellen Bildpoſtkarte
Läden die JuxPoſtkarten verdrängt n
Um mit dieſem JuxKram fertig zu Ffeller
bedarf es nur des guten Willens der Her
und Unternehmer
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Die 32jährige Frau Marta M. in Halle
ſeht ſeit einiger Zeit von ihrem Mann ge
rennt, der ihr aber wöchentlich eine kleine
Unterſtützung für ſie und das Kind zukommen
ſäßt. Die Frau hatte Arbeit gefunden und
war ſeit mehreren Jahren für ein hieſiges
Unternehmen tätig, hatte auch die Verech
tigung. Gelder einzuziehen. Da kam ſie durch
eine Erkrankung ihres Kindes in Not und ließ
ſich dazu verleiten, eingezogene Gelder nicht
abzuführen. Als der Tag herankam, wo ſie ab
rechnen mußte, wußte ſie ſich nicht mehr zu
helfen und irrte in der Stadt umher. Da traf
ſie den ihr bekannten 22jährigen Walter S.
aus Halle und fragte ihn, ob er ihr nicht aus
dieſer Verlegenheit helfen könnte, ſie brauche
15 RM. und würde ihm das Geld bis ſpäte
ſtens 19 Uhr zurückgeben. S. ſelbſt hatte nur
350. RM. eigenes Geld, über die größere
Summe. die er bei ſich hatte, konnte er nicht
derfügen, das war fremdes ihm anvertrautes
Geld. Doch die Frau ließ nicht locker, ſie bat
immer wieder, ſtellte ihm nochmals vor Augen,
daß ſie ja bereits am Nachmittag wieder kaſſie
ten würde und ihm dann bis 19 Uhr das Geld
jurückgeben könnte. Da ließ ſich der törichte

Mit fremdem Gelde ausgeholfen
Aus Mikleid zur Unterſchlagung verleitet

Mann aus reinem Mitleid dazu verleiten, der
Frau die verlangten 15 RM. aus dem ihm an
vertrauten Geld zu geben und außerdem hän
digte er ihr noch ſein geſamtes Privatgeld in
Höhe von 2,50 RM. aus, da er der feſten
Ueberzeugung war, daß die Frau ihre Zuſage
auch wahrmachen würde.

Die Frau hatte ſicher die feſte Abſicht, ihr
Verſprechen zu halten, als ſie aber zur Ab-
rechnung kam, erhielt ſie ihre Papiere, da ſich
inzwiſchen herausgeſtellt hatte, daß ſie einige
Male Gelder eingezogen hatte, ohne die vor
geſchriebene Quittung zu geben. Da der Mann
gar nicht in der Lage war, den Fehlbetrag, der
durch ſeine Gutmütigkeit entſtanden war, zu
decken, kam bei ſeiner Abrechnung auch ſein
Vergehen heraus und beide hatten ſich geſtern
vor dem halliſchen Strafrichter zu verant
worten. Anter Berückſichtigung ihrer bis
herigen Anbeſtraftheit wurde die Frau wegen
fortgeſetzter Unterſchlagung und wegen Bei-
hilfe zur Unterſchlagung zu einer Geſamtſtrafe
von zwei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
verurteilt, der ebenfalls unbeſtrafte Mann er
hielt wegen Unterſchlagung zwei Monate Ge
fängnis.

die Belange der Allgemeinheit

gehen vor
Ein Kraftwagenfahrer wollte Blumen und

Gemüſe auf den Markt bringen und kam in
einem Dorf in künſt lichen Nebel hinein.
Er geriet in den Straßengraben, wobei der
Wagen Feuer fing und die n ver
nichtet wurde. Er klagte nun auf Schaden
erſaz gegen den Bautinſchulbeſitzer, der den
tünſtlichen Nebel zum Schutze ſeiner Kulturen
vor dem Morgenfroſt erzeugt hatte. Die
Schadenerſatzklage wurde abgewieſen.

Das Oberlandesgericht Kiel wies darauf
hin, daß die Einnebelung das einzig wirkſame
Mittel gegen Froſtſchäden ſei. Die Belange des

hinbenburg-Gpende
Annahmestellen bei allen Banken,
Sparkassen und Posfanstalten und
Postscheckkonto Berlin 738 600!

Klägers ſeien dadurch nicht erheblich geſtört
wotden; er hätte lediglich eine Verzögerung in
der Erreichung des Marktes in Kauf nehmen
müſſen. Bei verſtändigem Verhalten, wie es
zen jedem Wegebenutzer gefordert werden
müſſe, drohte dem Kläger keine Gefahr für
Leib und Leben oder für die beförderten
Güter. Das Gewicht der Behinderüng ſei im
Vergleich zu den Jntereſſen des Beklagten das
weitaus geringere. Denn ohne Vernebelung
wäre der Verluſt erheblicher volkswirtſchaft
liher Werte eingetreten. Die Ernährungs
gundlage des deutſchen Volkes erfordere die
Anwendung aller Mittel der Technik und der
Wiſſenſchafkt, um einen Verluſt durch Natur
ereigniſſe zu verhüten. Der einzelne Volks
gnoöſſe müſſe ſich dem unterordnen und
ihn ſtörende Beläſtigungen mehr denn je über
ſih ergehen laſſen.

9A. und Wehrmacht kehren heim

Heute um 10.11 Uhr kehrt unſere SA. aus
Nürnberg zurück. Vegeiſtert ſind alle von den
Kindrücken, die ſie in Nürnberg empfangen
haben. Auch die Nachrichten Lehr und Ver
ſüchsabteilung der Heeresnachrichtenſchule wird,
wie wir ſchon an anderer Stelle berichtet
haben, heute um 13.51 Uhr in Halle wieder
eintreffen.

Fankaſie und formende Kraft
Im Rahmen der Volkshochſchulvorträge hielt

n abend in der hieſigen Univerſität, der
reits in Halle durch ſeine Vorträge bekannte
onzertpianiſt Springfeld, Naumburg,

einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag
über das Thema: „Die Fantaſie als
muſikaliſche Form in den Werken
großer Meiſter“. Der r führteW a, aus, daß unſere klaſſiſchen Meiſter neben
er Kraft ihrer Fantaſie auch eine formende

Kraft beſaßen. Z. B. Mozart. er brauchte
nicht viel Skizzen, was er aufſchrieb, blieb un
wrändert beſtehen, anders war es bei Beet
wen er kämpfte mit der Jdee, und es ver
ging immer eine Zeit, ehe er ſich der Jdee an
paſſen konnte. Nach der Klaſſik tritt die
dmantik auf, mit der Gefahr auf die Form
Agkeit. Während Schumann immer mit der
ſorm kämpfte, beſaß Brahms eine ſtarke
Armkunſt. Nun traten in der klaſſiſchen Zeit
Armen auf, die ſich an die Fantaſieſtücke din

S Je nach der Zugehörigkeit zur Klaſſik
et Romantik wird die re geſteuert

eine ſtrenge Form, ſie kann freiere Wege
Herdeln und ſich mehr ausbreiten. Die Roman
n nun nach einer gewiſſen Form, ſo

en man alſo von einer Fantaſie ſprechen kann
bin ie Form der Fantaſie zwingt uns wieder

kimmte Wege zu gehen.

gen gfeld, ein Meiſter am Flügel,ute ſodann ſein ganzes muſikaliſches Können
d Fantaſie EMoll von Bach, Fantaſie

de on Haydn, Fantaſie GMoll van Beet
o Fantaſte op. 116 von Brahms, Fantaſie
Co von Wagner und Fantaſie F-Moll von
e r erläuterte in leicht verſtändlicher
e den Jnhalt und Form der vorſtehenden

Werke, ſowie die künſtleriſchen Fähigkeiten der
Meiſter

Der große Kreis ſeiner langjährigen muſi
kaliſchen Zuhörer lauſchten mit größter Auf
merkſamkeit ſeinem Spiel und ſpendeten ihm
zum Schluß herzlichen Beifall. t

Reuerwerbungen

der Univerſikäks-Bibliokhek

Die h Bücher ſtehen vom 13. bis
18. September im Leſeſaal der MartinLuther
Univerſität aus. t

Krieger: Das Raſſenrecht in den Ver
einigten Staaten. 1936. Ekwall: The concise
Oxforch Dictionary of English pace-names.
1936. Bacmeiſter: Louis Baare. Ein weſt
fäliſcher Wirtſchaftsführer aus der Bismarck
zeit. 1937. Mämmen: Der Hund nach Wort
und Spruch des Volkes. 1936. Föhl: Geld
ſchöpfung und Weirtſchaftskreislauf. 1937.
Lorentz: Die Entſtehung der Anternehmer-Ge-
winne. 1937. Strutz: Die Ahnentafeln der
Elberfelder Bürgermeiſter und Stadtrichter
von 1708 bis 1808. 1931. Die Thüringiſche
Heimarbeit in der Wirtſchaftskriſe. 1937.

An der Ecke Merſeburger und Raf
finerieſtraße ſtießen geſtern ein Perſonenkraftwagen und ein. Radfahrer zuſammen.
Der Radfahrer hatte das Schlüſſelbein- ge
brochen und begab ſich in das Krankenhaus
Bérgmannstroſt. S

Am Eingang zum Güterbahnhof in der
Delitzſcher Straße ſtießen geſtern ein
Perſonenkraftwagen und zwei Radfahrerinnen
zuſammen. Beide Radfahrerinnen erlitten
Verletzungen im Geſicht.

Bergleute geſucht. Jm Steinkohlenbergbau
fehlt es überall an Arbeitskräften. Die Jahre
der Feierſchichten ſind längſt vergeſſen, Ueber
ſchichten und ſelbſt Sonntagsſchichten ſind keine
ſeltnere Ausnahme mehr. Viele Bergleute, die
in der Not der Arbeitsloſigkeit auf Bauſtellen
der Reichsautobahn oder in Notſtandsarbeiten
tätig waren, kehren jetzt wieder in ihren Beruf
zurück. Bereits invalide frühere Belegſchafts
mitglieder werden an vielen Zechen als
Kauenwärter bzw. Reparaturhauer beſchäftigt,
damit die vollarbeitsfähigen Bergleute vor
Kohle arbeiten können. Bisher hatten einige
Zechen nur Bergleute bis zum Alter von
38 Jahren eingeſtellt. Jetzt werden auch einſatz
fähige Bergleüte im Alter bis zu 50 Jahren
angelegt Der Bergmann, der recht lange unter
der Not der Arbeitsloſigkeit gelitten hat, iſt
nun, nicht. zuletzt dank des zweiten Vierjahres
plans, wieder ein begehrter Arbeitsmann ge
worden.

Parteiamtliche
Bekanntmachungen

NS.-Kreisfrauenſchaft
NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe Hallmarkt
et Heute, 20 Uhr: Verſammlung im „Para

ies“.
NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe Univerſität

Heute, 20 Uhr: Verſammlung im „St.
Nikolaus“,
NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe Thielenplatz

17. September, 20 Ahr: Verſammlung im
„Schultheiß“.

Volksbildungsſtätte Halle
Heute, Dienstag, 14. September, 20.15. Uhr, Uni

verſikät: Franzöſiſch (Unterkurs), Engliſch (Oberkurs).
Dorotheenſtraße 1: 19.30 Uhr Blockflöte für Anfänger III.

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Sonderzug zur Ausſtellung „Schaffendes Volk“ in

Düſſeldorf vom 8. bis 10. Oktober 1937. Teilnehmerpreis
17.70 RM Nähere Auskunft wird im Kreisamt erteilt.
Ebenſo werden dort Anmeldungen entgegengenommen.

Sonderzug nach Freyburg am 19. September zum
Winzerfeſt. Teilnehmerpreis 1,60 RM. Anmeldungen im
Kreisamt, Große Ulrichſtraße.

Sonderzug nach Magdeburg am 19. September zur
Reichsluftſchutz Ausſtellung. Teilnehmerpreis 2,40 RM.
Anmeldungen im Kreisamt. Am 15. September, 20 Uhr,
im Thaliatheater „Triumphe des Humors“ mit dem be

kannten Humoriſten Willy Reicherk. Eintrittskarten
ſind noch in der Kreisdienſtſtelle „Kräft durch Freude“,
Große Ulrichſtraße 26, und Theaterring, Barfüßerſtraße 7,
erhältlich.

„Kraftdurch-Freude“Sport am Dienstag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Univerſitätsſportplatz

9.90--10.00 Uhr, Lutherſchule 20.00--21.00 Uhr, Glaucha
ſchule 20.00-—-21.00 Uhr, Städtiſche Oberealſchule 20.00 bis
21.00 Uhr, Freiimfelder Schule 20.00--21.00 Uhr.
Schwimmen: Stadtbad, für Männer und Frauen 20.30
bis 21.30 Uhr, für Frauen und Kinder 15.30—16.30 Uhr,
Geſundbrunnen, für Männer und Frauen 6.00—7.00 Uhr.
Rettungsſchwimmen Kurſus (Zielk: Grundſchein und

Leiſtungsſchein): Stadtbad 20.30--21.30 Uhr. Fechten?
Henriettenſtraße 26, 19.30--29.30 Uhr. Sportkegelu:
Paradies (neuer Kurſus) 19.00--21.00 Uhr und 21.00 bis
28.00 Uhr.

Teutſchenthal. Reichsſportabzeichen für Männer,
Frauen und Jugendliche: Sportplatz 19.00--20.00 Uhr.

Ammendorf. Kindergymnaſtil: Friedenſchule, für
Knaben 16.00--17.90 Uhr, für Mädchen 17.30-—18.30 Uhr.

Diemitz. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Freiim
felder Schule 20.00—21.00 Uhr.

MRNg.- Ausgabe vom 14. September 1937
umfaßt 20 Seiten
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MNZ, die grobe Zeitung der neuen Zoeit!

eröffnen die langjähri-
gen Spezial-Fachleufe
fischer Co das neue
grohe Modenhaus für
Frauen und Kinder in
Halle: FISCHER- CO

S

ziehf neuer Unterneh-
mergeist in das Ge-
schäftshaus in Halle,
beipziger Sfraes
ein, ein Geist der
Arbeitsfreude

S

beginnt das Deutsehe
Spezial-Geschäft
fischer Co seine ver
anfwortungs bewußte
Mitarbeit am Auf-
bau des Deufschen
Wirfschaftslebens

S

soll eine große Absat
sfäfte für die Tausende

von Arbeitern Brot
gebende, Deufsche
Modeindustrie ge-
schaffen werden.

S

weif jeder Angestellte
bei Fiſcher Co, da
er als Mifarbeiter be
frachtet a und ge
wertef wired, in Er
füllung dieser Aufgabe

e

sollen aber auch Sle
sich davon überzeu-
gen, was die Deutsche
Mode an Schönheit S
und Preiswürdigkeit S
zu bieten vermag S

8

soli ein grofjer Tag sein,
für alle Frauen, die s5pa

ren und doch gut an
gezogen sein wollen.
Denn fischer Co bie S
tet in jeder Preislage S
das Sesftmöglichste

vergessen Sie also bitte
nicht, pünktlich um 3Uhr

nachmittags erschliefzt
sich Ihnen die aufjerge-
wönhnlich grohe Aus
wahl in Damen und
Kinderkleidung bei

Das große Spezialhaus für
Damen- und Kinderkleidung

Halle-S., Leipziger Str, S
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Sepfember 1937

hre als Sporfnafion
Der bevorſtehende Leichtathletik-Länderkampf am

18. und 19. September im Berliner OlympiaStadion
zwiſchen Deutſchland und Schweden wird zweifellos
zu einem ſcharfen Zweikampf zwiſchen zwei der
ſtärkſten Leichtathletik Nationen Europas werden.
Das Treffen iſt Uns Anlaß, die ſchwediſche Nation
als Sportnation zu kennzeichnen:

Zu einer Zeit, da in Deutſchland
Junge ehrgeizige Sportler noch mitleidig be
lächelt wurden, als in Berlin die erſten
Sportvereine aus der Taufe gehoben wurden,
ſehte ſich der damalige Kronprinz und heutige
König Guſtav allen Sportlern der Welt
und insbeſondere den Tennisſpielern als
Mr. G.“ bekannt ſehr dafür ein, daß der
edanke der ſtändigen ſportlichen Betätigung
in Schweden populär wurde. Die Erfolge
dieſer ſportlichen Betätigung aller Kreiſe des
Volkes konnten nicht ausbleiben. Denn
Schweden, 1912 ſelbſt Veranſtalter der
Hlympiſchen Spiele, iſt ſeit Jahr
nhnten eine der ſtärkſten und leiſtungsfähig-
ſten Sportnationen auf allen Gebieten der
Leibesübungen. Wenn auch ſein großer
nordiſcher Konkurrent, Finnland, dank
Nurmi in der Nachkriegszeit etwas mehr in
denn Vordergrund getreten iſt, ſo ſteht doch
die allgemeine ſportliche Durchbildung in
Schweden auf breiterer Baſis. Denn:
welches europäiſche Land hat neben Finn
land noch ähnlich gleichbleibende Erfolge
aufzuweiſen: Zweiter 1920 in Antwerpen,
Dritter 1924 in Paris, Vierter 1928 in
Amſterdam, Dritter 19382 in Los
Angeles und Sechſter 1936 in Berlin
Das iſt in der Tat eine ſtolze Bilanz, die nur
ein Land aufzuweiſen hat, dem der Sport und
die Leibesertüchtigung ein weſentlicher Be
ſtandteil, Lebenselement und wertvollſtes
Kulturgut geworden iſt.

Kein Erfolg aber kommt von ſelbſt. Er iſt
vielnehr das Ergebnis einer ſyſtematiſchen
Förderung der Leibesübungen durch das
ſchwediſche Herrſcherhaus, durch die Berna
dottes. Die Mitglieder des Herrſcherhauſes
der letzten Jahrzehnte waren alle eifrig und
teilweiſe ſogar hervorragende Sportler, die
aus manchem internationalen Wettſtreit als
Sieger hervorgingen. König Guſtav ſelbſt,
heute faſt 80jährig, ſchwingt den Tennisſchläger
noch wie in jungen Jahren. Kronprinz
Guſtav Adolf iſt nicht nur ein ausge
zichneter Tennis und Golfſpieler, ſondern ein
ebenſo umſichtiger Verwaltungsbeamter, der
die dachorganiſation des ſchwediſchen Sports,
den Reichsverband, 30 Jahre lang (1904
his 1934) als Präſident leitete. Wenn Stock
holm 1912 das größter Viorkriegs
HOlympia wurde, ſo iſt das nicht zuletzt ſein
Verdienſt. Auch ſein Sohn, der 29jährige Prinz
Guſtav-Adolf, iſt ein berühmter Reiter
und Fechter, der im Jagdſpringen bei den
Olympiſchen Spielen in Berlin ſein großes
Können bewies. Sein jüngerer Bruder,
Sportprinz“ Bertyl genannt, iſt einUllroundAthlet. So iſt alſo die geſamte könig

Tornen Sport Spie!
liche Familie ein lebendes und leuchtendes Vor
bild für eine ganze Nation, die ihren Herrſcher
über alle Maßen liebt.

Die Leichtathletik iſt neben dem
Winterſport und dem Fußball die populärſte
und weitverbreiteſte Diſziplin, die durch eine
Reihe von Werbemaßnahmen der Fachorgani-
ſation in jeder Beziehung gefördert wird und
in den letzten Jahren zu einem wahren Volks
ſport geworden iſt. Man betrachtet die Leicht
athletik als ein Mittel, um eine geſunde
Jugend heranzuziehen und den Aelteren Ge
ſundheit und Friſche zu erhalten.

Der Reichsſportbund, der außerdem
noch andere Sportarten umfaßt, zählt zur Zeit
2000 Vereine mit insgeſamt 200 000 Mit-
gliedern. Seine Aufgabe iſt die Organiſation
von Veranſtaltungen, das Anlegen von Sport
plätzen und die Ausbildung von Trainern.
Bei der Sportfreudigkeit aller Kreiſe der Be
völkerung gibt es dabei keinerlei finanzielle
Schwierigkeiten. Auch auf dem platten Lande
hat der Sport eine ſehr ſtarke Verbreitung ge
funden. So iſt es der Ehrgeiz eines jeden
Ortes, einen Sportplatz, eine Trainingshalle
und ſogar ein Schwimmbad zu beſitzen.

Großer Beliebtheit erfreuen ſich die
„Leichtathletik-Tage“, die alljährlich
im Juni ſtattfinden und an denen ſich nahezu
alle Mitglieder der Vereine beteiligen. Ebenſo
beliebt und begehrt iſt der Erwerb eines
„Leiſtungsabzeichens“, für das die Uebungen
an dieſem Tage ausgetragen werden. Es ſind
dabei in verſchiedenen Diſziplinen Mindeſt
leiſtungen zu erfüllen. Für das eiſerne
Leiſtungsabzeichen es gibt vier Klaſſen:
das eiſerne, bronzene, ſilberne und goldene
wird für die 400-Meter-Strecke eine Zeit von
1:10 Min., für die 1500 Meter 5:30 Min. ver
langt, während der Bewerber 450 Meter weit
ſpringen und den Speer 30 Meter weit ſchleu
dern muß. Ein Beweis für den großen An
klang, den der Erwerb des Leiſtungsabzeichens
gefunden hat, iſt die ſtetige u an der
verausgabten Abzeichen. Während im Jahre
1934 noch 8875 Abzeichen herausgegeben
wurden, ſtieg dieſe Zahl auf 11 583 im Jahre
1935, auf 25 412 im Jahre 1936 und auf
45 000 im Jahre 1937. Aus der letzten
großen Steigerung erſieht man, welch kräftigen
Anſporn die Olympiſchen Spiele in Berlin den
Sportlern gegeben haben.

Die ſportliche Ertüchtigung breiter Volks
maſſen erfordert natürlich ein umfangreiches
Lehrperſonal. Der Reichsſportbund hat deshalb
das Land in drei Diſtrikte aufgeteilt, an
deren Spitze ein Trainer ſteht, der die Aus
bildung leitet und überwacht. Die Erfolge
dieſer planmäßigen Schulung finden ihren
Ausdruck in den Leiſtungen, die ſchwediſche
Leichtathleten überall da zeigen, wo ſie ſi
anderen Nationen zum friedlichen Zweikampf
ſtellen. So werden ſie auch im Berliner
Olympiaſtadion vor Zehntauſenden von be-
geiſterten Zuſchauern zeigen, daß ihr ſchönes
Vaterland ein Volk beherbergt, dem der Sport
ein weſentlicher Beſtandteil ſeines nationalen
und völkiſchen Lebens iſt.

Sportrundschao
Nach den Titelkämpfen der Bantam und

Leichtgewichtler in Hannover, die überlegene
Siege von Jakob Brendel Nürnberg und
Heini NettesheimKöln brachten, treffen
ſich am kommenden Wochenende, vom 17. bis
19. September die Feder- und Weltergewicht
ler in Karlsruhe zur Ermittlung von
zwei weiteren Deutſchen Meiſtern im Freiſtil
ringen. Von unſerem Gau ſtarten Hauſik
Halle und JrmiſchLeuna.

Zwei holländiſche Schwimm-
tekorde wurden bei einer Veranſtaltung im
Amſterdamer SondſenBad verbeſſert. Het V
(Amſterdam) verbeſſerte den Rekord in der
Amal200-MeterKraulStaffel von 9:48,4 auf
9.40,6 Min. und Molenaar (Amſterdam) ſtellte
über 300 Meter Kraul die neue Marke von
345,8 auf 3:44,8 Min.

Das Sechs-Städteturnier derSäbelfechter in Düſſeldorf wurde von den
Vertretern Brüſſels mit vier Mannſchafts
und 49 Einzelſtegen bei 258 erhaltenen Treffern

ewonnen. Auf dem zweiten Platz endete
üſſeldorf (3:47:275) vor Amſterdam (3:47:288),

Hannover (3:44:284), Frankfurt (2:44:278)
und Luxemburg. Beſter Fechter war Eſſer
(Düſſeldorf) mit 19 Siegen.

Opferfog der Turner
Am 13. Juni hatte der DRL einen Opfer

tag des deutſchen Sports durchgeführt, einige
itgliedergruppen, darunter auch die Turner,

waren der anders gelagerten Verhältniſſe
wegen aber davon ausgenommen worden, ſi
führen ihren Opfertag erſt ſpäter durch

Die Turner haben nun dafür den Mo
nat September beſtimmt, und jeder Turn
verein und jede Turnabteilung iſt verpflichtet,
ich in geeigneter Weiſe und am beſten dafür
Keigneken Tag in den Dienſt des Opfer
werks zu ſtellen. Durch die Beteiligung an
dem Opfertag ſollen die Vereine einerſeits
re freudige Mitarbeit an den Zielen des
RL beweiſen und andererſeits zur Förderung
s deutſchen Sports beitragen, werden doch
e ſich ergebenden Einnahmen reſtlos für die

usbildung der Jugend und diehulungsarbeit Verwendung finden.

Die zweifellos wichtigſten und darum wohl
auch einträglichſten Veranſtaltungen werden
ſechs Schauturnen von drei vom Reichs
fachamt aufgeſtellten Reichsriegen ſein. Die
Mitglieder dieſer drei Riegen in einer Stärke
von je acht Mann turnen am 25. und 26. Sep
tember in Karlsruhe und Freiburg (Br.), in
Krefeld und Solingen bzw. in Schwerin und
Bremen.

Fußbol om 19. September
Die Meiſterſchaftsſpiele werden am kommen

den Sonntag mit folgenden Begegnungen fort
eſetzt:h Gauliga

VfL Halle 96 Thüringen Weida
1. SV Jena Sportfreunde Halle
KricketVikt. Magdeburg SpVgg. Erfurt
FC Lauſcha Deſſau 05

Vezirksklaſſe

98 Halle VfB Zſcherndorf
Sportvereinigung Zeitz Wacker Halle
SV Holzweißig Boruſſia Halle
FC Ammendorf Schw.Gelb Weißenfels
Preußen Merſeburg Sportfr. Naundorf
VfL Bitterfeld VfL Merſeburg

Amtliche Bekonnftmachoungen
Fachamt Handball Kreis Jahn

1. Betr. Aenderung der Spielzeiten am Sonntag, dem
19. September 1937: 1. Kreisklaſſe: Nr. 59, Diemitz gegen
Zwintſchöna (Jäſchke, Boruſſia), wird auf 16 Uhr, Nr. 63,
Kö.Beung Spergau (Bielig, ATV 85 Merſeburg),
wird auf 15.30 Uhr verlegt. 2. Kreisklaſſe: Nr. 69,
Queis Gutenberg (Döring, Diemitz), wird auf 16 Uhr,
Nr. 73, GTV Dieskau (PSV), wird auf 15 Uhr verlegt.

2. Betr. Abſetzung von Spielen am Sonntag, dem
19. September 1937. Folgende Spiele werden abgeſetzt:
2, Kreisklaſſe: Nr. 71, Preußen Merſeburg Reipiſch
(Woigk, MTV Merſeburg), Nr. 77, Möckerling gegen
Reipiſch (Frankleben).

3. Betr. Zurückziehung von Mannſchaften. Der TV
Raßnitz und der SV Stedten zieht ſeine 1. Mannſchaft
zurück. Die angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.

4. Betr. Vorladung. Für Montag, den 20. September,
20.30 Uhr, wird der Vereinsführer vom TV Cröllwitz
vorgeladen.

5. Betr. Aenderung von Schiedsrichtern am Sonntag,
dem 19. September 1987. 2. Kreisklaſſe: Nr. 68, 15 Uhr
Reinsdorf Nauendorf, nicht Klotzſch, ſondern Linke
(Büſchdorf), Nr. 78, 15 Uhr GTV Dieskau, nicht LSV,

Bormann.ſondern PSV.

Aenderung für Sonntag, den 19. September 1937.
Nr. 208, Reichsbahn Boruſſia (Knorrſcheidt) „wird von
15 Uhr auf 15.30 Uhr und Nr. 209, GTV. Dieskau
(Karl, PSV), wird von 15 Uhr auf 16 Uhr verlegt.

Guderlei.

Mitteldeutsche National- Zeitung

Lchua nacht

n Benkliehen Viel

Aufnahmen: MN8Bilderdienſt

Harry Schmidt auf Trojaner gewann den
Preis von Charlottenthal

4. Beiblaft, Nr. 253

Oben: Der Fiihrer, Reichskriegsminister Generalfeldmarschall von Blomberg, Reichsmmister
Dr. Goebbels, Reichspressechef Dr. Dietrich und Oberbürgermeister Fiehler München
lachen über einen originellen Anblick, der sich bei den Vorführungen der NS.-Kampfspiele

bot. Unten: Die Siegerehrung Aufn.: Hoffmann G

Banse, Wanderfalke-Halle, der Sprintsieger
im jugendrennen, welches in Rahmen des
Großen Straßenpreises von Halle aus-

getragen wurde

Ein harter Endkampf im „Preis von Tröszkan“

h
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hin Rohstoff wird gezüehtet
Deutschland besitzt die beste Seide der Welt Auf dem Wege zur Eigenbedarfsdeckung

Kütrzlich hielt die Reichsfachgruppe Seiden
bauer in Geiſenheim am Rhein eine Schulungs
tagung für Seidenbauberater und Außendienſt
beamte ab. Die Kultur des Maulbeerbaumes
ſtand im Mittelpunkt der Veranſtaltung, die
dem Zwecke diente, neue Lehr und Beratungs

kräfte zur Förderung des deutſchen Seiden
baues heranzubilden.

Der deutſche Seidenbau erlebt in dieſen
Jahren einen eindrucksvollen man kann
ſagen, und wir werden es an Zahlen beweiſen:
einen gewaltigen Aufſchwung. Es iſt unſer
Wille, den deutſchen Bedarf an Seide aus
eigener Erzeugung zu decken. Die Seide wird
zu manchem verwaändt, auf das wir ohne
Schmerz verzichten können. Aber ſie iſt mehr:
Sie iſt ein unentbehrlicher Rohſtoff
für unſere Technik und Luftfahrt. Jm großen
Kriege haben wir ſehr unter dem Mangel an
Seide gelitten. Mangelhafte Verſuche, Seiden
bau im beſetzten Feindland zu treiben, konnten
der Not nicht abhelfen. Für die Technik und
die Luftfahrt iſt die Naturſeide durch nichts,
auch nicht durch Kunſtſeide, zu erſetzen.

Einst und jetzt
Man hat lange daran gezweifelt, daß in

Deutſchland eine wirtſchaftliche Seidenraupen
zucht getrieben werden könnte. Verſuche, die
im Laufe der letzten Jahrhunderte von den
Dynaſten und der Wirtſchaft immer wieder
angeſtellt wurden ſind kläglich geſcheitert.
Uebrig geblieben ſind lediglich hier und da
einzelne Maulbeerbäume oder -hecken. Man
muß wiſſen, daß Maulbeerlaub die einzige
Nahrung der Seidenraupe iſt. Der dem Kokon
entſchlüpfte Spinner iſt durch Entartung zur
r nicht mehr fähig, er ſtirbtnach Erledigung ſeiner Zuchtpflichten bald ab.
Nur die Kenntnis der Urſachen des Mißlingens
aller früheren Seidenbauverſuche in Deutſch
land hat uns den Mut gegeben, das Werk noch
einmal von Neuem anzufaſſen. Der Erfolg
hat rn r Heute ſtellt Deutſchland
die beſte Naturſeide der Welt her.
Früher, vor allem in den ſechziger Jahren des
vergangenen Jahrhunderts, haben Seuchen
die deutſchen Raupenbeſtände vernichtet. Heute
wird für möglichſt krankheitsfeſte Spinnerbrut

eſorgt und ein ſorgfältiger Geſundheitsdienſtdurchgefnhrt Früher konnte jeder die Brut
kaufen, wo er wollte, oder ſie ſelbſt ziehen den
Krankheiten und der Entartung ſtanden Tür
und Tor offen. Heute iſt nur eine Stelle im
Reiche zur Abgabe von Spinnerbrut berech
tigt, auch ſie allein darf Brut einführen dem
Seidenbauer iſt das Ziehen von Brut unter
ſagt. Dieſe eine Stelle iſt die Staatlich an
erkannte Verſuchs- und Forſchungs
anſtalt für Seidenbau in Celle.

Daß der Wille zu einem ſtärkeren Ausbau
der Maulbeerſträucher vorhanden iſt, zeigt das
Anwachſen der Maulbeerkulturen.
Nehmen wir die gleichen Jahre und ſetzen wir
wiederum die Zahl der Pflanzungen 1934
gleich 100, ſo wächſt die Ziffer der Neu
pflanzungen in den folgenden Jahren ſprung-
haft auf 200, dann auf 1100 und in dieſem
Jahre auf 2300. Auch bei der Lieferung von
Maulbeerpflanzen iſt früher viel geſündigt
worden. Den Seidenbauern wurden minder
mertige, lebensuntüchtige Pflanzen gegeben,
und ſie ſetzten ſie, da ſich keiner um ſie
kümmerte, meiſt viel zu eng, ſo daß eine reife
Entwicklung ausgeſchloſſen war. Heute über
wacht der Reichs nährſtand die Baum
ſchlen, die Maulbeeren heranziehen. Heute
unterrichtet die Reichsfachgruppe Seidenbauer
ihre Leute über das richtige Pflanzen.

Gute Preise für Kokons
Von den Gemeinden, den Schulen ufw.

wird in Zukunft der Seidenbauer einen
weſentlichen Teil ſeines Raupenfutters be
ziehen. Lochpapier zum Umbetten der Raupen
und Lieferſäcke für die Kokons erhält er um
ſonſt von dem Seidenwerk Spinnhütte Celle,

der Anfänger ebenſo 5 Gramm Brut. Dieſes
Seidenwerk iſt wiederum die einzige Stelle
im Reiche, die Kokons aufkaufen
darf. Es unterhält im Reiche zwölf
Sammelſtellen. Celle iſt aber auch verpflichtet,
die Ernte abzunehmen. Die Preiſe
ſind feſtgeſetzt und auskömmlich. Es wird

ezahlt für je ein Kilogramm Trockenkokon:Sdnpertlaſſe 12 RM., I. Klaſſe 9,30 RM.,

2. Klaſſe 5,10 und Abfall 1,50 RM. Dieſe
Ordnung hat den Seidenbau erſt wirtſchaftlich
gemacht. Früher regte man zum Seidenbau
an, überließ dann aber den Seidenbauern der
Willkür des Handels, alſo der Geſchäfts
tüchtigkeit wilder Aufkäufer. Gerade dieſer
Umſtand hat immer wieder den Seidenbau
um Erliegen gebracht. Bezeichnend iſt eineeige Steigerung der Güte: Von den 1936

abgelieferten Kokons waren 65 v. H. Sonder
klaſſe und 1. Klaſſe und nur 10 v. H. Abfall.
Das bedeutet eine Wertſteigerung in zwei
Jahren auf das Fünffache.

Der Seidenbauer wut die Kokons lebend
abliefern. Die Tötung der Raupen geſchieht
in Celle. Die Ablieferungen haben in den
letzten Jahren im Verhältnis von 100 zu 200
zu 380 zugenommen. Die Lieferungen des
aufenden Jahres ſind noch nicht abgeſchloſſen,

haben aber Mitte Auguſt vielverſprechend be

onnen. Die Zahl der Seidenbauer vermehrtea 1935 um 80 v. H. Der Reichsverband
Deutſcher Kleintierzüchter und ſeine Reichs
achgruppe Seidenbauer bemühen ſich mit
leiß um die Ausbildung und Weiterbildung
er Seidenbauer. Es gibt im Reiche ſchon

60 Beiſpielsraupereien. Neun Be
rater ſitzen bei den Landesbauernſchaften, neue
Berater und Außendienſtbeamte werden jetzt
in Geiſenheim geprüft werden. Jn Qued lin
burg wird eine beſondere Anſtalt zur Aus
bildung von Seidenbauern unterhalten. Zwei
Verſuchs und Forſchungsanſtalten, die von
Celle und Geiſenheim, werden ausgebaut
werden. Jn anderthalb bis zwei Jahren wird
in Celle der Neubau einer Reichs anſtalt
für Seiden bau ſtehen, der dann die
Forſchungsarbeiten für die Raupenzucht und
die Seide zufällt, während Geiſenheim die
Maulbeerpflanze als beſonderes Forſchungs
gebiet zugewieſen erhalten hat.

rüher galt die Meinung, das Wetter ſei
zu kalt für die Seidenraupen. Das Gegenteil
iſt richtig! Unſere Witterung hält vor allem
die Paraſiten fern, ſo daß die deutſchen Raupen
wohl die r der Welt ſind. Auch

die Raupen in Deutſchland im Gegen
atz zu ſüdlichen Ländern, faſt keine Neigüng,
ich zu zweit zu den minderwertigen Doppel

kokons zuſammenzuſpinnen.

Vier Jahre Reichsnährstandl
Zielbewußte Politik Die Neuordnung des Bauerntums

Als vor 4 Jahren, Mitte September 1933,
das Geſetz über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährſtandes verkündet wurde, fehlte es
nicht an Stimmen, die ernſte Bedenken gegen
dieſe neue Maßnahme äußerten. Die Entwick
lung ſollte, wie auf anderen Gebieten auch hier
die Richtigkeit und Notwendigkeit des damals
gefaßten Entſchluſſes beweiſen.

Das neue Reich hatte ein geradezu kata
ſtrophales Exbe anzutreten die Schuldenlaſt
der deutſchen Landwirtſchaft war aufgrund der
verfehlten Maßnahmen der Syſtemzeit auf
nicht weniger als 13 Milliarden RM. ange
ſtiegen und nur wenig mehr als die Hälfte
des deutſchen Geſamtbedarfs an Nahrungs
mitteln wurde aus der heimatlichen Scholle
gedeckt. Nur durch eine grundlegende Neu
regelung konnte der bisherigen Entwicklung
Einhalt geboten und das Fundament für eine
Entwicklung geſchaffen werden, die zu einer
Geſundung dieſes für die geſamte deutſche
Volkswirtſchaft hoch wichtigen Gebietes führen
konnte. Den erſten großen und entſcheidendſten
Markſtein auf dieſem Wege bildete das Reichs
erbhofgeſetz, das noch im Jahre der Macht
übernahme verkündet wurde. Es bedeutete
eine ſcharfe Kampfanſage und bewußte Abkehr
von den bis dahin üblichen Methoden eines

Börsen und Märkte
Mitteldeutsche Effektenbörse: Uneinheitlich

Am Wochenbeginn war die Tendenz uneinheit
lich. Die Umſätze hielten ſich in engen Grenzen. Die
Schwankungen nach oben und unten gingen vereinzelt
bis zu 3 v. H. Am Anlagemarkt lagen Pfand
briefe ſtill auf alter Baſis. Am Aktienmarkt
hatten von Textilwerten Thür. Wolle auf alter Baſis
größeres Geſchäft. Dresdner Gard. zogen 1,25 v. H. an,
während Kötitzer Leder und Sächſ. Tülle 1 v. H., Stöhr
1,37 v. H. und Färb. Münchberg 2 v. H. ſchwächer waren.
Von Chemieaktien verloren Helfenberg und Heyden je
1 v. H. Montanaktien waren feſt.

Berliner Mefallnotierungen
Terminmarkt. Kupfer: September 73,50 nom. B.,

73,50 G. Oktober 73,50 nom. B., 73,50. G.; November
78,50 nom. B., 73,50 G. Dezember 78,50 nom. B.,
73,50 G.; 1938: Januar 78,50 nom. B., 78,50 G.; Februar

B I 3 Land und Stadtschaften Industrie-AkhenS ne 6 e 13. 9. 11. 9. W. e. o 13. 9. 11. 9.
E. G. 127,50 126,50vom 13. September 1937 St. So 3398 ine gerer

t s do. Liqu. 02 0 102,00 Anhalter Kohle 123,50 124,Reichsbank-Diskont 4 v. H. e J gichadt 8, 6, 10 520 0 Buderus Eiſen 127 125
Lombard-Diskont 5 v. H. h do. 19 99/50 9950 Eharl. Waſſer 116,87 115,12

do. 28 u. Erw 50/50 6050 be e SSteuergqutscheine e vDaimlerBengz 40,62 139,37e typotheken-Pfandbriefe Seuche ort as 12950
Sr. 1, Durchſchnittsturs“! S 13. 9. 11. 9. do. Srdöl 152,50 150,50

33 e e 99,75 d h e d ocFej 41090 Pr. Bdkr. Hyp. 99,50 99,5 G. Farben 164, 1Reichs-, Staats-, Länder 4129 PriCieboddyp. 1924 90/50 99700 Glaug ger Zucker 60
und Provinzanleihen h Pr. Pfobr. B. 47 90/50 l 99/50 die ein 123,12123.75

18. 9. 1 11. 9. Hildehran le 92,00 938,00Anl. Ausl. Dt. Reich 127,62 127,80 Bank Aktien Je Bergbau S59 D. Reichsant. i927 10137 10140 9 Kahla Porgellan 1s0,00 150,504 do i884 9040 90710 13. 9. 11. 9. Kali Aſchersleben 118,00 117,75Jnter. (Houng) 105 50 Aug. Dt. Creditanſtalt 90,75 98,12 Klöcnerwerke iss 25 132/76
4 Du. Ko. Sch 85 100737100 r Commergz u. Privatbt. 117/00 117/37 Leipoig Riebed 88/12 8887
4159 DiiReichspoſt 34, 1 100,50 100(60 t. Bk. u. Discontogeſ. 123,00 1283,50 Lindner Ammendorf 161,00 160,12

Sachſ. Prv. Vb. 141 l 9900 et 105,00 105,00 e 162,75 151,25
a ankvere 104,50 104,50 Mitte ar Hyp. 12000 120,00 Rhein. Braunkohle 229,2

Kreditanstalten Reichsbank 207,50 1204.75 do. Stahl 156,87166,25
und örperscheften Riebeck Montan S le18.9. 11. 9. Verkehrswerte Laden n
Mitteld Sp.Giro 13. 9. 11. 9. Sangerhauſen 133,50 13887i g98,12 99,12 Dt Reichsb. Vorgz.Akt. 127,76 127,75 SlemensHalste 21625 215,254589 do Ldsbt. 12 98487 9887 Halle Heitſtedt 500 Thür Gasgef Leipzig S

410 do do. 80 142 98,87 98,87 Hamburg-Paket 79,00 78,25 Wandererwerke 177,50 S
418 Dt. Komm. Gold Hamburg Süd 46,00 WerſchenWeißenfelſer 124,0025 26 Rorddeutſcher Lloyd 80,62 l 78,75 IZeitzer Maſchinenfabrit 166,00 166,0099,50 l 99,62

liberaliſtiſchen Wirtſchaftsdenkens. Der Boden
des Bauern, deſſen alleinige Aufgabe es ſein
kann der Ernährung des Volkes zu dienen,
wurde mit ihm herausgezogen aus dem freien
Spiel verantwortungsloſer Vodenſpekulationen.
Ungefähr 700 000 Erbhöfe, die 45 v. H. der
land wirtſchaftlich genutzten Flächen des deut
ſchen Reiches umfaſſen, ſind heute durch dieſes
grundlegende Geſetz der Zerſplitterung und
Verſchuldung für alle Zeiten entzogen.
Neben der Herauslöſung des bäuerlichen
Bodens aus dem Wirtſchaftsleben wurde durch
die neue Marktordnung die land wirtſchaftlichen
Produkte ebenfalls aus dem ſpekulativen Spiel
der freien Marktwirtſchaft gezogen.

Mit Stolz konnte Reichsleiter Darré
ſoeben vor dem Parteikongreß darauf hin
weiſen, daß während 1927 nur 65 v. H. des
deutſchen Geſamtbedarfs aus der heimallichen
Scholle gedeckt werden konnte, heute bereits
80—-85 v. H. der erforderlichen Nahrungs
menge auf deutſchem Boden wächſt. Die Ver
kaufserlöſe der deutſchen Landwirtſchaft ſind
von 6,4 Milliarden RM. im Jahre 1932/33
auf 8,8 Milliarden RM. im Jahre 1935/36
geſtiegen, alſo die Verkaufserlöſe der deutſchen
Bauern um rund 2,5 Milliarden RM. ge
ſteigert. Gegenüber den Preisſteigerungen
von Lebensmitteln im Ausland können wir
als Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Agrar
politik auf eine feſte Preisſtabilität hinweiſen

vom 13. September
73,50 nom. B., 73,50 G. Blei September 28,50
nom. B., 28,50 G. Oktober 28,50 nom. B., 28,50 G.
November 28,50 nom. B., 28,50 G. Dezember 28,50
nom. B., 28,50 G. 1938: Januar 28,50 nom. B., 28,50 G.
Februar 28,50 nom. B., 28,50 G. Zink September
29,50 nom. B., 29,50 G. Oktober 29,50 nom. B., 29,50 G.;
November 29,50 nom. B., 29,50 G.; Dezember 29,50
nom. B., 29,50 G. 1938: Januar 29,50 nom, B., 29,50 G.;
Februar 29,50 nom. B., 29,50 G.

Elektrolytkupfer (für 100 Kilogramm in RM.) 79,25;
Original HüttenAluminium, 98—909 v. H., in Blöcken 133;
desgl. in Walz oder Drahtbarren, 99 v. H., 137; Fein
ſilber (für 1 Kilogramm) 388,50-41,50.

Magdeburger Zuckernofierungen
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert.

Tendenz: ruhig.
Gemahl. Melis ver September 32,5716——62 Tendenz:

ruhig. Wetter: kühl und regneriſch.

Rekordfänge
der Hochseefischer
Appell an die Hausfran

Bei den vereinigten Fiſchmärkten Altong

und Hamburg löſchten kürzlich an einem
einzigen Tage 17 Dampfer insgeſamt 1711 200
Kilogramm Heringe. Das iſt ſeit 50 Jahren,
ſeit denen der Markt beſteht, die bisher
größte Anlandung. Dieſes Rekord
ergebnis des Heringfanges liegt um
350 000 Kilogramm über der Höchſtleiſtung de

Vorjahres.
Und nun iſt es Sache der

daß auch dieſe Mengen reſtlos zum Verzeht
kommen, um

u gewiſſen Zeiten nicht in ausreichendem
B zur Verfügung ſtehen.

rfülle auch du, deutſche Hausfrau genau
ſo wie der Fiſcher, deine Pflicht und ſorge für
den Abſatz des in ſo reichem Maße angeliefer
ten Heringsſegens, des Volksfiſches“, der
durch die verſchiedenſten er ehe ſtets
ein außerordentlich beliebtes und insbeſondere
preiswertes Gerächt iſt. Viele Räucher
fiſche liegen in den Fiſchläden aus, unter
denen der fettglänzende, braungoldene Bück
ling in der gegenwärtigen Jahreszeit be
ſonders verlockend iſt.

Vorbildliche
Arbeiterwohnstätten

Ausſtellung des Baugewerbes
Der Reichsinnungsverband des Bau

gewerbes wird in der Berliner Techniſche
ochſchule vom 21. bis 25. September preis

gekrönte Entwürfe über Arheiterwohnſtätten
und Reihenhäuſer mit Mietwohnungen aus
ſtellen.

Es handelt ſich bei den Arbeiten um Ent
würfe, die aus den großen Wettbewerben des
Reichsinnungsverbandes für Kleinſiedlungen
und Kleinwohnungsbauten mit Preiſen ver
rn und durch Ankäufe ausgezeichnet wurden

er Zweck der Preisausſchreiben, die eine ſehr
ſtarke Beteiligung aufwieſen, war es, Vale
planer zu veranlaſſen, bei der Anfertigung von
Entwürfen ſich nach den Erforderniſſen des
Bauſtoffmarktes zu richten und vor allem auch
den Verbrauch von deviſenabhängigen Bau
ſtoffen zu vermeiden. Die ausgeſtellten Ent
würfe dürften das Jntereſſe weiteſter Kreiſt

finden. arg reren ran rot

a Dnkternehmungen
Wurzener Kunſtmühlenwerke und Biseuitfabrilen

vorm. F. Krietſch, Wurzen. Das VBerichtsjahr 19860
(30. April) der Wuürzener Kunſtmühlenwerke und Hiseuſt
fabriken ſchließt in den Mühlenwerken gegenüber dem
Vorjahr mit einem beſſeren Ergebnis ab. Jn der Weigzen
und Roggenmüllerei reichten die Verarbeitungskonkingent
nicht aus, ſo daß größere Mengen Weizen- und Roggenmehl hinzugekauft werden mußten. Jn der Biscuitfabrik
konnten die wert und mengenmäßigen Umſätze geſteigert
werden. Einſchließlich 28 377 (12 594) RM. Vortrag er
gibt ſich ein Ueberſchuß von 46 959 (28 377) RM. der
wieder vorgetragen werden ſoll. Jm neuen Geſchäftsjahr
war die Entwicklung bisher zufriedenſtellend.

Wieder 6 v. H. Dividende bei Gothaer Waggonfabrik
AG., Gotha. Der auf den 30. September nach Golſa
einberufenen HV. der Gothaer Waggonfabrik
AG., Gotha, wird vorgeſchlagen werden, eine Divi
dende von wieder 6 v. H. auf 1515 750 RM. A. zu
verteilen. Die Geſellſchaft iſt nach wie vor voll be
ſchäftigt und konnte ihre Gefolgſchaft weiter vergrößern.
Der vorhandene Auftragsbeſtand ſichert die Beſchäftigung
bis weit in das nächſte Jahre hinein. Zum Teil liegen
Aufträge ſogar ſchon für 1939 vor.

Die Zuckerfabrik Glauzig, Glauzig-Anhalt, die eine
Dividende von wieder 6,50 v. H. für das Geſchäftsjahr
1036/37 in Vorſchlag bringt, äußert ſich in ihrein Jahres
bericht recht befriedigt über den Verlauf der Berichts
zeit. Die Fabrik hat günſtig gearbeitet, und da der
Zuckergehalt der Rüben ein ähnlicher war, wie im vo
rigen Jahre, konnte ein günſtiges Ergebnis erzielt
werden. Bei der Hauptvereinigung der deutſchen Zucker
wirtſchaft wurde daher wieder ein Antrag auf Erhöhung
des feſtgeſeßten Rübenpreiſes geſtellt. Jn der Brenneret
wurden 8625 Doppelzentner Kartoffeln gegen 2344 Doppel
zentner im Vorjahre verarbeitet. Jn der Zuckerfabrik
ſind 1,057 Mill. Doppelgentner Rüben gegen 0,994 Mill.
Doppelzentner im Vorjahre mit einem Zuckergehalt von
19,56 (19,80) v. H. auf Zucker verarbeitet. und ferner
80 780 Doppelzentner Rüben getrocknet worden Nach
dem Beſchluß des Aufſichtsrats wird in Klepzig eine
Trocknungsanlage errichtet, um der Futtermittel
erzeugungspflicht durch Trocknung von Rüben nach
kommen zu können. Jn der Erfolgsrechnung verbleibt

Gewinnvortrag eininſchließti 8 469) RMeinſchließlich 20 do (139 489) RM. r en
Reingewinn von 493 138 (490 353) RM.,
22 787 RM. zum Vortrag kommen.

Mitteldeutsche Börse (Leipzig) Berliner Devisenkurse

Amtlicher Verkehr Geld BriefAegypten ſ2,685 12,665Industrie- Aktien 13. 9. 11. 9. 13. 9. 11. 9. Argentinien 0,747 5 t
Altenburger Landkraft e Leips. Wollkämmerej 188,00 138,00 Belgien 4197 9
Chromo NRayort 113,50 118,50 Aindner, Gottfried S 161.00 Braſilien 5Dommitzſch Ton 160,00 160,00 Mansfeld AG. 152,00 150,00 Bulgarien 3,047 810
Glauziger Zucker 159,00 158,75 Reudener Ziegel 93,00 93,00 Dänemark 55,07 Nio
Gohliſer Bier li2/50 112/60 Riquet u. Co. 128,00 DanzigHohburger Quarg NRoſitzer Zucker 101,00 101,00 England 12,335 650Kötitzer Leder 160,00 161,00 Sachfenwert S Eſtland 67,98Kraftwerk Sachſen Thür. [16/50 11650 Schubert u. Salzer 162,00 Finnland 5,455 890
Kraftwerk Thüringen 18000 18000 Seidel u. Naumann 158,00 160,00 Frankreich 8,80 2551
Letpg. Baumwollſpinn. 196,00 196.00 Stadtmühle Alsleben 131,75 181,75 Griechenlan 2,355 137
Leips. Brauerei Riebeck 88,75 8850 Stöhr w. Co. 137,63 139,00 Holland 187,10 528Leipz. KammgarnSp. S Thür. Elekt. u. Gasw I180,00 180,00 Jsland 55,13 t
Leipziger Landkraft 148,50 148,50 Thür. Gasgeſ. 140,50 17950 alten ne d
Leips Malz Schkeuditz Thür. Wolle 176,00 176.,00 pan elLeipg. Spitzen Barth 100,00 99,50 Zuckerraff. Halle l1108,00 Jugoſlawie 2 2497Leipziger Trikotagen 1e8/50 128,50 Kanada 4000Lettland

a

Frei- Verkehr Heſterreich
18. 9. 11. 9. Polen eindustrie Aktien Tonwerke Wittenberg 75,00 78,00 Portugal 11,20

Wegzel Naumann 124,00 124,00 Rumänien o t18. 9. 11. 9. Schweden esAtt.Braueret Kötben 94,00 94,00 Schweis rAkt. Malzf. Könnern 93/00 93700 Banken Spanien 18 lHalle Hettſt Eiſenbahn 95-,00 9500 18. 9. 11. 9. Tſchechoflowakei eHalliſche Röhrenwerke 107,50 107,50 G u. Hdbt. Halle e J Türkei 1461Koffbäu er tte 188,50 187,00 Dtrd.- B. Halle 2 AUruguay los
Riebeck Mon ar S 8SZörbiger B. Ver. St. von Amerika
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0 s Kraft. Infolgedeſſen werden die terirtschaftliche Rundschau e t des nesJ zuſtellen haben, inwieweit die Geſellſchafts Grube d. A.verträge geändert werden müſſen. Die rube Leopo
W ahlungsabkommen mit der Südafrika Fragen Einblick in die laufend durchgeführte Dresdner Bank hat nun eine Muſter Auf Grund eines Proſpektes ſind 5,50 Mill.

Union Durch Notenwechſel iſe in mehr ſpezielle Facharbeit geben, iſt die gee atzung ausgearbeitet, die nicht allein bei RM. 5prozentige Teilſchuldverſchreibungen von
meinſame Vortragsſizung am Sonnabend, der Neugründung von Aktiengeſellſchaften Ver 1937 mit Jinsſcheinen für 2. Januar 1938 u. ff.
dem 9. Oktober, unter das Thema Aus den Wendung finden kann, ſondern auch den bereits der Grube Leopold AG. Bitterfeld,
Gegenwartsgufgaben des deutſchen Eiſen beſtehenden Aktiengeſellſchaften bei der An zum Handel und zur Notierung an der
hüttenmannes geſtellt. paſſung ihrer Satuken an das neue Recht zur Berliner Vörſe zugelaſſen worden. Die den

Hand geht. Die Arbeit enthält einen knapp Gegenſtand des Proſpektes bildende Anleihe
Eine Muſterſatzung für Aktiengeſellſchaften. gefaßten, aufſchlußreichen Kommentar zu den wurde bekanntlich im Dezember 1936 zur Kon

Das neue Aktiengeſetßz tritt am 1. Oktober in einzelnen Paragraphen der Muſterſatzung. verſion der noch umlaufenden 6prozentigen

tona (früher 8prozentigen) Teilſchuldverſchreibungennem m Wolle im Werte von 3,25 Mill. Pfun von 1926 aufgenommen. Dem Proſpekt liegt6200 Bezug ſent gernhe rree Er W e Se o e Phrheor une i denen es auptſächlich um L c 7 II I er üblichen Beſitz- un etriebsbeſchreibungren Gerbrinde, OoOnSserven 0o0sen Als e U 080 werden die Produktionsziffern der hauptſäch

her ren Erzeugniſſe des Unternehmens in denord 4 Eine neue Erfindung hilft Devisen sparen etzten Jahren nochmals bekanntgegeben.
um Lenhettentag n i Mitd j den Beſu er großen Reichsausl Sgaffendes Wort Duſſelvorf 1997 Eine große deutſche Konſervenfabrik hat Doſen wird bisher nahezu ausſchließlich Weiß Die deutsche Flachsernte
n ermöglichen, hält der Verein deutſcher eine Doſe aus Azetylzelluloſe, die mit blech benutzt, für deſſen Herſtellung wir das Eine Vorſchätzung

au, ſenhüttenleute, abweichend von ſeiner Ge Oellackfirniſſen behandelt wird, her Jgn aus dem Auslande einführen müſſen. Wie das Statiſti Rei t mitteiltn P bhenheit, ſeine diesjährige Hauptverſamm geſtellt. Die Doſe hat dabei gegenüber der Der Zinnverbrauch der deutſchen Weißblech e das Statiſ 7 er mr ntijt ift
olche i ſchon im Oktober, und zwar in der Zeit Blechdoſe den Vorteil der Durchſichtig induſtrie betrug im Jahre 1936 rund 4000 Ton S re u rin r er z wen
n In bis 10. Oktober ab. Der Zeitplan des keit. Durch einen Vlechboden und Blechdekel nen, das war nahezu die Hälfte unſerer Zinn er r er im S n St ein
dem Eiſenhüttentages liegt erhält ſie die nötige Feſtigkeit, damit ſie wie einfuhr. Zwar führen wir etwa die Hälfte arertrag et 31,6 Doppe el t
enan Danach bilden den Auftakt der bisher die Vlechdoſen aufgeſtapelt werden kann. unſerer Weißblecherzeugung aus, doch auch der Pa (Rohſtenge n und 6,8 Doppelzentner
t ſranſtaltungen am Freitag, dem 8. Oktober, Wiederum iſt das Holz über die Zelluloſe der noch verbleibende Teil belaſtet unſer Deviſen einſamen zu erwar
ber Fhungen verſchiedenet Fachausſchüſſe des Ver Ausgangsſtoff für ein Erzeugnis, das uns von konto ſehr. Dies und der ſteigende Zinnpreis Der Hektarertrag beim Strohflachs würde

dir n deutſcher Eiſenhüttenleute, ſo des Werk der Einfuhrabhängigkeit diesmal des teuren er ſtieg von 198 RM. für 100 Kilogramm ſomit um 2,2 Doppelzentner und 04 Doppel
ſt g der gemeinſam mit dem Zinns für die Konſervendoſe befreit. im Juli 1936 auf 298 RM. im Juli dieſes zentner hinter dem Vorjahr und hinter dem
den ſeutſchhen Verband für Materialprüfungen der Jahres haben ſchon lange die Konſerven Durchſchnitt 1933/36 zurückbleiben. Unter Zu

dehnik tagt, des Ausſchuſſes für Betriebswirt Die deutſche Konſerveninduſtrie hat im induſtrie veranlaßt, ſich nach einer anderen grundelegung der für Mitte Mai ermittelten
t zwerkausſchuſſes und anderer Jahre 1936 allein 23 Mill. Normaldoſen Obſt- Doſe für ihre Konſerven umzuſehen. Es wurden vorläufigen Anbauflächen iſt mit einer Ernte
e Während die in dieſen konſerven und 110 Mill. Kormaldoſen Gemüſe viele Verſuche gemacht, die aber nur eine Teil von 178 132 To. Strohflachs und 38 407 To.
e zur Erörterung ſtehenden konſerven abgeſetzt. Für die Herſtellung dieſer löſung brachten. Leinſamen zu rechnen.

—BSGvS»SSäSSoCÜ e e was Wnllauaalhvvnrhhlbcrtuaeoeee d 2zer—. J
Sonnabend, den 11. September 18.45 Uhr verſchied nach e 2 t

Am 8. tember 1937 ied i ſchwerem Leiden meine liebe Frau, Mutter, Schwieger e Unsere schönen

aneſen ſe denten l enermmer 1887 50 9 087Frau Srieda Alräch unseres Hauses Jahrees ermann Kim al geb. Herrmann neuzeitlich die Form 4Bau im noch nicht vollendeten 46. Lebensjahre rot gie Arveh
ſchen Wir verlieren in ihm einen fleißi In üefer Trauer: bis 1260 digen und Bedarfedecungsscheir zuverläſſigen Mitarbeiter und werden ihm Zuliede 2erhuelh geb, Ulrich werd. u Zahlung genommen O S n O n

aus I en ehrendes Andenken bewahren. e Gebr. ungblut Wun Da el
Il re aße 57 JHetriebsführer und Gefolgſchaft e e S re St Streiberstr, i6 Halle a. S. Ruf 227 72

n der Firma Hoffmann Tüchelmann ne cher tere c t er de S Woonenmarkt
z apelle es ordfriedhofes aus ſtatt. Freundli zu g J.l e e ln e tet 6claimmer o auer- he e Verrgn nſeht halle (Saale), im September 1987. dankend verbeten. R 20, Wellen der Bifte, uns casselbe auch fernerhin z bewahren

Salle e z Jher Leben war Arbeit Möbel-Thomas Kompielt 4.50z j n Halle, Mühlweg 25d Wasserwenen. JX c mit Wäsche 1.5auch s h Zerrrückv n ß För die zu unserer Vermählung erwjesenen da Färben Werreist
Ent Plötzlich und unerwartet ſtarben geſtern infolge eines Betriebs Aufmerksamkeiten danken herzlichst 19 Sebtember bis 3. Aktober Nervenarztreiſt igtalles unſere Arbeitskameraden und Blelchen Wiſh J Ehm ermann Willing Richard Rüprich und Frau eim n r. Hagemann9 Grüner Weg 49 und Ma p Heilpraktikere riha geb. Ziemick Königstraße sraw Il aus Naumburg d. blie Gaale) Luisenstraße sErsatzteilan i Gerſkner adjener trahe a gen t en n tet el ren J

Während ihrer Tätigkeit in unſerem Betriebe waren ſie ſtetsn J vorbildlich in ihrer Pflichterfüllung und Kameradſchaft. Wir e n m 7 Zopf Kebent Verreist Die haltbaregen betrauern aufrichtig ihren Verluſt und werden ihnen ſtets ein kth gut eiliger et aa 10. September bis 3. Oktober Wella-9 u Il 4 50
v kreues Gedenken bewahren. h e 9 Eh t ausgef. mit an erwele r dI ar. (Saale) den vet eng W Geſeighyent 2 ermann r Waſſerwelle mit Wäſche 1.25
z er efriebsführer und Gefolgſcha Anzeigen el pr er Sorw Altbaran der HUTA Hoch- und Tiefbau Akt.Geſ. Fernsprech-Sammelnummer 27061 s C D. Sag m Ha r

Halle (Saale), Königſtraße 7 Briketts Kolks helfen lasabrik e e S r Samillen-Nnzeigen gehören in die M

n W e h ezu h t Mßzern. Nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchied am Sonntag 2 e S Sd J mein lieber, guter Mann, unſer guter Papa, Sohn, hBruder, Onkel und Schwager, der Wäſchereibeſitzer
h r
hresErnſt Dähnever

t vo
en im Alter von 44 Jahren.

In tiefer Trauer ganz hervorragend
n Wwe. Meta Dähne geb. Schmidt r beiontv im Namen aller Hinterbliebenen meine sehr peliebten
e Halle (Saale), den 13. September 1937 und viel belobten

v Herrenſtraße 4 M u hVeileiII ehe ln i re gehe Menett de beeentetene sonen
iht att.n

dem

ge e ergiebioSonntag vormittag verſchied nach ſchwerem Kampf unſerre Lehrlingswart, der Wäſcher und Plättermeiſter fein eromatisoh
2 2 Gruſt Dähne

Seit Anfang unſerer Berufsorganiſation gehörte er dem
510 Vorſtand an. Jn der Innung war er als Stellvertreter des
r bermeiſters uns ein wahrer echter Kollege und Freund.

e Gr lebt in unſeren Reihen fort. e ee Wäſcher und Plätter- Innung Halle a. u. Umg. Achtonq! Ausschneiden nd sammelnt.
l Guſtav giedler, Obermeiſter wohlscohmeok. und knusprio e o eda e i e a Mittwoch 13 Uhr, in der großen Kapelle 1259 1 J 5 Preisfrage Nr. 4.
l e Was kostet ein 4 r. fewo Woschbod bei Verwendung des preisgönsfigendDoppelpoketes zu 68 Pfg.
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Der größte Betonklohß Europas

An der Bauſtelle der Hohenwarke-Talſperre an der oberen Saale

Die Fachgruppe Deutſche Geſellſchaft für
Bauweſen im National ſozialiſtiſchen Bund
deutſcher Technik führte eine Beſichtigungsfahrt
zur Hohenwärtetalſperre durch, die den Teil
nehmern einen guten Einblick in den der
be r Stand der größten und zweifel
ös intereſſanteſten Bauſtelle Mitteldeutſch

lands gab.
Während der Hinfahrt über die Halle

Nürnberger Autobähnſtrecke machte Brücken
baudezernent der Autobahnen Dr. Jüng
ling auf einige beſonders markante Anlagen
aufmerkſam, ſo auf die über die Autobahn ge
legte Ueberführung vor Eiſenberg, dem
„Tor von Thüringen“, wo die Fahrſtrecke auch landſchaftlich reizvoll wird. n

einem einzigen Bogen iſt dieſe Brücke in neun
Meter Höhe vollſtändig aus Naturſtein, einem
goldgelb gefärbten Müſchelkalk aus Jeng, hin
d Aehnlich wie dieſe wird auch bei

Der Kreuzungsrfürt eine Brücke erſtehen.

Beeuro-

Leipziger Straße 22-25 geg. Ritterhaus

Maschinen

punkt Hermsdorf, wo die Strecke Bres
lau-- Kaſſel über die künftige Berlin
Münchener Bahn geht, wird an dem „Klee
blatt“ eifrig gebaut. Jm Gegenſatz zu Schkeu
ditz, wo vier Durchfahrtsöffnungen angelegt
ſind, beſtehen hier nür zwei. Die geſamke
Spannbreite beträgt 48 Meter, die Tiefe 42
Meter. Der unmittelbare Eindruck iſt der, daß
hier Wucht und Eleganz eine vollkommene
Harmonie eingehen. z

Die Talbrücke von Tautendorf
aber wird für jeden zu einem Erlebnis, der
nach der 250 Meter langen Ueberfahrt in den
Parkplatz einbiegt und ſich in das Tal hinab
bemüht, über das das ſtählerne Band der
Brücke in 28 Meter Höhe hinüberführt. Fünf

roße Oeffnungen laſſen die ſchlanken ſtählernen
feiler, die in Form von Jochenpagren je eine

Faährbahn ſelbſtändig tragen. Die Brücke führt
ſchief über das Tal. Ein maſſiver Bau würde
es vollkommen verbaut haben. So aber ſind
hier Natur und Technik einträchtig verbrüdert.
450000 Kobikmefer Befon

W DeUnterhalb der Bleilochtalſperre erſteht ber
kanntlich ein neues monumentales Stauwerk
die Hohenwartetalſperre. Drei Auf
gaben ſoll das Werk erfüllen: es wird bei

iedrigwaſſerſtand der Elbe wellenartig über
die Saale den Elbwaſſerſtand um 40 Zenti
meter heben, ſo daß auch in trockener Jahres
zeit die Elbſchiffe mit Dreiviertellaſt fahren
können; es wird bei Hochwaſſer die Hoch
waſſerſpitze abbrechen und ſchließlich der Er
zeugung von Elektrizität dienen. Während die
Bleilochtalſperre 215 Millionen Kubikmeter
Waſſer faßt, wird die neue Talſperre mit
185 Millionen Kubikmeter Faſſungsvermögen
jener nicht viel nachſtehen. Wuchtig wachſen
ie 15 Meter breiten Betonklötze bereits aus

der Sohle; 75 Meter werden ſie hoch. 56 Meter
an der Sohle breit. Ueber die Mauerkrone
werden eine 5,20 Meter breite Fahrbahn und
zwei Fußwege von je 0.75 Meter Breite

Aufn.: MN8-vBilderdienſt
Die Talbrücke von Tautendorf

führen. Jnsgeſamt wird eine rieſige Betonmaſſe
von 450 000 Kubikmeter auf eine Breite von
411,50 Meter dem Druck einer 65 Meter hohen
und 27 Kilometer weiten Waſſerfläche trotzen.
Die Sperrmauer hat nur eine ganz geringe
Wölbung talaufwärts, ſie iſt eine aus
geſprochene Schwergewichtsmauer.

Regierungsbaumeiſter Scholle von der
AG. Obere Saale, Hohenwarte, berichtet uns
eine Reihe von aufſſchlußreichen Einzelheiten,
wie mit modernſten Mitteln die verſchiedenſten
auftretenden Schwierigkeiten behoben werden.
Das Hauptaugenmerk iſt dabei auf die Ver
meidung von Riſſen gelegt, die zumindeſt
Schönheitsfehler darſtellen Und daneben einen
ſtändigen Waſſerverluſt bedingen. Da an der
Bauſtelle die Gebirgsmaſſen in der Mitte nicht
etwa muldenförmig miteinander verbunden
ſind, ſondern auseinanderklaffen, ſtellte die

Wuchtig wächst das Betonmässiv der Talsperre empor

Ausfüllung dieſes Spaltes ganz beſondere
Aufgaben Der intereſſanteſte Augenblick vor
der Fertigſtellung wird der ſein, wenn nun
die Saale, die hier nicht durch einen Gebirgs
durchſtich während der Bauarbeiten abgeleitet
werden kann, durch große Eiſenrohre ihren
Weg nehmen muß. Das größte dieſer Rohre
mißt 4,5 Meter im Durchmeſſer, eine moderne
Schnellzugskokomotive könnte es durchfahren.

Zwei Dörfer verschwinden
Rund 310 Hektar Kulturland werden dann

beim Stau der Saale überflütet, darunter auch
die beiden Dörfer Preß witz ünd Saal
thal. Die notwendige Umſiedlung iſt zum
größten Teil bereits vollzogen. Sie betrifft
44 Haushaltungen mit rund 245 Einwohnern.
Es iſt ſelbſtverſtändlich dafür Sorge getragen,

daß ihnen dabei keine materiellen Nachteile
entſtehen. Aber daß ſie mit der Aufgabe ihrer
engſten Heimat ein großes Opfer für die
Gemeinſchaft bringen, möge nicht verkannt
werden.

Wir ſtehen inmitten des herrlichen Thü-
ringerlandes. Tief unter uns zieht ſich das
dunkle Band der Saale jetzt noch ungehemttt
durch die Ländſchaft. An und ab peitſchen
Sprengüngen noch geringere Steinmaſſen aus
dem hartnäckigen Gebirge. Und je mehr Wir
uns nun beim Abſtieg der Bauſtelle nähern,
deſto eindringlicher wird erſichtlich, ein wie ge
waltiges Werk hier entſteht, erdacht und ge
ſchaffen von deutſchem Geiſt und deutſcher
Hand, ein Symbol geballter Kraft und ziel
bewußten Schaffensdranges.

Dr W. Hambach.

Eine Kirſchenernke zur Vachtzeit

Küdſichtsloſe Diebe zu Gefängnis verurkeilt

Jn der Nacht zum 4. Juli unternahm der
Obſtpächter H. aus Cöllme eine nächtliche
Streife zu dem von ihm und einem Volks
genoſſen D. gepachteten Kirſchbehang. Vier
zehn Tage vorher war ein voll behangener
Kirſchbaum nachts leer geplündert worden.
Auf einem Königskirſchbaum fand H. vier
Männer, die mit Ruckſäcken oder mit Leinen-
beuteln ihm die Mühe der Kirſchenernte er
ſparen wollten. Als er ſie anrief, wurde ihm
zunächſt eine grobe Antwort entgegengerufen,
ſchließlich aber kamen die vier herunter, und
es dauerte nicht lange, war eine Prügelei im
Gange, ſo daß H. laut um Hilfe rief. Dieſe
Hilferufe hörte ſein Mitpächter D., der dem
Bedrängten half. Die Diebe ſchwangen ſi
dann auf ihre Fahrräder, die ſie in einem
nahen Roggenfeld verborgen hatten und
fuhren nach Cöllme zurück.

Der Gendarmeriebeamte konnte e
den 4jährigen Hugo G. aus Cöllme als Mit
täter feſtſtellen, bei der Hausſuchung bei den
anderen, den Gebrüdern W. aus Cöllme und
ihrem Onkel Ernſt S., fanden ſich auch ge
ſtohlene Königskirſchen vor. Die Geſamtmenge
der geſtohlenen Früchte wird mit mindeſtens
45 Kilo angenommen, dabei war ein großer
Teil der geſtohlenen Kirſchen auf der Flucht
gus dem beſchädigten Leinenſack auf die Land
ſtraße gefallen und zeigte den Weg, den die
Kirſchendiebe genommen hatten. Jm Kirſch
baum wurden zwei Ruckſäcke gefunden, die in
der Eile zurückgelaſſen worden waren. Das
Schlimmſte aber war die Rückſichtsloſigkeit, mit
der die Diebe gehauſt hatten. Sie hatten ganze
ſchwer behangene Zweige abgeriſſen und die
Zweige gleich in den Ruckſäck geſteckt. Der
Baum war ſo beſchädigt worden, daß er vor
ausſichtlich mehrere Jahre keine Früchte
tragen wird.

Während der jüngſte der vier Diebe be
reits vor dem Jugendgericht ſeine Strafe er
halten hat an der Schlägerei war er nicht
beteiligt hatten die anderen drei richter
liche Strafbefehle erhalten, die den beiden
Verwandten ſowie dem G. eine mehrmonat

liche Gefängnisſtrafe zuteilte. Hiergegen hatten
die drei Einſpruch erhoben, der geſtern vor
dem halliſchen Richter verhandelt wurde, und
der zwar eine Herabſetzung der Strafe mit ſich
brachte, da alle drei Angeklagten unbeſtraft
waren, der es aber bei einer Freiheitsſtrafe
ließ. Es wurden verurteilt: Der 28jährige
Ernſt S. und der 23jährige Emil W. wegen
Diebſtahls und wegen Körperverletzung zu je
einem Monat und einer Woche Gefäng
nis, Hugo G. wegen Diebſtahls zu einem
Monat Gefängnis; von der Anklage der
Körperverletzung wurde er mangels Beweiſes
freigeſprochen.

Aus drei d. Reiſen wird eine
Das Ahrtal Ziel der vorletzten

„KdF.“- Reiſe 1937
Da die letzten Herbſtfahrten der NSG.,

„Kraft durch Freude aus dem Gau Halle
Merſeburg in das Fichtelgebirge, das Ahrtal
und in die Saarpfalz nicht ſo ſtark gefragt
ſind, daß alle drei Fahrten zu dem vor
geſehenen Preis durchgeführt werden können,
ſollen die AF. 44 in das Fichtelgebirge und
die UF. 46 in die Pfalz mit der UF. 45 vom
29. September bis 8. Oktober ins Ahrtal
zuſammengelegt werden. Das Ahrtal wurde
deshalb als Reiſeziel für die drei genannten
Fahrten gewählt, weil es von den drei Auf
nahmegebieten das reizvollſte iſt und weil auch
die Zeit Ende September bis Anfang
Oktober für die Urlauber am angenehmſten
liegen dürfte. Für dieſe UF. 45, die 39,70 RM.
koſtet, werden noch Anmeldungen bei allen
„KdF.“ Dienſtſtellen im Gau entgegen
genommen.

Zwickau. (Die erſten EHW. Schweine
verkauft.) Das Ernährungshilfswerk Zwickau
verkaufte jetzt die erſten 50 Schweine. Sie
ſind bis zu 140 Kilogramm ſchwer geworden,

Aus dem Saalkreis

Dölau. (Winzerfeſt im „Heigekrug“.) Das war wirklich fein en
abend und Sonntag in Dölau. Erſtens hatt
die Polizei ein Auge zugedrückt und die Poli
zeiſtunde verlängert, zweitens hatte man de
Griesgram Stubenarreſt verordnet, und drit
tens konnte man ſich mit hoher Erlauhni
einen kleinen Schwips leiſten, ohne deshalt
ſchief angeſehen zu werden. Fröhlichen und
lachenden Geſichtern begegnete man überall
und wo es noch fehlte, da half Arthur Schlege
vom Leipziger Schauſpielhaus recht kräftig
nach; zu alledem ſpielte L. Lohmüller mit ſeiten
zwei Kapellen unverdroſſen. Luſtige Wein
und Rheinlieder wurden geſungen. Komm
jetzt noch einer und behaupte, wir hätten kein
Ahnung vom rheiniſchen Humor und rhei
niſcher Fröhlichkeit.

Könnern. re Bornenr en h
der Sänger.) Die Vorſitzenden und Chon
meiſter der Geſangvereine in den Gruppen
und II im „Sängerkreis an der Saale“ hatte
ſich auf Einladung des Gruppenleiters Rekt
Göhre (Könnern) hier zu einer Tagun
verſammelt. Bekanntlich ſoll am 6. Febrin
1938 der Kreistag in Könnern abgehalte
werden, der mit einem Konzert verbunden iſt
Erſtmalig werden damit die Geſangverein
eines Landſtädtchens mit einer Aufgabe ha
traut, wie ſie ihnen noch nie geſtellt worden
iſt. Wie ſich die beiden Gruppen dieſes hohe
Vertrauens würdig erweiſen könnten, un
Gegenſtand der Beſprechung. Es wird in
Vortragsfolge geboten werden, die Gruppen
chormeiſter Scholz mit Kreischormeſſtet
Kapellmeiſter Roeſſert (Halle) feſtlegen
werden. Den Vereinen des Saalkreiſes wi
rechtzeitig Mitteilung und, ſoweit ſie mit
wirken, Notenmaterial zugehen. Die Ver
handlungen wurden von einigen Lied
trägen des Gemiſchten Chores von Nauendn
unter Leitung ihres Dirigenten Leht
Wujanz umrahmt.

Könnern. (Gymnaſtik bei „Kdg.)
Mit der Verſetzung der bisherigen Leiterin de
„KdF.“Gymnaſtik, Fräulein Wieben, wut
eine Neubeſetzung dieſes Poſtens notwendig
Das Arbeitsgebiet wurde gegeilt. Uebung
Leiterin der Frauen und Mädchenabteilin
wurde Fräulein Huff und Leiter der Knaben
gruppe Pg. W. Meier, der als Lehrer un
Unterbannführer in der HJ. nicht nur de
nötige Rüſtzeug mitbringt, ſondern auch de
Verbindung mit der Jugend hat.

Wettin. (Hohes Alter.) Morgen begeht
der frühere Schuhmachermeiſter Wilheht
Fiedler ſeinen 82. Geburtstag.

Magdeburg. (HJ.-Führer treiſt
nach Frankreich.) 18 Bann und n
bannführer des Gebietes Mittelelbe wen
nach Beendigung des Reichsparteitages n
Auslandsreiſe antreten und dabei die Welb
ausſtellung in Paris und die Schlachtfelde de
Weltkrieges beſuchen.

Neuhaldensleben. (Streckenwärter
überfahren.) Auf der Strecke Neuhaldens
leben Oebisfelde wurde ein Streckenwärker
von einer Lokomotive überfahren. Jhm wurde
ein Bein unterhalb des Knies abgeſchnitten,
Anſcheinend hatte der Mann das Herannahen
der Maſchine überhört.

Kühl und regneriſch
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:
Dem Tief, das am Sonntag von Nord

italien zur Oſtſee gewandert war, folgte in
der Nacht zum Montag ein zweites, de
weitere Regenfälle im Oſten und Süd
oſten des Reiches hervorrief. Auch unſer
Bezirk blieb nicht niederſchlagsfrei, jedoch

Regeumäntel mee Guimmf vie

wurden nur geringe Mengen gemeſſen. Die
Vertiefung, die der ſchon über der Oſtſee
liegende Wirbel durch den zweiten erfuht,
verſchärfte die Druckgegenſätze über Mittel

europa. rLuftbewegung ein, die Winde erreichten zum
Teil die Geſchwindigkeit von 50 Stundenkile
meter. Von England her folgt eine nete
Störung, die jetßt in Weſtfrankreich reicheNiederſchläge hervorrtef. Sie wird unſere
Witterung in den nächſten Tagen unumſchrän
geſtalten.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Fortdauer des bisherigen Wetters, erneute

Eintrübung und weitere Regenfälle, immer
noch recht kühl. Am Mittwoch teils
Schauerwetter, leichte Aufbeſſerung, ab
immer noch kühl.

Waſſerſtands Meldungen

vom 13. September 1937
W. F.Saale W. F.Srochüs 1,58 5 Wittenberg 4

Trotha 1,83 9 Roßlau TDhioBernburg 1,28 10 jAken 7 ThioCalbe O 1,38 VBarby rCalbe UP 1,80 a Magdeburg 5 vGrizehne 1,94 10] Tangermünde 9
Wittenberge lElbe Lenzen TLeitmeritz 4 0,50 Dömitz Duuſſig 9,13 15 Darchau oDresden 1,07 S Voitzenburg eTorgau 1,64 101 Sohnſtorf e
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„Nun danket allgemeine

dem Herrn von Halkenſteine
Burgjubiläum erinnert an Eike von Repgow und den Sachſenſpiegel
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Unsere Bilder zeigen
links und rechts oben
die Glasfenster mit dem
Grafen Hovyer von
Falkenstein und Eike von Schnitzwerke, Bilder und Einrichtungsſtücke

aller Art, die ebenſo intereſſant wie kunſtvoll
„Nun danket allgemeine
Dem Herrn von Falkenſteine,

ad Der Graf Ho 9 Repgow, dem Schöpfer ayer iſt genannt,e Du t r r a gende n n e raunt von altersher um dieſene ieſes Buch durch ſeine Bet i 7wendig ein von Meere hat Da e m Berg. Von den drei Bechern der Aſſeburgerlebunge 9n einen r au erzählt ſie, von der Wunderblume, welche diebteilung die herrlichen Fachwerk- goldreiche Tidianshöhle öffnet. Und über allKnaben An den Grafen Hoyer, Herren vom Haufen d dem ragt der mächtige Turm, der Bergfriedrer un Falkenſteine, der ſtolzen Burg im Selketale en e et empor, weithin ſichtbares Wahrzeichen der
u de mit der dazugehörigen Grafſchaft, mahnen Aufnahmen: Giegold Schilling Selketallandſchaft. Der gewaltige Turm hatte
auch du dieſe Verſe, die manchen Handſchriften des bis vor zwei Jahren Spuren weitgehendenSachſenſpiegels Eike von Repgows vorangeſetzt Verfalls gezeigt. Aber mit fachmänniſcher Beſind. Die Grafen von der Aſſeburg, die nun ratung haben die jetzigen Beſitzer der Burgt begeht wehr ſeit fünfhundert Jahren Beſitzer der ſchaft der Freunde der MartinLuther-Ani- felde, den man als Convoyer oder Geleits- Ausbeſſerungsarbeiten ausführen laſſen, die
Wilheln Butg von Falkenſtein ſind, ſie haben das Ver verſität Halle- Wittenberg in Halle aus die mann auf die Burg genommen. Mag der ihn für abſehbare Zeit wieder geſichert haben.

wähtnis, das ihnen mit dem ſtolzen prächtigen h er e Sachſenſpiegel“ gegründet junge Gottfried Auguſt Bürger, der im nahen Wir danken es den Grafen von der Aſſe
Beuwerk überkommen iſt, treulich bewahrt. worden, die das reiche Kultur- und Rechtsgut Molmerswende ſpäter heranwuchs, wohl auch t 2In dieſem Vermächtnis aber hat das ganze dieſes großen mittelalterlichen Rechtswerkes an dieſen ſeinen Ahnherrn gedacht haben, ſo burg daß ſte das Erbe ihrer Väter. Zas mit

re euſſhe Volk heute Anteil. Nicht allein des erſchließen ſoll. oft er den Falkenſtein erblicke. r t gute e deuten Nanu eesd d weil Burg Falkenſtein ein Bauwerk iſt, Die Aſſeburger haben den Falkenſtein am Friedrich von HardenbergNovalis, das i e de ne ern rargeng
wen das in ſeiner Geſamtheit einen mittelalter ſeburg n a g würdig bewahrt und erhalten haben. Vorlichen Ein c ührt. September 1437, vor 500 Jahren alſo, von nahe Oberwiederſtedt war ſeine Heimat, auch allem Eike von Repgow und ſein SachſenW r iſt e ne Biſchof Burchard i. von Halberſtadt über er Hat den Falkenſtein beſungen, der hier im ſpiegel ſind es ja, die uns Burg Falkenſtein

rer ebln e Gerſen Hoyer und Sife von tragen erhalken. Jm zwölften Jahrhundert Selketal emporragt. Und fürwahr, es iſt eine wert gemacht haben. Gar manche Fahrt
lder d epgows wegen Wenn auch Eile ſeinen wurde die Burg errichtet, von dem Konrads herrliche Landſchaft! Konnte Ludwig Richter deutſcher Rechtswahrer ging ſchon hin zur

Sachſenſpiegel wohl kaum hier auf der Burg burger Grafengeſchlecht, deren auf dem Falken- an dieſem herrlichen Fleckchen Erde vorüber Burg Graf Hoyers von Falkenſtein, die trutzig
z ſtein ſitzender Zweig ſich dann nach dieſem gehen, als er ſeine Harzbilder ſchuf! So daſteht wie ehedem. Wahrzeichen damit zuz I eeſchrieb t, wi inen. il t e n 5n e ſherh e öſteren hie den benannte. ehlt auch dieſes prächtige Blatt nicht in der gleich von deutſcher Art und deutſchem Weſen,

wäre J Grafen Hoyer auf dem Falkenſtein. Gar manchen Kriegsſturm hatte die Burg Reihe. das allen Stürmen zum Trotz ſich auf unſere
n wurde So erinnern Gedenkſtein und buntbemalte zu beſtehen. Jm Dreißigjährigen Krieg hatte Gar manche Schätze ſind ſonſt auf der Burg Zeit erhalten hat und vielfältig nun aus
chmitten er mit Recht an dieſe beiden bedeutenden Tilly ſich vergeblich bemüht, die Feſte zu ge aufbewahrt. Wie an den Fachwerkſeiten der Wirkt. Wie der Sachſenſpiegel Eike von Rep

änner, Wir Heutigen haben den Sachſen winnen. Buſſo von der Aſſeburg lehnte die Wohngebäude aus dem 16. ünd 17. Jahr Hows totes Denkmal des Schrifttums und der
ſpiegel wieder ſchätzen gekernt und erkannt, Uebergabe ab und hielt ſich mit ſeinen dreißig hundert die berühmte Schnitztunſt des Harze Felehrten zuvor nun wieder neues be i
welch unermeßlich Gut uns darin überkommen Mann. Unter dieſen aber iſt auch Heinrich gebietes ſich überreich entfaltet hat, ſo finden fruchtendes Leben gebracht hat.
iſt. Ganz kürzlich erſt iſt ja von der Geſell Berger geweſen, ein Waldarbeiter aus Pans ſich drinnen in den Räumen Deckenmalereten, Bernhard Thümmel.

S S S
„Vasco da Gama“ kroch mit den Seen: auf Beſan heißen laſſen, was ein wahrer Unfug auf dem ich ſäß, dieſer ſchwere, zerſchrammte
und ab, auf und ab. Ganz gleichmäßig wie in war; denn wir lagen keine halbe Meile mehr Mahagonitiſch, dies lange, altertümliche Queck

annahen

einer Schaukelwiege. querab vom „Transbordeur“. ſilberbarometer an der Wand, alle dieſe beMarſeille und immer wieder Marſeille! Der dicke Perponcher benahm ſich glücklicher- kannten Gegenſtände ekelten mich an.
Zum wievielten Male ſchon! Dieſe Küſten weiſe vernünftiger als ich. Er klopfte mir Dann kam Steuermann Anſaldo herunter.
dbummelei, dies Herumrutſchen in den kleinen auf die Schulter und ſagte: „Schwüler Tag Er w ei übſ jun Kerl, halbund kleinſten Häſen, um eine Ladung Gruben heut, mon Lapiſain. Wollen doch lieber den Spanter halt Se ſangoſe C war auch e

hölzer zuſammenzuholen, die man immer und Schlepper rufen, damit uns nicht die Leute und bei der Arbeit gut zu gebrauchen. Aber
ewig im Vieux port zu Marſeille zu löſchen auslachen, wenn dicht vor der Einfahrt unſer es fehlten ihm die oberen Vorderzähne. Der
hatte. Dies ewige Ballaſten von Dreck und Großſegel nochmals hochgeht.“ Anblick dieſer Zahnlücke, während er mir höf-
Steinen, dies Amherkriechen an der Küſte ohne „Wer trägt die Verantwortung? Jch oder lich lächelnd die Frachtzettel vorlegte, er
ein ordentliches Ziel den m Schiff Sie ſchrie ich ihn an, Da fie mein Blic bitterte mich

Jch war unzufrieden mit meinem Schiff uf den Steuermann Anſaldo, der an der Zu allem Ueberfluß erſchien nun auch noch
und unzufrieden mit meinem Los, das mich Beſangaffel gerade das Schlepperſignal heißte. id d n l r n r i e Anſaldo grinſte, während er die Flaggen ein e
ſhrnn aß froh e n nach Vem ſchäkelte. Dies Grinſen rief in mir eine Be Was für Fiſche, in des Teufels Namen,
h h micht ver Chancen Er regt. Fämung wath, daß ich vie Schimpfworte, die wollen Sie kaufen fragte ichſicht fur Leute die ſchen eiten etwas grauen O Ferponcher zugedacht hatte, rechtzeitig „Tunfiſch, Kapitän'“, antwortete er, und es
Ko f hatten 8 verſchluckte. ſchien mir, als ob ſein dummdreiſtes GeſichtWi aſſterten Chateau d'Jfe zu Backbord So genau erinnere ich mich dieſes Juni achte.

van n d n morgens, daß alle Einzelheiten noch klar vor Jch warf ihm das Geld hin, und er vere neue Copyright by UniverſitasVerl t Langſam ließ ich die Segel einholen: erſt die s)right by UniverſitasVerlagsanſtalt, Berlin n e die drei Gaffein W meinen Augen ſtehen. Wie der kleine Schlepper ſchwand. Aber der Gedanke, daß auf dieſem

Es gibt i i e „Victor Hugo“ auf uns zugequalmt kam, unse gibt Tage, an denen die t t tor Hug zugeq uunſer Ued g Luft mit machten nur noch ganz kleine Fahrt vor den anfapte und unter dem „Transbordeur“ hinchränkt berdruß geladen zu ſein ſcheint. Du biſt Rahſegeln am Fockmaſt und den Vorſegeln.ſnſbig, verſtimmt, reizbar. Du verſuchſt mit er kam e Setſenvov et und dutn J e e rn te
er ein Geſpräch anzuknüpfen. Siehe da: der dicke Perponcher kletterte an Bord, um das Gleich darauf ſchoren wir nach Steuerbord v 75 Santwortet dir kaum oder er knurrt dich an. Schiff in den Hafen zu bringen Jch kann Zu und ſtreiften ein herausfahrendes Motor e Andagd

t el in einem dicken Nebel gehſt du umher, nicht beſchreiben, wie widerwärtig mir heute Hoot. Es war Um Gottes Willen daß kein för das hen
erneute h Menſchen ſcheinen mit einer Schimmel dieſer Kerl war, obgleich er mir nie etwas nglück geſchah. Und als ob die Verdrießlich. ibstte aus eig
nun t überzogen zu ſein, das Leben nicht getan hatte. Einfach nur deshalb, weil ich ihn keiten dieſer Einfahrt kein Ende nehmen solbsttätige e
rn net gang genau kannte Jede Bewegung ſeiner ollten, ließ der Lotſe den Anker zu früh Waschminelabe nen einem ſolchen Tage ſteuerte ich mit Zicken Beine, wenn er neben mir auf dem fallen. Wir ſteckten Kette, aber die Kette reichte S

Marſenr Dreimaſtſchoner „Vasco da Gama“ Achterdeck auf und ab pendelte. Die Haltung nicht, und wir blieben noch gut zwei Faden S
it 5 n ſeiner Daumen, die er ſtets nach außen ſpreigte. vom Pier. Wegen dieſer Lächerlichkeit mußten

ind eine atten einen etwas bedeckten Himmel ſobald er den Kieker“ hob. Und die fette wir den Anker noch einmal hochnehmen. Mir
durch Aue Tun Hitze. Die Sonne ſchwelte gequälte Stimme, mit der er dem Ruders ſchien es eine Ewigkeit, als wir endlich vor Mahagonitiſch zum Mittag Tunfiſche ſtehen,

W. F. ieder grolee n Wolkenſchleier. S und mann die Kommandos zurief. zwei Achterleinen zwiſchen einem ſpaniſchen daß Anſaldo mit ſeiner Zahnlücke mir gegen
c donner. Aber 7 ne a n An dieſem Morgen, weiß ich, entſpann ſich Küſtendampfer und einer verkommenen Tjalk üſherſitzen und eſſen würde, quälte mich der
h Kenonenſchüſſe nen da e h gut ſogar ein Streit zwiſchen uns Er behauptete feſtlagen. z artig, daß ich mich entſchloß, an Land zu

batterie ſein von irgendeiner Uebungs- ich hätte die Segel zu früh fortnehmen laſſen, Etwas ſpäter ſaß ich in dem ſtickigen Loch gehen. Jch hatte an Land nichts verloren, ge
a ſind über d er Küſte, denn Gewitter im Juni und wir müßten nun zum Eintauen einen von Kajüte. Wenn auch inzwiſchen die Sonne wiß nicht. Der Agent würde ſchon von ſelbſt

ſe nie re enden n ſo ſelten, daß man Schlepper nehmen. Als er das ſagte und noch immer nicht durchgekommen war, und kommen, den brauchte ich nicht aufzuſuchen
l die S „Kauben will meinem Steuermann Anſaldo Befehl gab, das wenn auch das Oberlicht und die Türen vom Während ich mich in meiner Kammer wuſch

beſt ſoffig ſah aus wie gelogen: ſilbrig weiß, Schlepperſignal zu ſetzen, geriet ich in eine mir Niedergangskapp weit offen ſtanden, war die Und umkleidete, kam es mir ganz ſinnlos vor,
n t os. Sie rollte in ſchweren, langen heute ganz unerklärliche Wut. Jch verbot dem Luft durchtränkt von ſchwerer, feuchter Hitze. hei der ſchwülen Wärme in den Straßen um

dir en en. und wir liefen vor dem Wind, Steuermann, das Kommando auszuführen und Mir war unbeſchreiblich widerwärtig zu herzuirren oder in irgendeinem Café an der
eicht von Südoſt aufbriſte. Die alte wollte ſtatt deſſen noch einmal Großſegel und Mut. Dies abgewetzte, mausgraue Tuchſofa, Cannebière herumzulungern. Weshalb wartete



Mein Boot kentert
im Indiſchen

Hans ZHitt vaute ſich mit den einfachſten
Mitteln ein ſechs Meter langes Boot und ſegelte
mit ihm von Jngolſtadt nach Jndien. Was er
auf dieſer wagemutigen, vier Jahre währenden
Reiſe an Gefahren und Abenteuern zu beſtehen
hatte, erzählt er jetzt in einem im Schwargz-
häupterVerlag, Leipzig, erſcheinenden Buch Ein
Mann, ein Voot, ein fernes Land“. Dieſem
Bericht über eine bewundernswerte Leiſtung iſt
nachſtehende Erzählung entnommen,

Eine ſchaurige Nacht mußte kommen! Jch
richtete dies und jenes und machte insbeſondere
den Treibanker klar. Meine Gedanken gingen
bei dieſer Beſchäftigung zurück durch die vielen
Stürme, die ich ſchon abgewettert hatte im
Schwarzen Meer, im Mittelmeer und im
Roten Meer, und ich glaubte, ruhig in die
Zukunft ſehen zu dürfen. Trotzdem laſtete
etwas Unbeſtimmtes auf mir.

Jnmitten des wildbewegten Ozeans dachte
ich fahrig und fiebernd an eine ſchöne, glatte
See, an flotten Segelwind, an den Dampfer
„Nosmi“, an den Hafenkapitän von Agya
Nikolagos und an das feſte Land, das ſich ein
halbes Tauſend Seemeilen oſtwärts befinden
mußte.

Es war inzwiſchen dunkel geworden und
eine wilde Jagd tollte am Himmel dahin.
Rieſige Wolken verhüllten ihn dazwiſchen
funkten Jnſeln auf das Firmament noch
immer lichtblau und hart.

Sodann wurde es endgültig Nacht finſter
ſtockfinſter. Und damit ging's los
Die Hölle der Satan ſelber tobte daher,

mit ihr ſein ganzes Feuerwerk!
Dröhnen Hämmern Pfeifen Singen
Peitſchenknallen Kanonenſchüſſe Gar

ben von blauem Feuer praſſelten nieder
kochendes Waſſer rundum Berge von Waſſer

Taäler, aufgeriſſen wie Schlünde ohne
Grund Mittendrinnen tanzte die
„Bayern“, das armſelige Boot „Bayern“, dem
man ſchon auf der Donau ſeinen AUntergang
prophezeit hatte.

Sie tanzte hinter ihrem Seeanker an einem
zwanzig Meter langen, gut armdicken Tau.
Salziger, dichter Sprühregen fegte dauernd
über das Fahrzeug nieder. Jch hatte mich in
die Kajüte begeben, horchte auf den Wahn
ſinn draußen und ſchätzte von Viertelſtunde zu
Viertelſtunde, wie lange es wohl noch dauern
würde, bis der Umſchlag zum Guten wieder
eintrat.

Achtern knackte das Ruder in den Bolzen,
und am Maſt klapperten und klopften die
Blöcke, Trübe flackerte das Licht der Kerze in
der Laterne und zuckte durch den winzigen
Raum um mich. Zehn Millimeter ſtarke Holz
planken waren unter mir, dann kamen drei-
tauſend Meter Waſſer und ſchließlich der
Meeresboden.

Der Reiter Barke fiel mir ein. Ein Sarg
wäre die „Bayern“, hatte er geſagt, ein
ſchwimmender Sarg und einmal ginge er
beſtimmt unter!

Wo er wohl ſein mochte; ob er ahnte, a
ich im Jndiſchen Ozean war? Er hatte mi
verlaſſen, weil das Boot im Eiſernen Tor in
der Gefahr war, zu kentern. Es war zwar in
dieſer Gefahr, aber es kenterte nicht doch
er hatte dabei den Mut verloren. Ein trau
riger Kerl, dem es an Mut gebricht! Barke
war kein Kämpfer. Jn ſeinen Reden kehrte zu
oft das Wort „wenn“ wieder. Das eiſenharte
„ich will war ihm fremd.

Eine Weile buchſtabierte ich in einer ur
alten griechiſchen Zeitung herum, um nicht zu
ſehr ins Grübeln zu kommen, dann lehnte ich
mich zurück, nachdem ich die Kerze gelöſcht
hatte, und verſuchte ein Auge voll Schlaf. Jch

VonOzean
ſchlief und ſah doch den ſchwachen Schim
mer der Laternen, die draußen brannten, durch
die Bullaugen blinken, wenn dieſe gerade nicht
don einer See überwaſchen wurden. Ich ſchlief
mit offenen Augen, denn in der Wildnis und
in der Gefahr ſchläft man wie ein Tier, zwar
feſt und tief, und doch mit angeſpannten
Sinnen, zu jeder Sekunde bereit, vollkommen
wach aufzuſpringen.

Es konnte ein Uhr morgens geweſen ſein,
als das Boot einen Ruck bekam. Einen ganz
gemeinen Stoß. Augenblicklich war ich Herr
über mich.

Was war da los z .7
Raus
Das Boot ſtand ja mit einem Male quer

in der See
Raus
Ein Krach ein furchtbarer Stoß in die

Flanke der Boden ſtieg an der Steuerbord
ſeite hoch und ſenkte ſich nicht mehr. Jch lag
plötzlich auf der Backbordwand

Ein Brecher hatte das Boot gekentert!
Auf mit dem Kajütdeckell! Ein ſchwarzer

Waſſerſchwall gurgelte mir ins Geſicht, mühſam
zwängte ich mich hinaus die „Bayern“ lag
auf der Seite und drehte ſich im ſelben Augen
blick kieloben.

Gekentert Sturm a Nacht
OzeanHoffnungsloſe Lage!?

Hans Zitt

urchthar kohte die See, kochke und vrüllke.
ollkommen benommen und unfähig zu den

ken, preßte ich mich inſtinktiv an den breiten,
flachen Bootsboden, um nicht fortgeſpült zu
werden. Schließlich ſtieß ich die Hände in den
Schwertkaſtenſchlitz und krallte die Finger feſt.
Eine Welle, nach der anderen und einen
Brecher nach dem anderen mußte ich wehr-
los über mich hinwegſtürmen laſſen, mit
dem Aufgebot meiner ganzen Kraft bemühte
ich mich, den Halt nicht zu verlieren.

Bloß nicht fortgeriſſen werden! Solange
nur ein einziges Brett unter mir war, beſtand
noch Hoffnung!

Hoffnung auf Rettung!
Das Treibankertau war auf unerklärliche

Weiſe geriſſen. Jch hatte es regelmäßig ſorg
fältig geprüft und auf ſchadhafte Stellen ge
achtet, ohne je etwas zu entdecken.

Dies war das erſte, worüber ich nachdachte,
als ich wieder einigermaßen Atem ſchöpfen
konnte. Das nächſte war, daß ich mir über
legte, ob es wohl möglich ſein würde, das
Boot nochmals aufzurichten. Kein einziges
Mal aber dachte ich daran, daß mein Leben
eigentlich in dieſen finſteren Stunden keinen
Pfifferling mehr wert war.

Hände und Finger ſchmerzten mir fürchter
lich und waren an den Gelenken bis auf die
blanken Knochen durchgeſcheuert. Aber unter
keinen Umſtänden durfte ich loslaſſen!

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen erwartete
ich, an das Wrack geklammert, den Morgen.
Bei Hellwerden ließ die Gewalt des Sturmes
glücklicherweiſe nach, und mit der aufkommen
den Sonne begann ſich auch die See zu be
ruhigen. Jch wartete noch einige Stunden ab,
um mich von dem Kraftverbrauch der ver
gangenen Nacht zu erholen, ſoweit dies eben

Caßt uns die Spinnerin grüßen
Von Heinz Steguweit

Eine Spinnerin ſaß im gelben Sonnenlicht
der Kammer und zupfte Flächsfäden über die
ſurrende Spindel. Und ſang dabei, war guter
Dinge, freute ſich des wachſenden Tagwerks,
horchte auch zuweilen auf, wenn zwiſchen den
Geranientöpfen ihres Fenſters die Spatzen
ſchirpten, oder wenn draußen Kinder lachten
beim Lärm unbekümmerten Ballſpiels.

Wie die Spinnerin daſaß und die Spule
wirbeln und tanzen ſah, nahm ſie ſich ihr be
ſcheidenes Teil an den Dingen der Freude
lachten die geſunden Kinder, ſo lachte ſie auch;
ſchirpten die Sperlinge, ſo klopfte ſie keck an
die Scheibe; kg die Spule, ſo gedachte ſie
ihrer Jugend, als ſie ſelbſt im Walzerſchritt
dem Frühling des Lebens ihren Gruß gab.
Dann ſah ſie plötzlich auf die ſchwarzen Zeiger

egt Wanduhr, legte die Stirn in Falten und
agte:

„Vier Ahr, es iſt Nachmittag, noch eine
Stunde, dann hebt ſchon der Abend anl“

Und ſpann weiter, vergaß die Sorgenfalte
in der Stirn, ſang wieder, lächelte ob der
Fülle ihres ſchnurrenden Werks und ſtreichelte
den blonden Flachsfaden wie den Schopf eines
Kindes. Und wollte eine Wehmut kommen,
die dem Eifer der flinken, unentwegten Hände
ſchädlich war, dann brach ſie das Lied ver
gangener Jugend ab und begann im hüpfen
den Takt das knarrende Fußbrett zu treten.
And wieder ſah ſie auf die Uhr, wiſchte über
die heißen Wangen, merkte gar nicht, daß das
hölzerne Pendel ſchon lange, ſehr lange ſtockte,
daß alſo der ſchwarze Zeiger längſt dem Still
ſtand der ſchweren Gewichte gehorchen mußte.
Und wieder ſagte ſie mit beſorgter Stimme:

„Vier Ahr, es iſt Nachmittag, noch eine
Stunde, dann hebt mein Abend an!“

Und ſie tat es noch oft ſo.
Die Sonne war längſt ſchon wieder er

loſchen, draußen ſchirpten keine Spatzen mehr,
die Geranien ſahen ſchläfrig aus den Augen,
und die Kinder lagen längſt in den Betten.

Jmmer noch zeigte die Uhr auf vier! Die
Spinnerin aber war eingeſchlafen vor dem
Rocken, ein Lächeln verklärte ihr ſanftes Ge
ſicht, denn bis zum Niedernicken hatte ſie ge
ſungen, faſt lag noch ein froher Vers auf den
Lippen. Die Müdigkeit hatte ihr von ſelber
die Augen geſchloſſen, dieweil ſie noch mit der
Rechten das ſtolze Tagwerk am Kern der
Spindel umgriffen hielk. Jmmer noch vier
Uhr, immer noch Nachmittag für ihr gutes
Wiſſen! Seht, ſo war ſie heiter ſtark und
tätig geblieben, obwohl draußen die Glocke

Mitkernacht ſchlug. eWir wollen lernen, das Recht auf die
Lieder, auf Tat und Mut und Freude am
Werk nicht nach der Zahl unſerer Jahre zu
meſſen. Es gibt Menſchen, die hören mit
fünfzig auf zu ſingen, mit ſechzig ſind ſie müde
und rechnen ſich für den Reſt des Lebens die
Zinſen und Renten aus. Nein! Die Vögel
des Himmels und die Blumen der Erde wach
ſen für unſer ganzes Leben; wenn das Haar
rau wird, ſo ſchlägt das Herz immer nochſeinen Takt. Gut ſein, froh ſein, treu ſein,

eifrig ſein, bis irgendwo draußen oder
über uns der Stundenſchlag des Abends von
ſelber kommt!

Laßt uns die Spinnerin grüßen!

Septemberkage
Von Herbert Böhme

Septembertage Drachen ſtehn im WinhWie Dderisſe Kähne auf dem See,
Und Knabenaugen blicken in die Höh'
Und warten, bis ſie hochgetrieben ſind.

Septembertage Himmel wunderklar,
Hängt doch ſchon irgendwo gewelktes Lauh
Und wird des erſten leichten Sturmes Rauh
Ob es auch geſtern noch voll Purpur war

Und wenn des Sommers letzte rote Stunden
Hin über goldgeſtreute Wege gehn,
Und wenn auf Wieſen große Drachen ſtehn,
Hat einer doch vielleicht noch Glück gefunden,

Hat einer doch vielleicht ſich noch gebückt
Und zwiſchen Heckengrenzen aus dem Garte
Wenn über frühen Nächten Sterne warten,
Sich eine rote Roſe abgepflückt

möglich war dann packte ich das Werk an.
Erſt tauchte ich unter das Boot und montierte
nach vielen vergeblichen Verſuchen Maſt und
Segel ab. Dann rollte ich das Boot wieder
in ſeine natürliche Lage. Dies gelang verhält
nismäßig leicht.

Alles, was loſe im Sitzraum verſtaut ge
weſen war, war allerdings verſunken, darunter
auch und hier fühlte ich, wie ſich ein läh
mender Schreck auf mein Herz legte der
Tank mit meinem geſamten Trinkwaſſervorrat!

Noch mindeſtens fünfhundert Seemeilen
vom nächſten Land entfernt

Jn einer ſtumpfen Gleichgültigkeit machte
ich mich daran, das Waſſer aus dem Boots
innern zu entfernen. Eine denkbar ſchwierige
Arbeit denn der Bootsrand ſchwamm in glei
cher Höhe mit der Meeresoberfläche, und da
dieſe immer noch bewegt war, liefen andauernd
wieder Wellen darüber weg Nach zahlloſen
vergeblichen Verſuchen hatte ich aber doch die
Genugtuung, zu ſehen, daß ſich das Boot lange
ſam hob. Nach einer weiteren Stunde eifrige
Schöpfens war es faſt vollkommen leer. J
ſuchte nun die herumſchwimmende Takelage
zuſammen und fertigte mir fürs erſte einen
behelfsmäßigen Treibanker an. Zu ſeiner Ve
feſtigung ſah ich diesmal die Ankerkette der
„Bayern“ vor.

Da mein ganzes Gepäck in waſſerdicht ver
ſchloſſenen Blechkäſten untergebracht war, ſo
ſchien durch den Unfall eigentlich wenig
Schaden entſtanden zu ſein, und alles wäre in
ſchönſter Ordnung geweſen, wenn ich nicht das
Trinkwaſſer verloren hätte.

Trotzdem als hoffnungslos betrachtete ich
die Lage noch nicht ich nicht!

Jch glaubte feſt daran, daß mich das Schid
ſal nicht ſinnlos und zwecklos verderben laſſen
würde, nachdem es mir eben wieder eine
Chance gegeben habe. Es würde mich h
ſtimmt auch aus dieſer Not herausführen!

Jch war überzeugk daun
Roch war mir eine Handvoll Atem gegehe
Aber, nach vier Tagen war ich bereit

malt und ſo ausgedörrt, daß ich mich kal
noch aufrecht halten konnte.

Das Boot ſegelte dahin. Anunterbroch
flatterte die Flagge ach Achterliek des Groß
ſegels. Nicht ſchwarz weißrot und hoch oben
am Ende der Gaffel, ſondern rotweiß-ſchwan
und halbmaſt das Notſignal. Vielleicht
führte mir das Schickſal ein Schiff in den
Kurs.

Vielleicht
Nein beſtimmt!

Aber vier Tage waren ſchon um!
Trotzdem
And am fünften Taoe nachmittags erſchien

ein ſchwarzer Fleck am Horizont: eine Rauch
wolke Maſten ein Dampfer!

ich nicht lieber auf den Abend, wo es ſicher
kühler wurde?

Und es wäre, bei Gott, beſſer geweſen,
wenn ich bis Abend gewartet hätte. Vielleicht,
wahrſcheinlich, wäre dann ein Teil meines
Lebens anders abgelaufen, als er nun ablief.

Ich ging alſo von Bord. Jch ſchlenderte am
Kai entlang. Marſeille gefiel mir heute gar
nicht. Dieſer teil europäiſche, teils afrikaniſche
Hafengeſtank peinigte meine Nerven. Fort
während ſchrien mir Bootsleute zu, die mich
ür einen Fremden hielten, daß ſie mich nach

hateau d'Jfe fahren wollten.
Als ich zu der Stelle gekommen war, wo

der Kai im rechten Winkel in den „Kuai des
Belges“ mündet, blieb ich einen Augenblick
ſtehen, weil ich eine überfüllte Trambahn
vorüberlaſſen mußte. Dabei fiel mein Blick
auf das Schild des Reſtaurants „du Rhone“,
wo ich manchmal zu ſpeiſen pflegte. Mir kam
der Gedanke, daß ich vielleicht etwas eſſen
könnte, und ich wollte ſchon eintreten. Beſann
mich aber im letzten Augenblick und dachte:
Wozu immer der gleiche Trott? Dies „du
Rhone“ kenne ich nachgerade in und aus-
wendig, ich kenne ſeine Vorſpeiſen, ſeine ewigen

ammelkoteletts, ſeinen Käſe und ſeine grünen
firſiche. Jch könnte eigentlich lieber zu Baſſo

gehen.
Run, „Baſſo“ oder „du Rhone“. Jm Grunde

iſt beides ziemlich gleich. Schien mir damals
wenigſtens gleich zu ſein. Aber inzwiſchen habe
ich gelernt, daß es durchaus nicht gleichgültig
iſt, ob man um die rechte oder die linke
Straßenecke biegt. Am Schluſſe ſolcher kleinen
Zufälligkeit ſteht vielleicht ein Weltkrieg.

Jch ging alſo über die Straße zu Baſſo.
Und auch das mußte wohl ſo ſein: Jch ging
nicht nach oben, um auf den kleinen Balkons
zu ſitzen, ſondern blieb unten auf der Veranda.
Es war noch ſehr früh zum Eſſen. Jch war
der erſte Gaſt, und im Hintergrunde ſah ich an
einem langen Tiſch die Kellner damit be
ſchäftigt, grüne Bohnen abzuziehen.

Eben hatte ich mich niedergelaſſen, und
eben hatte mich der Kellner belehrt, daß vor

wblf Uhr nicht ſerviert werden könne, als ich

einen leichten Aufſchrei hörte, der vom Ein
gang her zu kommen ſchien.

Der Kellner unterbrach ſeinen Vortrag Er
und ich ſchauten geſpannt zur Tür hin. Es war
aber nichts Beſonderes geſchehen. Eine Dame
in einem ſehr bunten, geblümten Seidenkleid
war beim Eingang über irgend etwas ge
ſtolpert. Nur ganz leicht geſtolpert. Nun ging
ſie quer durch die Veranda auf einen Tiſch zu,
der mir gegenüber in der äußerſten Ecke ſtand.
Dort nahm ſie Platz.

Während ihr meine Augen unwillkürlich
folgten, fiel mir auf, daß ſie ſtark hinkte. Auch
hatte ſie einen Hund bei ſich, der immerfort an
der Leine zertte. Einen häßlichen kleinen
Skotch-Terrier, deſſen Fell abgeſchabt ausſah,
als ob die Motten darin hauſten.

Jch ſagte zum Kellner „Die Dame ſcheint
ſich verletzt zu haben, ſehen Sie, ſie lahmt.“

„Nein, mein Herr“, antwortete er, „ich
kenne die Dame. Sie ſpeiſt häufig bei uns.
Sie muß irgendein Leiden haben, denn ſie
lahmt auf dem rechten Fuß.“

Es wurde Mittag. Die Sonne brach endlich
durch den Wolkenſchleier und erfüllte die
Straße mit einem übermäßig grellen, un
natürlichen Licht. Der Straßenlärm ſchwoll an,
in das Reſtaurant ſtrömten die Gäſte.

Jch hatte mir zur Vorſpeiſe ein Dutzend
großer portugieſiſcher Auſtern beſtellt und eine
Flaſche Chablt. Während ich aß und trank,

lickte ich durch die Glasfenſter auf den alten
Hafen“. Da ſah ich auch die drei hohen Maſten
der alten „Vasco da Gama“. Sie waren friſch
geſchrabt und gelabſalt worden. Nun glänzte
das gelbe Pitchpine-Holz wie Gold im grellen
Licht der Mittagsſonne. Das ſah ſehr ſchön
aus. Aber die Rahen am Fockmaſt hingen
liederlich, waren nicht ordentlich aufgetoppt.
Wie alle Schiffer, die aus dem Norden
ſtammen, war ich ein wenig verliebt in mein
Schiff und ärgerte mich über meinen Steuer
mann Anſaldo und ſeine (ſüdländiſche
Schlampigkeit.

Jch muß mich nach einem anderen Steuer
mann umſehen, dachte ich gerade, da rief
d hinter mir: „Guten Tag, Kapitän
ogdan.“

Jch wandte mich um und ſah einen mir
oberflächlich bekannten. Schiffsmakler.
Jch hatte ihn ganz flüchtig einmal auf dem
Hafenamt kennengelernt und längſt vergeſſen.
Offenbar verfügte dieſer ſchon ältere Mann
über ein gutes Gedächtnis und legte außerdem
Wert darauf, ſeine gute Lebensart zu zeigen,
denn er machte mir eine korrekte Verbeugung,
ſchüttelte mir die Hand und ließ ſich für einen
Augenblick an meinem Tiſch nieder.

atürlich fragte er, ob ich eine gute Reiſe
gehabt hätte, natürlich erkundigte er ſich nach
der Ladung. And als ich ihm einſilbig geant
wortet hatte, fragte er auch noch nach meinem
nächſten Ziel.

„Jn Ballaſt nach St. Tropez und Gruben
hölzer holen, immer wieder Grubenhölzer“,
antwortete ich.

Der Makler hob ein wenig die rechte Hand
und ſah mich von unten heèrauf an. Dann
ſagte er mit gewichtiger Miene: „Jch hätte
eine Fracht für Sie. Wenn Sie ſich ent
ſchließen, nach St. Raphael zu gehen, können
Sie beim Kanal 600 Säcke Zement nehmen.
30 Franken die Tonne. Vielleicht überlegen
Sie ſich das. Von St. Raphael nach St. Tropez
kommen Sie zur Not ohne Ballaſt.“

Jch nickte: „Ja, ich werde es mit überlegen.
Wann müſſen Sie Beſcheid haben

„Uebermorgen bis Mittag. Wenn es Jhnen
recht iſt, treffen wir uns hier bei Baſſo und
gehen nachher zu meinem Kontor.“

Der Makler ſtand auf, ſchüttelte mir die
Hand, ſchaute ſich im Lokal um und ging mit
ſteifen Schritten in gekünſtelt gerader Haltung
auf den Tiſch in der Ecke zu, an dem die
Dame mit dem Hund ſaß. Jch bemerkte, wie
ſie ihm die Hand entgegenſtreckte und ihm zu
kächelte, wie er ſich mit altväterlicher Ritter
lichkeit über dieſe Hand beugte und ſie küßte.
Er nahm aber nicht Platz, wurde auch offen
bar nicht dazu aufgefordert. Er verſchwand
nach einigen Sekunden im Jnneren des Lokals.

Jnzwiſchen kamen meine Languſten, und ich
beſchäftigte mich mit ihnen. Hin und wieder
warf ich einen Blick aus dem Fenſter, ſah die
Maſten meines Schiffes, die liederlich ge
braſten Rahen, die ſchlecht aufgegeiten Segel,

die wie Fledermäuſe hingen und in der
leichten Briſe hin und her wehten.Ich dachte; Es iſt Zeit, daß du an Vord
gehſt, um dieſe ſchändliche Anordnung zu be
ſeitigen. Rief einen Kellner der ſich gerade
porbeidrängte und veſtellte den Nachtiſch ſo
wie die Rechnung.

Der Kellner rief: „Sofort mein Herr ich
muß nur noch ſchnell die Dame bedienen.

Er rannte auf den Tiſch zu, an dem die
Dame in dem geblümten Seidenkleid ſaß, Sie
machte ihre Beſtellungen ohne aufzublicken.
Ganz plötzlich begann mich etwas an dieſer
Frau zu intereſſteren, und ich wünſchte, daß ſie
ihren Kopf heben möchte, damit ich ihr Geſicht

ſehen könnte.Kaum war dieſer Wunſch in mir wah
geworden, ſo wurde er erfüllt. Ein etwas zu
gut angezogener ſchwerer Mann drängte
zwiſchen den Tiſchen durch und rief einige
Worte nach der Ecke hin. Die Dame ſchaute
auf und blickte dem Man mit einem ſtrahlen
den Lächeln entgegen.Jch ſah in ein nicht gerade ſchönes, abet
ungemein intereſſantes Geſicht. Merkwürdiger
weiſe mußte ich im gleichen Augenblick an
meinen Angorakater an Bord der „Vasco
Gama“ denken. Aber was mich plötzlich
möchte faſt ſagen, zuſammenzucken ließ:
glaubte dies Geſicht zu kennen. nDer ſchwere Mann, der in ſeiner ungelenken
Blondheit etwas von einem Norddeutſchen a
ſich hatte, hielt ſich übrigens nicht lange
der Dame auf. Er ſetzte ſich nicht einmal i
küßte ihr die Hand, und ſie entließ ihn n
demſelben ſtrahlenden Lächeln, mit dem ſte i
empfangen hatte.

Jch aber ſaß da und überlegte wo in a ich
Welt haſt du dieſe Frau gekannt? n
konnte nicht darauf kommen. Wie ein
bagger arbeitete mein Gedächtnis W ih
Greifbagger, der immer wieder in die S 4
eines Stromes taucht, eine Ladung
heraufholt und in den Prahm wi
es war nichts zu machen. Die F
ſeltſam bekannt vor, und dennoch g
nirgends unterzubringen. Einige Maleich ſie an. Fortſetzung folgt
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